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Ausgabe täglich abends mit Ausſchluß der Sonn- und Feſttage. — Bezugspreis für Thorr 


Stadt und Vorſtädte frei. ins Haus vierteljährlich 


1 Geſchäfts⸗ und den Ausgabeſtellen abgeholt, vierteljährlich 1,80 Mk., monatlich 60 Pf., durch ! 
die Poſt bezogen ohne Zuſtellungsgebühr 2,00 Mk., mit Beſtellgebühr 2,42 Mk. 


Oſtmärkiſche Tageszeitung 


mm a, 


2,25 Mk., monatlich 75 Pf., von der 


Einzel ⸗ 


nummer (Belagexemplar) 10 Pf. . 


— 


Schriftleitung und Geſchäftsſtelle: 
a Fernſprecher 57 


Brief- und Telegramm⸗Adreſſe: „Preſſe. Thorn.“ 


Katharinenſtraße Nr. 4. 


—— (Thorner preſſe) —— 


— — 


Chorn, Donnerstag den 15. Januar 1914. 


32. Jahrg. 


-Geſuche, Wohnungsanzeigen, Au⸗ und Berfünfe 10 Pf., (fur am liche An; igen, alle an eig n 
außerhalb Weſtpreußens und Poſens und durch Vermittlung 15 9 f.,) für Anzeigen mit Platz⸗ 
1 vorſchrift 25 Pf. Im Reklameteil koſtet die Zeile 50 Pi. Rabalt nach Tarif. — Anzeigenaufträge 
nehmen an alle foliven Anzeigenvermittlungsſtellen des In⸗ und Auslandes. — Anzeigen⸗ 


Anzeigenpreis die 6 gespaltene Kolonelzeile oder deren Raum 15 Pf., für Stellenangebote und 
N 


annahme in der Geſchüftsſtelle bis 1 Uhr mittags, größere Anzeigen find tags vorher aufzugeben. 


— 


Druck und Verlag der C. Dombromski'ſchen Buchdruckerei in Thorn. 


Verantwortlich für die Schriflleitung: Heinr. Wartmann in Thorn. 5 


Zuſendungen find nicht an eine Person, jondern au die Schriftleitung oder Geſchäftsſelle zu richten. — Bei Einſendung redaktioneller Beiträge wird gleichzeitig Angabe des Honorars erbeten; nachträgliche Forderungen 


können nicht berückſichligt werden. 


Arbeitsloſenverſicherung im In⸗ 
und Auslande. 

Die höchſte Beachtung verdient bei dem ge⸗ 
genwärtigen allgemeinen Vorſtoß der Genoſſen 
in Reich, Staat und Gemeinde zugunſten einer 
öffentlich⸗ rechtlichen Arbeitsloſenverſicherung die 
in einer Sonderbeilage des Reichsarbeitsblattes 
veröffentlichte Publikation des Kaiſer⸗ 
lichen Statiſtiſchen Amts über den ge⸗ 
genwärtigen Stand der Arbeitsloſenverſicherung 
im In⸗ und Auslande. Berückſichtigt in dieſer 
Veröffentlichung ſind nur die Inſtitutionen der 
öffentlichen Körperſchaften, alſo der Staaten, 
Provinzen und Gemeinden, die nicht reine Ar⸗ 
beitsloſenunterſtützung gewähren, welche ſich von 
Armen unterſtützung nur dadurch unterſchei⸗ 
det, daß ſie eine beſondere Regelung erfahren 
hat und nach Ortsſtatut nicht als Armen⸗ 
unterſtützung angeſehen werden ſoll. Aus dieſer 
Veröffentlichung gehen der internationale Um- 
fang der im weiteſten Sinne gefaßten Arbeits⸗ 
loſenverſicherung und ihre praktiſchen Erfolge 
hervor. — Von allen Syſtemen dieſer Verſiche⸗ 
rung hat das Genter Syſtem, Zuſchüſſe öffent⸗ 
licher Körperſchaften zu den Arbeitsloſenunter⸗ 
ſtützungen der Gewerkſchaften, bisher die weiteſte 
Verbreitung gefunden. Rein Sache der Ge⸗ 
meinde⸗ (oder Provinz) Autonomie iſt das Zu⸗ 
ſchußſyſtem in Deutſchland, Belgien, Holland, 
Frankreich, Luxemburg und in einigen ſchweize⸗ 
riſchen Kantonen mit Kantonalzuſchüſſen. Eine 
geletlche Regelung für das ganze Land iſt in 
Norwegen, in Dänemark, in Großbritannien 


und wenn man auch die ſchweizeriſchen Kantone 


hier berückſichtigt, im Kanton Genf und im 
Kanton Baſel⸗Stadt (neben der € 
einer freiwilligen Arbeitsloſenverſicherungs⸗ 
kaſſe) getroffen. Die Erfolge des Genter Syſtemis 
müſſen im allgemeinen als gering bezeichnet 
werden. — Die geringen finanziellen Aufwen⸗ 
dungen, die das Genter Syſtem zur Folge hat — 
für neun deutſche Städte, von denen Angaben 
mindeſtens über die jährlichen Bewilligungen 
Bewilligungen vorliegen, ergibt ſich eine Jah⸗ 
resleiſtung von nur wenig über 40 000 Mark 
— haben zwar ſeine Verbreitung ſehr gefördert, 
ergeben aber zugleich ſeine geringe Bedeutung 
für die Bekämpfung der Folgen der Arbeitsloſig⸗ 
keit. Daher ſind denn auch eifrige Befürworter 
des Genter Syſtems zu der Anſicht gelangt, daß 
die Einführung mindeſtens eines teilweiſen 
Verſicherungszwanges anzuſtreben ſei. Mit den 
Zuſchüſſen an die Gewerkſchaften find vielfach. 
0 ſchon in Gent, Zuſchüſſe an Sparer oder Spar⸗ 
vereinigungen verbunden, die aber überall faſt 
verſagt haben. Über das Syſtem der ſtaat⸗ 
lichen oder gemeindlichen freiwil⸗ 
ligen Arbeitsloſenkaſſen liegen Er⸗ 
fahrungen nicht vor. Es iſt eingeführt in der 
Stadt Bern, im Kanton Baſel, in Köln und 
neuerdings auch — in Anlehnung an die von der 
bayeriſchen Regierung ausgearbeiteten Muſter⸗ 
ſatzungen — in der bayeriſchen Stadt Kaiſers⸗ 
lautern und in der württembergiſſchen Stadt 
Schwäbiſch⸗Gmünd. Im allgemeinen leiden die 
auf Freiwilligkeit beruhenden Arbeitsloſenver⸗ 
ſicherungskaſſen daran, daß ſich ihnen nur ver⸗ 
hältrismäßig wenige Arbeiter und faſt nur 
ſalche zuwenden für welche die Gefahr der Ar⸗ 
beitsloſigkeit beſonders groß oder die Arbeits⸗ 
loſigkeit eine regelmäßig wiederkehrende Er⸗ 
ſcheinung iſt insbeiondere Bauarbeiter. Die mei⸗ 
ten freiwilligen Verſicherten hatte in ihrer frü⸗ 
heren Geſtalt die Kölner Kaffe. aufzuweiſen, 
in ihrer neuen Geſtalt mit Erhöhung der Bei⸗ 
träge hat fie bisher nur wenige ſolche Verſicher⸗ 
ten erlangen können. Beſſere Erfolge weiſt die 
Kölner Kaſſe in ihrem neuen Zweige, der Rück⸗ 
verſicherung der Gewerkſchaften, auf, die zwar 
mit dem Genter Syſtem verwandt iſt, ſich aber 
5 ihm durch die Einführung des Grundſatzes 
9 Leiſtung und Gegenleiſtung unterſcheidet. 
er gelang, vier Geweerkſchaften zur Einführung 
er Arbeitsloſenunterſtützung auf Grund der 
ückverſicherung zu gewinnen. Die Bauarbeiter⸗ 
verbände allerdings, auf die man in erſter Linie 
gerechnet hatte, haben bisher die Beteiligung 


Einrichtung 


abgelehnt, die freigewerkſchaftlichen mit der Be⸗ 
gründung, daß ſie Kampf⸗, nicht Unterſtützungs⸗ 
vereine ſeien, die chriſtlichen, weil ein Bedürfnis 
für ſie nicht vorliege. Im ganzen wendet die 
Stadt Köln für die freiwillige Verſicherungs⸗ 
kaſſe 60 000 Mark auf. Aber das Syſtem der 
Zwangsverſicherung liegt noch weniger 
poſttives Material vor. Abgeſehen von dem 
mißlungenen und ſchnell wieder aufgegebenen 
Verſuch in der Stadt St. Gallen vom Jahre 1894 
hat es eine Zwangsverſicherung für ſämtliche 
Arbeiter bisher nicht gegeben, ebenſowenig eine 
ſolche für einzelne Gewerbe bis zu dem eng⸗ 
liſchen Verſicherungsgeſetze von 1911. Die Wirk⸗ 
ſamkeit dieſes Geſetzes, das in der Zwangsver⸗ 
ſicherung etwa 2½ Millionen Arbeiter mit ei⸗ 
nem Staatszuſchuſſe von 600 000 Eſtrl. umfaßt, 
iſt bisher noch ſo kurz und ſein Inkrafttreten iſt 
in eine Zeit ſo günſtigen Geſchäftsganges ge⸗ 
fallen, daß ein endgültiges Urteil darüber noch 
nicht gefällt werden kann, wie dies auch die 
Verfammlung der Internationalen Vereini⸗ 
gung zur Bekämpfung der Arbeitsloſigkeit in 
Gent, in Übeinſtimmung mit dem Berichte der 
engliſchen Sektion. anerkannt hat. Die Publi⸗ 
kation des Kaiſerlichen Statiſtiſchen Amtes über 
die Arbeitsloſenverſicherung im In⸗ und Aus⸗ 
lande, deren Objektivität wohl von niemand be⸗ 


zweifelt werden kann, iſt kaum geeignet, die iſt am Dienstag 


Einführung dieſer Verſicherung bei uns zu be⸗ 
fürworten. Im Gegenteil ſcheint unzweideutig 
daraus hervorzugehen, daß dies nach den bis⸗ 
herigen Erfahrungen eine abſolut ver⸗ 


fehlte Sache wäre und daß dieſe Bedenken 


finanzieller, praktiſcher, ſozialer und ethiſcher 
Art, die das beſonnene Bürgertum dagegen vor⸗ 
gebracht hat, vollkommen zu Recht beſtehen. 


Poliliſche Tagesſchau. 
Eine Konferenz der preußiſchen Handwerks⸗ 
kammmern * 
findet am Montag in Berlin ſtatt. 


Der Ausſchuß des Deutſchen Arbeiterkongreſſes 
hielt am Dienstag im Reichstagsgebäude eine 
Sitzung ab. Beſchloſſen wurde eine Ausgeſtal⸗ 
tung des Ausſchuſſes. Für die Vorberatung 
wichtiger Fragen der Sozialpolitik, der Wirt⸗ 
ſchaftspolitik, der ſozialen Wahlen und der Ver⸗ 
ſichertenvertretung wurden ſtändige Anteraus⸗ 
ſchüſſe gebildet. Zur Förderung der letzten Kon⸗ 
greßbeſchlüſſe wurde ein Aufruf an die Mitglied⸗ 
ſchaften feſtgeſtellt. Sodann nahm der Ausſchuß 
Stellung zu der vom Reichskanzler angekündig⸗ 
ten Denkſchrift über die Auswüchſe des Organi⸗ 
ſationsweſens. Schließlich wurde ein Unteraus⸗ 
ſchuß eingeſetzt, der ſich mit der ſozialen Fürſorge 
für die Ab⸗ und Zuwandernden beſchäfbigen 
ſoll. \ 
In der Krankenkaſſenfrage f 
fand auf Anregung des Dekans der mediziniſchen 
Fakultät der Aniverſität Berlin, Geheimen Mer 
dizinalrats Profeſſor Dr. Paſſow, am Montag 
Abend im Reichsamt des Innern eine 
Beſprechung über die in Breslau zwiſchen den 
Arzten und den Krankenkaſſen hervorgetretenen 
Schwierigkeiten ſtatt. An der Veſprechung haben 
teilgenommen die Miniſterialdirektoren Dr. 
Caspar und Neuhaus und mehrere Vertreter der 
zuſtändigen Zentralbehörden ſowie Dr. Hart⸗ 
mann. Sanitätsrat Dr. Dippe und Geheimrat 
Dr. Paſſow. Zweck der Beſprechung war, die 
treitpunkte genau feſtzuſtellen und zu erwägen, 


wie für Breslau, ebenſo wie es an faſt allen. 
anderen Orten gelungen iſt, ein friedlicher Aus⸗ 


gleich zwiſchen den Arzten und den Krankenkaſ⸗ 
ſen zu erreichen iſt. Mit Rückſicht auf die in 
Breslau vorläufig getroffenen Vereinbarungen, 
den Streit bis Mittwoch ruhen zu laſſen, wurden 
Beſchlüſſe nicht gefaßt, vielmehr wurde in Aus⸗ 
ſicht genommen, zunächſt mit den Krankenkaſſen zu 
verhandeln. 5 Ba 


Beendigung des Studentenſtreiks an der 
Leipziger Aniverſität. 

Die Studierenden der Zahnheilkunde der 

Leipziger Univerſität haben in einer Montag 


3. Chevaulegers⸗Regiments 
Theodor. 


Unbenutzte Einſendungen werden nicht aufbewahrt, unverlangte Mauuſkripte nur zurückgeſchickt, wenn das Poſtgeld für die Rückſendun 


Abend abgehaltenen Verſammlung einjtimmig| 


beſchloſſen, die Vorleſungen und Praktika ab 
Mittwoch, den 14. Januar zu beſuchen, nachdem 
zum größten Teil erreicht ſei, was ſie vor dem 
Streik erhofft hätten, nämlich die maßgebenden 
Behörden zu veranlaſſen, zur Promotionsfrage 
nähere Sellung zu nehmen. — Eine Abord⸗ 
nung der Studierenden mehrerer 
Aniverſitäten wurde im Kultusmi⸗ 
niſterium durch Miniſterialdirektor Nau⸗ 
mann empfangen. In der Unterredung, 
die drei Viertelſtunden währte, erklärte ſich Mi⸗ 
niſterialdirektor Naumann bereit, die Wünſſche 
der Studenten wohlwollend zu prüfen. Dagegen 
ſei er außerſtande, irgendwelche bindenden Ver⸗ 
ſprechungen zu machen. Die vorhandenen 
Schwierigkeiten ſeien denn doch größer, als es 
auf den erſten Blick ae und damit habe 
man auch bei der Behandlung der Frage zu rech⸗ 
nen. — Wie weiter gemeldet wird, haben die 
zahnärztlichen Dozenten Deutſchlands 
auf einer kürzlich abgehaltenen Tagung einſtim⸗ 
mig den Beſchluß gefaßt, für den Dr. med. dent. 
einzutreten und in dieſem Sinne bei den Uni⸗ 
verſitätsbehörden ihrer Bundesſtaaten zu 
wirken. 5 

Die ordentliche Seſſion des franzöſiſchen 
Parlaments 
eröffnet worden. Zum Präſi⸗ 
denten der Deputiertenkammer wurde 
Deschanel mit 379 von 403 Stimmen wieder⸗ 
gewählt. 8 

Die Wirren in Mexiko. 

Nach einer in Newyork eingegangenen Mel⸗ 
dung aus Mexiko, die für glaubwürdig ange⸗ 


ſehen wird, iſt in einem Kabinettsrat, der am 


Montag bis zum ſpäten Abend dauerte, beſchloſ⸗ 
ſen worden, die dieſen Monat fälligen Halbjah⸗ 
reszinſen auf die Bonds der inneren und äuße⸗ 
ren Schuld nicht zu bezahlen. — Der mexikaniſche 
Kriegsſekretär hat den Befehl erteilt, die geſam⸗ 
ten mexikaniſchen Truppen, die über die Grenze 
getreten und bei Preſidio entwaffnet worden 
find. nach Fort Smith (Arkanſas) zu bringen, 
wo ſie bis auf weiteres bleiben ſollen. Die 
Frauen und Kinder erhielten die Erlaubnis, 
die Männer zu begleiten. g 


Deutſches Reich. 
> Berlin. 14. Januar 1914. 

— Das Kaiſerpaar wohte am Sonntag Vor⸗ 
mittag dem Gottesdienſt in den Communs bei, 
den Hofprediger Richter abhielt. 

Von den Höfen. Kronprinz Georg von 
Sachſen, geboren zu Dresden am 15. Januar 
1893, vollendet am Donnerstag ſein 21. Lebens⸗ 
jahr und erreicht damit die Großjährigkeit. Er 
iſt Oberleutnant im königlich ſächſiſchen 1. Leib⸗ 
Grenadier⸗Regiment Nr. 100 in Dresden und 
wird auch à. J. s. des 5. Infanterie⸗Regiments 
„Kronprinz“ in Chemnitz geführt; außerdem iſt 
er Oberleutnant A. 1. s. des königlich preußi⸗ 
ſchen Garde⸗Schützen⸗Bataillons und des könig⸗ 
lich bayeriſchen 15. Infanterie⸗Regiments 
König Friedrich Auguſt von Sachſen. — Die 
Kronprinzeſſin Margarete von Schweden feiert 
am Donnerstag ihren 32. Geburtstag. Sie iſt 
von Geburt eine Prinzeſſin von Großbritan⸗ 
nien und Irland, die älteſte Tochter des Her⸗ 
zogs von Connaught. — Herzog Ludwig Wil⸗ 
helm in Bayern, das Haupt der herzoglichen 
Linie des bayeriſchen Königshauſes, wird am 
Sonnabend den 17. Januar 20 Jahre alt. Er 
iſt königlich bayriſcher Rittmeiſter à 1. s. des 
Herzog Karl 


— In unterrichteten Kreiſen nimmt man, 
der „N. G. C.“ zufolge, an, daß der Oberpräſi⸗ 
dent der Provinz Sachſen, Wirkliche Geheime 
Nat Dr. von Hegel auserſehen iſt, als Nach⸗ 
folger des verſtorbenen Wirklichen Geheimen 
Rates Dr. von Bitter Präſident des Oberver⸗ 
waltungsgerichtes zu werden. Herr von Hegel 
iſt ein Schwager, nämlich der Gatte einer 
Schweſter des Dr. von Biter, und es heißt, daß 
dieſer ihn ſelbſt vor ſeinem Tode für ſeine Nach⸗ 
folge empfohlen haben ſoll. 5 


heit gegen das 


g beigefügt iſt. 


E — n 


— Die Leipziger Ordensaffäre hat nun end⸗ 
lich ihre Löſung gefunden. Der Vorſitzer des 
deutſchen Patriotenbundes Geheimer Hofrat 
Clemens Thieme, der Erbauer des Leipziger 
Völkerſchlachtdenkmals, hat anſtelle des von ihm 
abgelehnten Roten Adlerordens 4. Klaſſe den 
Roten Adlerorden 3. Klaſſe mit der Krone er⸗ 
halten. Geheimrat Thieme hat dieſe Auszeich⸗ 
nung angenommen. 


Aus dem Reichstage. 
(Von unſerem Berliner Mitarbeiter.) 
Fräulein M. d. R. 

Berlin, 12. Januar. 

Das iſt nur eine Etappe auf dem Wege der 
Emanzipation der Frauen, nachdem ſie ſchon Fo 
viele hinter ih gebracht haben. Zunächſt ſoll das 
M. d. R. auf die Viſitenkarte, wie heute ſchon das 
Dr. med. und Dr. phil., und ſchließlich wird man 
fragen, warum man eigentlich vor dem Titel 
„Fräulein Reichskanzler“ Bedenken habe. Aus 
Dresden —Altſtadt iſt eine Petition an den Reichs⸗ 
tag gelangt, in der um das aktive und paſſtve 
Wahlrecht der Frauen gebeten wird, und im Fe⸗ 
bruar vorigen Jahres hat die Kommiſion be⸗ 
ſchloſſen, daß dieſe Forderung dem Reichskanzler 
zur Kenntnisnahme überwieſen werden ſolle. Noch 
nicht zur Berückſichtigung, das kommt erſt vielleicht 
nach drei oder vier Jahren. Aber man 125 auch 
nicht Übergang zur Tagesordnung beſchloſſen. „La 
Femme est en marche!“ würde Zola jagen. 
Warum auch nicht? In Norwegen, in Finland, in 
Nauſeeland jind Frauen längſt zum Parlamente zu⸗ 
gelaſſen. In Berlin doziert und kuriert an einem 
ſtaatlichen Krankenhauſe ein weiblicher Profeſſor. 
In Amerika gibt es weibliche Schutzleute, weibliche 
Bürgermeiſter, und wenn der Oberſt v. Reuter 
einen Unterrock angehabt hätte, wäre uns der 
Nene Zaberner Skandal vielleicht erſpart ge⸗ 
blieben. © 9 
Im Reichstage iſt man vorläufig noch nicht für 
die Zulaſſung der Kolleginnen. Die äußerſte Linke 
wünſcht „Bekückſichtigung“, die äußerſte Rechte 
Übergang zur Tagesordnung, die Mehrheit votiert 


für „Kennknisnahme“. Im Grunde iſt aber auch 


das nur eine höfliche Form der Ablehnung. Die 
Rechte vertritt ein Mann von durchaus modernem 
Empfinden, der Abg. v. Gräfe⸗Güſtrow, der in 
Mecklenburg zu den Rittern gehört, die für eine 
Verfaſſung eintreten. Er war, nachdem er urſprüng⸗ 
lich als Leibgardehuſar des Königs Rock getragen, 
eine Zeit lang Diplomat, und hat aus dieſer Zeit 
noch die häfliche Form behalten. Auch heute ſagt 
er den Damen manches ſchmeichelhafte, meint aber 
doch, das Land ſei in ſeiner überwiegenden Mehr⸗ 
räulein M. d. R., und wenn die 
Herren Abgeordneten ſich daheim erkundigen woll⸗ 
ten, wie das Volk über die Sache denke, würden Ne 
bald Angſt vor ihrer eigenen Courage kriegen. 
Unter den übrigen bürgerlichen Parteien iſt die 


fortſchrittliche geſpalten. Ihr Wortführer, der Abg. 


Haas⸗Karlsruhe, deſſen dumpfer Baß wie die 
Stimme eines Bauchredners aus dem Kaſten klingt, 
ſcheint anſangs mit dem wundervoll dazu paſſenden 
Organ die Hoffnungen der Emanzipierten zu Grabe 
tragen zu wollen, kommt aber dann doch zu dem 
Ergebnis, daß die Zeit vielleicht noch die Erfüllung 
aller Wünſche bringen werde. Jeder Mann trage 
das Idealbild der beſten Frau im Herzen, und meiſt 
ſei es für ihn die Mutter, und wenn er dieſe ſich 
vorſtelle, ſo ſei es heute nur ein Bild aus dem 
häuslichen Kreiſe zwiſchen ihren Kindern. Ein 
neues Weltalter werde ſchon andere Erinnerungen 
in manchem wachrufen und damit ſchwinde dann 
ein Teil der heutigen Oppoſition gegen die Forde⸗ 
rung. Aus den ſonſtigen Rüden zu der Dresdener 
Petition wäre allenfalls ein heiteres e 
nis erwähnenswert. Der Sozialdemokrat 15 den 
Konjervativen, wenn ſie gegen eine Ver Af 
änderung ſeien, die den Frauen das Wahlrecht gäbe, 
jo: ſollten ſie dafür Kain daß auf dem Wege 
einer Allerhöchſten Kabinettsordre die Sache ge⸗ 
macht werde. Dieſer Hohn, der natürlich auf Ja⸗ 
bern gemünzt iſt, wird von dem Zentrumsredner 
ernſt genommen, und er verwahrt ſich energiſch 
gegen derartige — Staatsſtreichgelüſte. : 
Von den ſonſtigen Petitionen intereſſiert in dem 
halbleeren Hauſe beſonders die eine, die ji) gegen 
das Miltiärverbot über gewiſſe Wirtſchaften rich⸗ 
tet. Generalmajor Wildt v. Hohenborn vom Kriegs⸗ 
miniſterium, bringt in kurzen knappen Sätzen Auf⸗ 
klärung über die Materie. Von einem „Boykott“ 
könne nicht die Rede ſein, denn das Heer betreibe 
keine wirtſchaftliche Schädigung irgend welcher 
Unternehmungen, habe auch gar kein Intereſſe 
daran, welcher politiſchen Aberzeugung ein Saal⸗ 
beſitzer ſei. Entſcheidend ſei nur die disziplinſchädi⸗ 
ende istung der Lokale, in denen fozialdemo⸗ 
ratiſche Verſammlungen abgehalten würden, und 
wo es ginge, habe das Militär ſogar nur für einen 
gengen oder einen halben Tag die Sperre über ein 
okal verhängt. . 


Die Sabern⸗Interpellation im 
elſaß⸗lothringiſchen Landtage. 


Bei dichtbeſetzten Tribünen verhandelte dle 
Zweite Kammer des 


elſaß⸗lothringiſchen Land⸗ 


8 
* 
Hi 
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. 


ir 


habe bis auf den heutigen 


ſchweren Stoß erlitten 


. 
a 


tages am Dienstag Nachmittag über die von end | 


Parteien eingebrachte Interpellation betreffend 
Zabern. Am Regierungstiſch hatte die geſamte 
Regierung Platz genommen. bg. Knöpfler 


habe aber nicht einmal in den Bereich der are 
keit gezogen, daß ſich der Leutnant für die Elſaß⸗ 


Kreisdirektor und Oberſt ſei letzterer ſchuld. A 
n 


aterland zu Grunde ging. Wie viele Aulturwerte | 


müſſe den Elſaß⸗Lothringern ein Kampfgenoſſe er⸗ 
ſtehen in der elſaß⸗lothringiſchen Regierung. (Zu⸗ 
rufe und Lachen.) Bisher habe ſich dieſe auf die 
Seite derer geſtellt, die dem elſaß⸗lothringiſchen 
Polke nur mit Vorurteilen begegneten. Durch die 
Ausnahmegeſetze habe ſich die Regierung das glän⸗ 
zendſte Armutszeugnis ausgeſtellt. Trotzdem 9215 
man, daß die Vorgänge in Zabern und die Urteils⸗ 
fällung des Kriegsgerichts ſie eines Beſſeren belehrt 
und daß ſie erkannt habe, daß ihre Exiſtenz auf dem 
Spiele ſtehe. Deshalb müſſe man an die Regie⸗ 
rung die Frage rien, was ſie in dieſer ſchwezen 
Stunde getan habe. (Zurufe: Nichts! Heiterkeit.) 
Der Kreisdirektor Mahl habe ſeine Pflicht voll und 
ganz erfüllt. Dieſer Beamte ſei im Gerichtsſaale 
in geradezu scheine pg Art und Weiſe behandelt 
worden. Es ſcheine, daß vor einem Kriegsgerichte 
jeder elſäſſiſche Beamte vogelfrei ſei. Die 
würde unverantwortlich handeln, würde ſie der 
Militärpartei nachgeben, die das ganze deutſche 
Volk gegen ſich aufgebracht habe. Er ſei aber ande⸗ 
rerſeits überzeugt, daß die Regierung der mächtigen 
Militärpartei nicht gewachſen ſei. (Zurufe: fur 
richtig!) Anſere Fragen an die Regierung, jo fuhr 
der Redner fort, lauten: Ob, wann und welche 
Schritte ſie an den zuſtändigen Stellen unternom⸗ 
men hat, um ſich die entſprechende Genugtuung für 
die Beleidigungen zu verſchaffen und um ähnliche 
Übergriffe des Militärs zu verhindern? Zum 
Schluß brachte Redner folgenden Beſchluß des Za⸗ 
berner Gemeinderats zur Kenntnis: Der Gemeinde⸗ 
rat in ſeiner außerordentlichen Sitzung vom 12. Ja⸗ 
nuar 1914 ſpricht dem Kreisdirektor Mahl den 


egierung 


Dank der Bevölkerung für ſein entſchloſſenes, maß⸗ 


volles und den Verhältniſſen entſprechendes Ver⸗ 
halten aus. Er ſtellt ausdrücklich feſt, daß die be⸗ 
rechtigte c b der Bevölkerung verurſacht 
wurde dadurch, daß eine hinreichende raſche Sühne 
für die Beleidigungen, wie ſie Leutnant von Forſt⸗ 
ner ſich habe zu Schulden kommen laſſen, nicht ge⸗ 
geben wurde. Das Eingreifen des Militärs war 
Ungerechtfertigt und unberechtigt. Vordem habe 
kein Auflauf far dere 5 

Abg. Weber (Lothringer) führte aus: Das 
Militär habe unter keinen Umſtänden nachgeben 
wollen. Sie ſeien keine Gegner des Heeres, be⸗ 
kämpften aber auf das Entſchiedenſte den welt⸗ 
fremden, rückſichtsloſen Militarismus, der in Za⸗ 
bern in die Erſcheinung getreten ſei. Die Militär⸗ 
gerichte ſeien eine Inſtitution, die dem modernen 
Rechtsbewußtſein nicht entſpreche. Nur der Kaiſer 
könne ihnen noch helfen, vorausgeſetzt, daß er richtig 
informiert werde. 

Abg. Imbs (Sozialdemokrat) bemerkte: Geſetz 
und Moral würden mit Füßen getreten, ſo lange 
Offiziere hohnlachend Beleidigungen ausſprechen 
dürften. Zabern bedeute den 1 einer kriegs⸗ 
lüſternen Soldateska. Er klage die Regierung an, 
daß ſie ihre Pflicht und Schuldigkeit nicht getan 
habe Die Einmiſchung des Kronprinzen in die 
einſchneidendſten Bedürfniſſe des Volkes müßten 
zurückgewieſen werden. Bei allen großen Ereig⸗ 
niſſen ſeien ſie von der Regierung verlaſſen geweſen, 
jo auch hier. Im Gerichtsſaale lägen die Garantien 
in Scherben geſchlagen. 

Abg. Burger (liberal) führte aus: Eine 
ſchwere Beleidigung des e Volkes 

ag ihre ae nicht 

efunden. Es wäre jo leicht geweſen, die Hand zur 
2 ung zu bieten. Redner machte dann längere 
juriſtiſche Ausführungen, um die Unhaltbarkeit des 
Kriegsgerichtsurteils nachzuweiſen. Dem Kreis⸗ 
direktor ſei nicht das Geringſte vorzuwerfen. Es 
ſeien in Zabern ſeitens des Militärs eklatante Ge⸗ 
ſetzesverletzungen vorgekommen. Gerade aus den 
Zaberner Vorfällen müßten eine Erweiterung der 
Verfaſſung und eine Stärkung der Rechte des Statt⸗ 
halters hergeleitet werden. Es unterliege keinem 
Zweifel, daß das ae der Regierung einen, 
e. Weshalb habe denn 


der Vertreter Elſaß⸗Lothringens im Bundesrate 
im Reichstage nicht geſprochen, wenn er etwa ande⸗ 


wicklungsphaſen der bekannten Vorgänge in Zabe:n 
in kurzen Worten wieder und konſtatiert, daß im 
erſten Stadium, in den Tagen rom 8. bis 11. No⸗ 
vember, tätliche Beleidigungen oder grobe Aus⸗ 
ſchreitungen nicht zu verzeichnen geweſen ſeien. Daß 
der Leutnant von Forſtner die Bevölkerung Elſaß⸗ 
Lothringens habe beleidigen wollen, wurde von 
dem Generalkommando durch öffentliche Erklärung 
in der le in Abrede geſtellt. Scharf verurteilte 
der Staatsſekretär, daß ein Teil der Bevölkerung 
Zaberns, 8 wenn er ſich beleidigt glaubte, ſich zu 
lärmenden Straßenkundgebungen und unflätigen 
Beſchimpfungen von Offizieren habe hinreißen 
laſſen. Dem Anſehen und der Pflicht der Bewoh⸗ 
ner würde es entſprochen haben, wenn ſie den 
öffentlichen Aufforderungen des Bürgermeiſters und 
des Kreisdirektors gefolgt wären, welche wiederholt 
vor in Porters dringend warnten. Die Frage, 
ob ein ſofortiges Eingreifen der militäriſchen Vor⸗ 
geſetzten durch die Beurlaubung oder Verſetzung des 
Leutnants Freiherrn von Forſtner nicht am wirk⸗ 
ſamſten zur Beruhigung geführt hätte, ſei durch die 
Zivilbehörden nicht zu entſcheiden geweſen. In⸗ 
zwiſchen 910 auch das Kriegsgericht geſprochen, 
und jede einer Entſcheidungen, auch wenn ſie noch 
nicht rechtskräftig ſei, habe die Regierung wie 
jeden Rechtsſpruch zu achten. Die Regierung halte 
es indeſſen für ihre Pflicht, bei dieſem Anlaß aus⸗ 
drücklich zu konſtatieren, daß in Zabern Militär 
und Bürgerſchaft früher ſtets in gutem Einverneh⸗ 
men lebten, Militär⸗ und Zivilbehörden freundliche 
Beziehungen unterhielten, und daß die Beſchim⸗ 
fungen ſich urſprünglich nur gegen den Leutnant 
freiherrn von can richteten. Durch die einge⸗ 
leitete Unterſuchung würde feſtzuſtellen fein, ob auf 
ſeiten der lokalen Zivilbehörden Anterlaſſungen 
oder Verfehlungen vorgekommen ſeien. Die An⸗ 
nahme, daß eine Abneigung gegen das Militär als 
ſolches die Triebfeder der Demonſtrationen gebildet 
habe, müſſe mit aller Entſchiedenheit zurückgewieſen 
werden. Ebenſo aber müfle die Regierung gewiß 
im Sinne der großen Mehrheit der Bevölkerung 
jeden Verſuch, aus den bedauerlichen Vorfällen in 
Zabern a e NN gegen die Armee zu kon⸗ 
ſtruieren und dieſe für die einzelnen Vorkommniſſe 
verantwortlich zu machen, als irreleitend brand⸗ 
marken. Die Armee, in der viele Tauſende von 
elſaß⸗lothringiſchen Landeskindern als tüchtige Sol⸗ 
daten mit Stolz gedient haben und dienen, iſt kein 
Fremdkörper, ſondern Fleiſch vom Fleiſch des Vol⸗ 
kes, und die Regierung iſt überzeugt, daß ſie dem 
ſtets bewährten militäriſchen Empfinden der Söhne 
unſeres Volkes richtig Ausdruck gibt, wenn ſie ſagt, 
daß dieſelben eine Beſchimpfung des Ehrenkleides, 
das je ſelbſt einſt getragen, weit von ſich weiſen, 
und darum können und dürfen die aus beiderſeiti⸗ 
ger momentaner Erregung entſprungenen bedauer⸗ 
lichen Vorfälle in Zabern die bisher guten Be⸗ 
ziehungen zwiſchen Militär⸗ und Zivilverwaltung 
nicht trüben. ie Armee 15 Fels, auf dem die 
Macht und Größe des Reiches ruht, und wer an 
ihm rüttelt, vergeht ſich gegen das Vaterland und 
deſſen Sicherheit. 
15. Armeekorps hat die Regierung in dauernder 
Tühlung de Sie hat ohne Verzug die 
chritte getan, die allein zur Feſtſtellung vorge⸗ 
kommener Verfehlungen und deren Sühnung führen 
konnten. Im übrigen würde die Regierung nicht 
einen Tag zögern, ihren Platz zu räumen, wenn 
nicht die vollkommene 1 für eine Wahrung 
ihrer verfaſſungsmäßigen Zuſtändigkeit gegeben 
wäre. 

Die Regierungserklärung war wiederholt von 
Lachen und Außerungen des Mißfallens, aber auch 
von ellas Beifall, ſoweit ſie im Sinne der 
Interpellanten war, begleitet. 

Abg. Hauß (Zentrum) beantragte darauf die 
Veſprechung der Interpellation, die auf Mittwoch 
3 235 vertagt wurde. 

chluß der Sitzung 6% Uhr. 


Ausland. 

Wien, 13. Januar. Der Kaiſer hat den 
Kommandeur des preußiſchen Huſarenregiments 
Kaiſer Franz Joſef von Sſterreich, König von 
Ungarn (Schleswig⸗Holſteinſche!) Nr. 16 
Oberſtleutnant Ludendorff in beſonderer 
Audienz empfangen. 


—— . — l— ——— —— 


Provinziat nachrichten. 


r Graudenz, 13. Januar. (In der heutigen 
Stadtverordnetenrerſammlung) erfolgte die E.n- 
führung der neu⸗ bezw. wiedergewählten Stadtver⸗ 
ordneten Fabrikbeſitzer Victorius, Kaufmann Reiß, 
Rech. sanwalt Dr. Cohnberg, Geheimrat Dr. Key⸗ 
nacher, Rechnungsrat Biron, Kreisſparkaſſenresdant 
Glaubke, Buchhändler Schubert, Steinjegmeijter Goetze, 
Kaufmann O Schmedt, Kaufmann Holm, Kaufmann 
Seegrün. Poſtſekretär Reddig, Werkmeiſter Schitt⸗ 
kowski. Schmied Thiel, Lederhändler Domke, Gaſe⸗ 
wirt Engl und Fabrikbeſitzer Richnau. Der Vorſtand 
der Verſammlung, beſtehend aus Juſtizrat Obuch als 
Vorſteher. Direktor Tettenborn als Stellvertreter, 
Rechnungsrat Biron als Schriftführer und Rendant 
Glaubke als Stellvertreter, wurde wiedergewählt. 
Im Anſchluß an die S Hung folgte ein Mahl im 
Hotel „Schwarzer Adler“. 


Die Rochwaſſerkataſtrophe an der 
Oſt eeküſte. 

Die Kaiſerin hat an das Oberpräſidium 

in Stettin folgendes Telegramm ge⸗ 

richtet: Tief bewegt durch die Nachricht von dem 


Mit dem Generalkommando des M 


ſchweren Unglück, das die pommerſche Küſte 
heimgeſucht hat, bitte ich Sie, den betreffenden 
Gemeinden meine wärmſte Teilnahme zu über⸗ 
mitteln. Die bereits eingeleitete Hilfsaktion 
werde ich nach Kräfen zu fördern ſuchen und 
hoffe, daß es dadurch gelingen wird, die entſtan⸗ 
dene Not zu lindern. 


Dienstag wurden die erſten 10 000 Mark aus 
bereitſtehenden Mitteln des ſtändigen Komitees 
für die durch Hochwaſſer betroffenen Hilfsbe⸗ 
dürftigen dem Regierungspräſidenten Drews in 
Köslin überwieſen. Die Kaiſerin hat dem 
Hilfskomitee für die Aberſchwemmten 2000 Mk. 
überwieſen. Das Komitee teilt noch mit, daß 
ſich folgende Banken entſchloſſen haben, Zahlſtel⸗ 
len zu übernehmen: Die Reichsbank, Königliche 
Seehandlung, Bank für Handel und Induſtrie. 
Berliner Handelsgeſellſchaft S. Bleichröder Com⸗ 
merz⸗ und Diskontobank, Deutſche Bank, Dis⸗ 
conto⸗Geſellſchaft Dresdener Bank, Mendels⸗ 
ſohn u. Co., Mitteldeutſche Creditbank. Natio⸗ 
nalbank für Deutſchland, A Schaafhauſen'ſcher 
Bankverein, Georg Fromberg u. Co. Delbrück 
Schickler u. Co., F. W. Krauſe u. Co. Bankge⸗ 
ſchäft, von der Heydt u. Co. Jacquier u. Secu⸗ 
rius. Das Burcau befindet ſich Alſenſtraße 10. 


Lokalnachrichten. 
Thorn, 14 Jauuar 1914. 
— (Stadtverordnetenſitzung.) In der 
heutigen Sitzung ergriff, vor Eintritt in die Tages⸗ 
ordnung, der Stadtverordnetenvorſteher, Herr Geh. 


Juſt zrat Trommer, das Wort zu folgendem 
Nachruf: Ein trauriges Geſcheck hat es gefügt, 


daß wir die erſte Sitzung im neuen Jahre mit der 
Erfüllung einer ſchmerzlichen Pflicht eröffnen müſſen. 
Als die Glocken das Weihnachtsfeſt ein läuteten, tam 
uns die Trauerkunde, daß ein Leber Freund. der 
Stadtverordnete Geheime Sanitätsrat Dr. Wentſcher, 
aus dieſem Leben geſchieden. Hier, in dieſer Stadt, 
hat ſeine Wiege geſtanden, hier war die Stätte eines 
beiten und kräſtigſten Werkens, hier in dieſem Saale 
hat er an den Beratungen teilgenommen, und hier. 
in der Erde ſeiner Vaterſtadt, hat er die letzte Ruhe⸗ 
ſtätte gefunden. Wir haben den Verewig'en als 
einen Nur rggenden Menſchen kennen, ſchützen und 
lieben gelernt. hervorragend durch die Klarheit fene 
ER durch die abgek.ürte, vornehme Ruhe je.nes 
Weſens, durch ſein feinfühliges Verſtändnis für alles 
Schöne, Edle und Gute. Als Arzt zeichbete er ſich 
aus durch reiches Wiſſen und geniales Geſchick, und 
tausendfach iſt die Zahl derer, die ihm die Erhaltung 
ihres Lebens verdanken. Für uns nicht das letzte 
ſeiner Verdienſte iſt das Verdienſt, welches er ſich im 
ſtädtiſchen Dienſte, in der ſtädtiſchen Verwaltung, im 
ſtädti, chen öffentlichen Leben erworben hat, durch ein 
reges Wirken, das ſeinen letzten Grund hatte in 
feiner tiefen, nie erkaltenden Liebe zu ſeiner Vater⸗ 
ſtadt. Dem Dank für ſeine Tätigkeit wollen wir 
einen letien feierlichen Ausdruck geben und dieſen 
Dank in treuen Gedanken tragen, bis wir ihm dahin 
gefolgt find, wohin er uns vorangegangen iſt. Ich 
wollze Sie auffordern, ſich zu Ehren des Verſtorbenen 
von den Sitzen zu erheben; ich ſtelle feſt, daß dlieſes 
bereits geſchehen iſt. — Wir treten nun in das neue 
Jahr ein, um gemeinſam mit dem Magiſtrat über 
das Wohl der Stadt zu beraten. Es wird hierbei 
manchen Streit der un WEN Möge der 
Kampf ſtets mit ritterlichen Waffen geführt werden, 
in dem Bewußtſein, daß Magiſtrat und Stabrver⸗ 
ordnee ſelbſt bel dem hefligſten Streit der Meinungen 
vereint find in der Liebe zu unſerer guten Stadt 
Thorn. Redner begrüßte nunmehr die Senioren der 
Verſammlung, die Herren Wegner und Kohze, 
die am 9. Januar 1889 in ihr Amt eingeführt ſind 
und jomit auf eine 25jährige Tätigkeit als 
Stadtverordnete zurückbl cken können. E ne 
noch längere Zeit find die Herren Uebrid und 
olff im Amte; denn für erſteren kommt nach 
Vollendung dieſes Jahres der Tag, an dem er, von 
kurzen Unterbrechungen abgeſehen, auf eine dre.big- 
jährige Wirkſamkeit als Stadtverordneter zurück⸗ 
blicken kann, und für letzteren kommt damit ſogar die 
Gelegenheit, mit berechtigtem Stolze zu jagen: Heute 
habe ich der Stadt 35 Jahre lang in treuem Dienſt 
ur Seite geſtanden. Ich glaube die Zuſtimmung der 

erſammung zu finden, wenn ich den vier Senioren 
herzliche Glückwünſche und den Dank für ihre bis⸗ 
herige treue Tät gkeit ausſpreche, und der Hoffnung 
Ausdruck gebe, daß ſie uns noch recht lange in der⸗ 
jelben Friſche erhalten bleiben, indem ich den Wunſch 
hi zuſüge, daß es der Stadt nie an Männern fehlen 
möge, die ihre Kraft in den Dienſt der Gemeinde 
ſtellen, wie deſe Senioren. Glückauf zum neuen 
Jahrzehnt! — Hierauf verlas der Vorſteher die Dank⸗ 
schreiben der ka ſerlichen Familie für die Weehnachts⸗ 
ſpende der Stadt Thorn: ferner ein Danlſchreiben 
des Herrn Oberleutnant Wentſcher für die der hinter⸗ 
bliebenen 5 . des verſtorbenen Geheimen Sanı- 
lätsrats Dr. Wentſcher erweſene Teilnahme an 
ihrem ſchweren Verluſte. — Nunmehr wurde in die 
Tagesordnung eingetreten. Zum Vorſteher wurde 
Herr Geh. Juſtizrat Trommer einſtimmig, zum Bor: 
ſteher Stellvertreter Herr Fabrilbeſitzer Gultan Weeſe 
mit 31 Stimmen, gegen 2 Stimmen, die auf die 
Stop. Juſtizat Aron ſohn und Lambeck fielen, wieder⸗ 
gewählt. Die Ausſchüſſe wurden wiedergewählt; in 
den Finanzausſchiß wurde Sto. Matthes mit 
18 Stimmen, gegen 13 Stimmen, die auf Stv. Dom⸗ 
browski, und 3 Stemmen, die auf Stv. Grunwald 
fielen, neugewählt. us 

— (Der Turnverein „Jahn“ Thorn⸗ 
Mocker) hält morgen, Donnerstag, abends 9 Uhr, 
im Goldenen Löwen“ ſeine Monatsverſammlung 
ab, für die wichtige Angelegenheiten auf der Tages⸗ 
ordnung ſtehen. Am 21. Januar findet das erſte 
Turnen der neugegründeten Damenriege im „Gol⸗ 
denen Löwen“ ſtatt. Neuanmeldungen werden an 
dieſen Turnabenden entgegengenommen. 

— (Thorner Stadttheater.) Aus dem 
Theaterbureau: Morgen wird zum 4. Male „Die 
Kinolönigin“ gegeben. Freitag iſt, neueinſtudiert, 
die Operette „Don Cäſar“ von Rudolf Dellinger. Das 
reizende Werk, das ſeit 30 Jahren auf allen Sp ei⸗ 
klänen figuriert, beſchäftigt in der Titelrolle Herrn 
Strauß, außerdem die Herren Graebenitz, Trebe, 
Schröder urd Urban, ſowie die Damen Wenk, Kirch⸗ 
hofer und Pauli. Die Regie führt Herr Trebe. Am 
Sonnabend wird „Judith“ wiederholt, das anläßlach 
des Willig⸗Caſtſpiels großen Be fall fand. In der 
Titelrolle gaſtiert Frl. Erika Kriſten vom Stadt⸗ 
tkea’er in Bromberg. die als erſte Heldin des vor⸗ 
jährigen hieſigen Enſembles in beſter Erinnerung 
ſteht. Die Preiſe find vollstümlich. Sonntag Nach 
mittag geht zu kleinen Preiſen „Der Zigeunerbaron“ 


in Szene; abends folgt die Premisre von „Das Buch 
einer Frau“, Luſtſpiel in drei Akten von Lothar 
Schmid, inſzeniert von Herrn Direktor Haßkerl. 

— (Eisbahn Grützmühlenteich.) Nach 
der geſtrigen polizeilichen Abnahme iſt heute die 
ſchön gelegene Eisbahn des Winterſportvereins auf 
dem Grützmühlenteiche eröffnet worden. 

— (Beſutzwechſel.) Das in Thorn⸗Mocker, 
Bergſtraße 46, gelegene Hausgrundſtück mit Bäckerei, 
dem Bäckerme ſter Goerigk gehörig, iſt für den Preis 
von etwa 58 000 Mark in den Beſitz des Bäcker⸗ 
meiſters Kalinowsli⸗Schönſee übergegangen. Die 
übergabe erfolgt am 16. Januar. 5 

— (Vor und nach Metz.) In dem geſtern 
unter dieſem Titel veröffentlichte. Auffatze iſt durch 
ein Berjegen am Schluß des 2. Abſatzes eine Zeile 
weggelaſſen worden, wodurch der Sinn entſtellt 
wiedergegeben wurde. Die beiden letzten Tüte 
müſſen lichkig lauten: „Trokdem ein Teil des 
4. Korps, als die Preußen 80 000 Mann Verſtärkung 
erh.elten, in wilder Flucht weglief, hielt die nun 
vorgeſcheckte kaiſerliche Garde das Schlachtfeld bis 
zum Morgen des 19. Aber Metz war blod,ert und 
abgeſchnitten.“ 

— (Thorner Schöffengericht.) In der 
Montag⸗Setzung, in der Amtsrichter Lindhorſt den 
Vorſitz führte, harte ſich der Arbeiter Abolf Hinz 
wegen Diebſtahls zu verantworten. Am 19. No⸗ 
vember war er bei der Geburtstagsfeier der Frau 
Widelewski. Als er bereits angetrunken war, gab 
ihm die Gaſtgeberin ihre Uhr zum Aufziehen. Der 
Angellegie ließ die Uhr in ſe ener Taſche verſchwinden 
und nahm fie mit nachhauſe, ohne daß Frau W. es 
merkte. Am nächſten Tage verſetzte er die Uhr bei 
einem Pfandleiher und vertrand den Erlös. Der 
fi die pn dem Angeklagten, daß er zunächſt 
nicht die Abſicht hatte, ſich die Uhr dauernd anzu⸗ 
eignen, ſondern erſt am 1 Tage der Verſuchung 
unterlag. Es wurde daher Unterſchlagung an⸗ 
genommen. Das Urteil lautete auf 1 Woche Ges 
fängnis. — Wegen Beleidigung und Trab: 
fahrens auf der Weichſelbrücke angeilagt 
war der Beſitzer Fri M. aus Weichſelrhal. An einem 
Nachmittag ging die Sergeantenſrau Liebig mit ihrem 
Kinderwagen über die Weichſerbrücle. Obwohl jie 
ih hart an der rechten Laufpianke hlelt, wurde ſie 
doch von dem Fuhrwerk des Angeklagten angefahren. 
Als Frau L. den Angeklagten wegen ſeines unge⸗ 
ſchickten Fahrens zur Rede ſtellte, wurde er beleidi⸗ 
1117 5 Daß er zu ichnell gefahren, hält der Gerichts⸗ 
hof nicht für erwieſen. Dagegen wird der Angeklagte 
wegen Beleidigung zu 10 Mark Geldſtrafe, ev. zwei 
Tagen Gefä..gnis verurteilt und der Bele. digten die 
Publikationsbefugnis für „Die Preſſe“ zugeſprochen. 
— Fahrläſſige Körperverletzung war dem 
Drocchkenkutſcher Anaſtaſius Z. aus Bachau zur Laſt 
gelegt. Am 24. November mittags hielt ein Wagen 


der Straßenbahn an der Löwenapotheke, wo eine 


ganze Schar Schülerinnen ſich zum Einſteigen an⸗ 
ſchickte. Da kam der Angellagte von der Katharinen⸗ 
ſtraße her im Trab angefahren. Ohne die Schnellig⸗ 
keit zu mindern, fuhr er in die Kinderſchar hinein. 
Der Schülerin L. fuhr ein Rad über die Zehen, ſovaß 
fie zur Erde ſtürzte. Glücklicherweiſe blieb ſie ſonſt 
unverletzt. Der Gerichtshof ſieht in dem Verhalten 
des Angeklagten eine grobe Fahrläſſigkeit. Mit 
Rückſicht darauf, daß kein größerer Schaden ent 
ſtanden iſt, wird eine Geldſtrafe von 10 Mark, ev. 
2 Tage Gefängnis; für eine ausre chende Sühne ges 
halten. — Dem Arbeitsburſchen Friedrich Schenske 
aus Groß Böſendorf legte die Anklage Diebſtahl 
und Bedrohung zur Laſt, während ſeine Eltern 
der Hehlerei beſchuldiat waren. Sch. diente bei 
dem Beſitzer Duwe in Amthal, dem mehrere Hühner 
verſchwanden. Ein Dienſtjunge bemerkte, daß der 
Angeklagte ein im Stalle geſchlachtetes Huhn in 
ſeinen Ruckſack ſteckte. Der Angeklagte gibt an, das 
Huhn wäre von einem Pferde derartig verletzt wor⸗ 
den, daß es auch ohnehin hätte eingehen müſſen. 
Unterwegs gu jeinen Eltern habe er das Tier weg⸗ 
geworfen. Andere Hühner habe er nicht entwendet. 
Eine Hausſuchung bei den Eltern förderte auch nichts 
Velaſtendes zutage. Der junge Sch. traf bald darauf 
den Dienſtjungen, den er mit Totſtechen bedrohte. 
Das Ehepaar Sch. wird freigeſprochen, der junge Sch. 
wegen Diebſtahls und Bedrohung zu 20 Mart Geld⸗ 
ſtrafe, ev. 4 Tagen Gefängnis, verurteilt, f 
„In der heutigen Sitzung, in der Amtsrichter 
Lindhorſt den Vorſitz führte, hatte ſich der praktiſche 
Zahnarzt Wilfried Merres aus Thorn zu verants 
wor.en. Die Anklage lautete auf gefährliche 
Körperverletzung und tätliche Beleidi> 
ung. Es handelte ſich um den Vorfall vom 23. 
Septeinber, der durch ein Zeitungs⸗Eingeſandt ein 
weiteres Intereſſe gewonnen 1 Als Sachver⸗ 
jtändiger waren Sanitätsrat Dr. Wolpe und von⸗ 
jeiten der Verteid. gung, die Rechtsanwalt Mielcar⸗ 
zewicz führte, Arzt Dr. Goldmann geladen. Der 
Angeklagte gibt bei gu Vernehmung an, daß er 
an dem betreffenden Sonnabend ſich mit jeiner Frau 
u Rade nach dem Schießplatz begeben wollte. Beide 
Sen noch unſichere Fahrer gqeweien, da ſie dieſen 
Sport erſt ſeit 14 Tagen betrieben. Bereits bei der 
Unterführung hatte die Frau des Angellagten einen 
Zuſammenſtoß mit einer Drojchte, was den Ange⸗ 
klagten in große Aufregung verjekte, Auf der Chauſſee 
nach dem Schießplatz ſeien ihnen zwei Damen mit 
einem Kinde entgegengekommen. Da dieſelben trotz 
mehrfachen Klingelns nicht nach rechts ausbogen, ſo 
mußten die Radfahrer nach links auf die offene 
Chauſſee ausweichen, was der Frau des Ange⸗ 
klagten auch gelang. Er ſelber führ hart an der 
älteren Dame — Frau Poſtdirektor Lehmann vom 
Hauptbahnhof — vorbei, als dieſe — nach ſeiner 
Meinung abſichtlich — ihm ihren Scherm ins 
Vorderrad ſteckte. Er ſah ſich veranlaßt, abzuſteigen, 
und habe nun in ſeiner Erregung der Dame einen 
Schlag ins Geſicht verſetzt. Daß er eine Außerung: 
„Wer mir nicht aus dem Wege geht, den fahre ich 
nieder!“ getan, beſtreitet er. Nachdem er ſich der 
Tragweite ſeines Tuns bewußt geworden, habe er 
noch an demſelben Tage eine Unterredung mit Herrn 
Poſtdirektor Lehmann nachgeſucht, ſei aber abge⸗ 
wieſen worden. Darauf habe er am nächſten Tage 
einen Entſchuldigungsbrief geſchrieben. Dieſer Brief 
lommt im Laufe der Verhandlung zur Verleſung. 
Anders lautet die Darſtellung der Hauptbelaſtungs⸗ 
zeugin, der Frau Poſtdirektor Lehmann. Danach hat 
der Angeklagte kein Klingelzeichen gegeben. Als ſie 
bemerkte, daß er vom Sommerwege nicht abwich, 
fei ſie vom Fußſteige nach der Seite bis aufs Gras 
getreten. Trotzdem ſei ſie von dem Angeklagten an⸗ 
gefahren. und an der linken Hüfte verletzt worden. 
Ihren Schirm hatte ſie am Arm hängen, es ſei daher 
ganz ausgeſchloſſen, daß derſelbe ins Rad geraten ſei. 
Während ſie vor Schreck ſprachlos daſtand, ſprana der 
Angeklagte vom Rade und ſchlug ihr mit den Wor⸗ 
ten: „Wer mi in den Weg lommt, den fahre ſch 
nieder!“ heftig ins Geſicht. Dies alles war das 
Werk eines Augenblicks. Die Zeugin iſt der Anſicht, 
daß, nach ſeinem Geſichtsausdruck zu urteilen. der 
Angeklagte von vornherein die Abſicht hatte, ſie anzu⸗ 
fahren. Die Tochter der Verletzten, Fräulein Wally 


Lehmann, kann nur wenig befunden, da ſie beim 
Jeraunahen der Radfahrer hinter ihrer Multer ging. 
Die wurde erſt auf den Vorfall aufmerksam, als dieſe 
geschlagen wurde, Sie tief dem Angeklagren zu: 
as machen Sie mit me.ner Mutter!“ worauf der⸗ 
elbe erwiderte: „Ich kenne Sie nicht!“ Sie ſagte 
darauf: „Mir genügt es, daß ich Sie als Zah..auzt 
aut, tenne. Der Angeklagte fuhr darauf jogleiq 
weiter. Die 14jährige Beſitzertochter Heuer hat den 
Porfall aus nächſter Nähe beobachtet und macht ihre 
Zusjagen genau jo, wie Frau Poſtd rektor Yehmann, 
Sie will auch ſofort die Fingerzeichen auf der Wange 
der Meßhandelren be.neitt haben. Der Sachverſtän⸗ 
dige, San tätstat Dr. Wolpe, erklärt, daß er noch 
an demſelben Abend zu Frau L. gerufen wurde, die 
Aber allerlei Schmerzen, beſonders in der linken 
Hüfte, klagte. Außere Verletzungen ließen ſich nicht 
zeſtſtellen; das Schlmmſte war ein Nervenchock, an 
en Folgen die Verletzte bis zum 21. Oktober zu 
tragen hakte. Der Sachverſtändige Dr. Goldmann 
iſt Hausarzt des Angeilagten. Dieſer leidet ſeit Jahren 
a Herzneuroſe; dazu ſe ten in letzter Zeit eine 
armteizung und Blinddarmentzündung getreten, 
Was natürlich das Nervenſyſtem ungünjtg beeinflußt. 
Er habe dem Angeklagten im vergangenen Jahre 
dringend zu einer Erholungsreſſe geraten, die el 
aber mit Rückſicht auf ſeinen Beruf ablehnte. Del 
abnorme Körperzuſtand in Verbindung mit dem beim 
Radfahren el! getretenen Hindernis mache die große 
regung des Angeklagten erklärlich, der ſonſt ein 
durchaus rückſichlsvollet Menſch ſei. Der Amts⸗ 
anwalt führt aus, daß dem Angeklagten zunächſt ge⸗ 
übrlihe Körrerverletzung zur Laſt gelegt iſt. Das 
Nad müfſſe ohne Zweifel als gefährliches Werkzeug 
angeſehen werden. Die Mindeſtſtrafe iſt bei Ver⸗ 
agung mildernder Amſtände 2 Monate Gefängnis, 
und er würde keinen Anſtand nehmen, ſeinen Antrag 
weit über das Mindeſtmaß heraus zu ſtellen, wenn 
er von der Abſichtlichteit beim Angeklagten über- 
zeugt wäre. Dieſe Überzeugung habe er aber trotz 
der beſtimmten Ausſage der Zeugin L. nicht ge- 
wonnen. Abgesehen davon, daß der Angeklagte Anz 
fünger im Radfahren war, kann auch für den ge: 
übten Radfahrer ein Zuſammenſtoß ſehr verhängn:s- 
vol werden. Der Angeklagte habe daher wohl da 
durch, daß er auf die Zeugin losfuhr, dieſe nur be⸗ 
wegen wollen, ihm ſchleun git Platz zu machen. Daher 
galte er nur fahrläſſige Körperverletzung für vor⸗ 
liegend, für die er 30 Mark Geltitrafe, ev. 6 Tage 
gefängnis, beantrage. Was die tätliche Beleidigung 
babettift, jo jei fie klar erwieſen. Es ſei hier zu 
erückſichligen, daß durch eine Gefängnisſtrafe die 
wirtſchaftliche und geſellſchaftliche Stellung des Ange: 
hiegten ruiniert würde. Zu ſeinen Gunſten ſpricht 
Net, 11 der Angeklagte versucht habe, ſich perſönlich 
zu entſchuldigen, und dann den Entſchuld ' gungsbrief 
geſchrieben habe. Eine Geldſtrafe müſſe aber 
top findlich und fühlbar ſein. Er beantrage für dieſe 
Alle Entgle ſuna 500 Mark, ev. 100 Tage Gefängnis. 
Ser Verteidiger bittet um Freiſprechung wegen der 
Vörperverletzung. Die Ausſage der Hauptbelaſtungs⸗ 
deugin mühe in zwei Punkten bezweifelt werden, 
Tamlih daß der Angeklagte von vornherein die Ab⸗ 
licht hatte, fie anzufahren, und daß er die Äußerung 
getan habe. Der Zuſammenſtoß ſei lediglich auf Un⸗ 
geschicklichkeft im Radfahren zurückzuführen. Die tät⸗ 
liche Beleidigung laſſe ſich freilich nicht aus der Welt 
ſchaffen. Es ſei hier aber die große Erregung des 
Angeklag:en zu berücksichtigen. Er bitte, die Geld⸗ 
ſrafe weſentlich niedriger zu bemeſſen, da der Ange⸗ 
gagte durch die inneren Qualen während der langen 
nieunterſuchung hart genug beſtraft ſei. Der Ge⸗ 
ichtshof bemißt die Strafe genau nach dem Antrage 
wb Amtsanwalts auf zuſammen 530 Mark, nur 
urde 
der der Urteilsbegründung wird ausgeführt, daß auch 
erichtshof nur fahrläſſige Körperverletzung ange⸗ 


für je 10 Mark 1 Tag Gefängnis ſubſtituiert⸗ 


nommen habe. Derartige Zuſammenſtöße ſpielen ſich 
meiſt blitzſchnell ab. Erſt ſpäter konſtruiere ſich der 
Zeuge den Zuſammenhang. Darum iſt der Gerichts- 
hof der Hauptzeugin in einigen Punkten nicht ge⸗ 
folgt, obgleich er überzeugt iſt, daß ſie ihre Ausſage 
nach beſtem Wiſſen und Gew.llen abgegeben hat. Es 
iſt bekannt, daß Anfänger im Radfahren gerade den 
Gegenſtand anfahren, dem ſie ausweichen wollen. 
Von Fahrläſſigkeit ſei der Angeklagte jedoch nicht 
freizuſprechen, da ihm die breite Chauſſee zur Ber: 
fügung jtand und die Fußgänger keineswegs nötig 
hatten, vom Fuße gz auszuwe chen. Dann hat ſich 
der Angeklagte der Beleidigung, in Verbindung mit 
einfacher Körperverletzung, ſchuldig gemacht. Wenn 
ihm auch feine Erregung und fein nervöſer Zustand 
ſowie ſeine Entſchuldigungsverſuche zugute gehalten 
werden müſſen, jo iſt doch das Benehmen des Ange: 
klagten auf offener Straße ein unerhört rohes und 
brutales, ſodaß die Geldſtrafe empfindlich ausfallen 
mußte. Da die Beleidigung öffentlich geſchah, ſo wird 
der Hauptzeugin die Befugnis zuerlannt, das Urteil 
auf Koſten des Beklagten in der „Preſſe“ zu ver⸗ 
öffentlichen. 5 

— (Vermißtz) wird ſeit dem 12. Januar die 
15jährige Tochter Cecilie des Friedhofsverwalters 
Paul Ziolkowski, Kleine Marktſtraße 8. Das junge 
Mädchen war bekleidet mit dunklem Hut. dunkel⸗ 
blauem Kleide, ſchwarzen Schnürſchuhen. Wer über 
den Aufenthalt der Vermißten Auskunft geben 
kann, wird gebeten, ſich auf dem Polizeibureau oder 
beim Vater zu melden. 
(Der Polizeibericht) verzeichnet heut 
drei Arreſtanten. N 

— (Gefunden) wurden eine Brille und ein 
Stubenſchlüſſel. 5 


Neueſte Nachrichten. 
Die Abgabe der Vermögenserklärung für den 
Wehrbeitrag. 

Berlin, 14. Januar. Im Abgeordneten⸗ 
hauſe gab Finanzminiſter Dr. Lentze folgende 
Erklärung ab: Der von verſchiedenen Seiten au 
mich ergangenen Anregung, die Friſt für die Ab: 
gabe der Vermögenserklärung zu verlängern, bin 
ich berei, entgegenzukommen. Die Friſt ſoll bis 
zum 31. Januar, alſo um 11 Tage, verlängert 
werden. 


Lawinenſtürze. f 

Innsbruck, 14. Januar. Bei Abräumungs⸗ 
arbeiten an einer großen Lawine auf der Mit⸗ 
tenwaldbahn iſt eine neue Schneelawine nieder⸗ 
gegangen. Mehrere Arbeiter wurden verſchüttet, 
einer davon getötet, zwei verletzt. Auf der Arl⸗ 
bergbahn ereigneten ſich bei Aufräumungsarbei⸗ 
ten auf dem Vahngleiſe zwei tödliche Unfälle. 
Aus vielen Orten kommen Nachrichten über La⸗ 
winenſtürze, die beträchtlichen Schaden an⸗ 
richteten. 5 

Zum Dampferunfall bei Briar Island. 

Halifax, 14. Januar. Die funkentelegra⸗ 

phiſche Verbindung mit dem Dampfer „Cobo⸗ 


quid“ hörte auf. Der Leuchtturmwärter von 


Briar Island berichtet, daß er außerſtande jei, 
die Lage des Wracks zu beſtimmen. Man nimmt 
an, daß es ein Irrtum des Kapitäns, den Ort 
des Scheiterns des Schiffes bei Briar Island an⸗ 
zugeben. Die letzte Nachricht des Dampfers be⸗ 
ſagt, daß der vordere Schiſſsraum voll Waſſer 


n 


FREE 


Bekanntmachung. 


Nachdem die Beſchwerdefriſt gegen die am 29. September v. Js. ſtakt⸗ 


gefundenen Wahlen der Beiſiter des Gewerbegerichts abgelaufen iſt und 
Beſchwerden gegen die Wahlen nicht eingegangen ſind, machen wir hiermit 
gemäß 8 22 des Oltsſtatuts betreffend das Cewerbepericht in Thorn vom 


ALS NE 1902 bekannt, daß das Gewerbegericht in folgender Weiſe zu⸗ 


16. April 
ſammengeſetzt iſt: 


Vorſitzender: Stadtrat Dr. Hollmann, ER 
1. Etellvertreter des Borfigenden: Oberbürgermeiller Dr. Hasse, 
9 „ uigermeiſter Stachowitz. 
Beiſitzer: 
Aus dem Kreiſe Der | Aus dem Kreiſe der 
Arbeitgeber: Arbeitnehmer: 


aus der Gruppe der Metallaibeiter — Grippe 1 — 
Glempnermeifter Karl Meinas, | Maſchiniſt Hermann Bartz, 
aus der Gruppe der Hol za bei er und Baugewerbe — Gruppe 2 — 
3° Tiſchlermeiſter Paul Borkowski, | Tijchler Bernhard Schönsee, 
aus den Gewerben für Beſchaffung der Nahrungsmittel — Gruppe 2 
Wärermeiiler Peter Gehrz, J ädergeielle Bruno Tatecki, 


aus den Gewerben für An’ertigung von Bekleidungsſtücken 
und verwandten Geweben — G uppe 4 


Schuh machermeiſter Johann Riehert| Tapezierer Adolf Schultz, 


aus allen übrigen Gewerben — Gruppe 5 — 


Gastwirt Rudolf Bonin, J Buchdrucker Emil Gebert, 
Grrichtsſchreiber: Magiſtratsaſſiſtent Mahn. 
Thorn den 9. Jan ar 1914. . 


un. Der Magiſtrat. 
Reitpferd, 


hellbr Wallach. 11 jährig. 1,76 m groß. 


bei jedem Dienſt geritten, wegen Nations» 
verlunes wort zu verlaufen. Pieis 750 


ef 


U 
befiße gute Zeugniſſe. Angeb. u. C. Z. 
die Befchäitsitelle der Pieſſo“ 


Sud 8 meim Sureau ein 
1a 8 
1 4% Fräulein 
mit ſchöner Handſechrift zum ſoforligen 


Ei 2 
intrin. Meſd. mit Gehaltsanſprüchen 


unter Nr. 678 eee 
»Brefie“ en die Geſchäftsſtelle der 


eſucht 
6 ht von sofort 


3 gute 


Suctbulen, 


7. del Sjähriger Einspänner, zu kaufen 


ge ſ uch t. 
Dr. Droese, Lindenſtr. 9. 


iſt. Man glaubt, daß 150 Paſſagiere und ebenſo 
viele Mannſchaften an Bord waren, die für vers 
loren gehalten werden. Seit abends 7 Uhr ſehlt 
jede Nachricht. Die Regierungsdampfer fanden 
in der Nähe von Briar Island keine Spur. Von 
den beiden Dampfern, die das Notſignal beant⸗ 
worteten, befand ſich auch der Dampfer „Kron⸗ 
prinzeſſin Cecilie“, der 200 Meilen von Kap 
Lable war. 
Die Reinigung der türkiſchen Armee. 

Konſtantinopel, 14. Januar. Der frü⸗ 
here Oberbefehlshaber der Gendarmerie Oberſt 
Hazeff, welcher Militärattachee in Wien war, 
iſt verhaftet worden. 


Die Lage in Südafrika. 
Kapſtadt, 14. Januar. Der Belagerungs⸗ 
zuſtand iſt über die Stadt verhängt worden. Die 
geſtern Abend eingegangenen Verichte laſſen er⸗ 
kennen, daß die Lage in den Häfen unbefriedi⸗ 
gend iſt. 
Feuersbrunſt in Montreal. 
Montreal, 14. Januar. Geſtern Abend 
brach ein ernſtes Schodenfeuer aus, das die ka⸗ 
tholiſſche Kathedrale Notre Dame und den Stadt⸗ 
teil zwiſchen der Kathedrale und dem Waſſer be⸗ 
droht. Viele Feuerwehrleute wurden verletzt. Es 
herrſcht ſtarke Kälte. 


Amtliche Notierungen der Danziger Produkten⸗ 
Vörſe. - 
som 14. Januar 1914. 

Kür @etreibe, Hülſenſrüchte und Delfnaten werden außer dem 
notterten Preiſe 2 Mk. ver Tonne innenannte Faktorei-Proviſian 
uſancemäßig nam Käufer an den Verkäufer vergütet. 

Meller: Fioſt. ee 
Weizen ſtetig, per Tonne van 1000 Star, 

rot 713756 Gr. 179 190 Mk. bez. 

Reouliernnas-⸗Preis 186 Mk. 

per Januar 185% Mk. bez. 

per Januar Februar 185, Mk. bez. 

per Februar März 188 Br. 187 Gd. 

per Apeil— Mai 194“ „ Br., 194 Gd. 

Rogqgen unv. ver Tonne van 1000 Ka. 

infänd. 679-732 Gr. 153 153½ Mk. beg. 

Heoufierunaspreis 1541, Mk. 0 

per Jannar 159", Mk. bez. 

per Aannar— Februar 1531 „ Mk. bez. 

per Fehruar— März 154 Br., 1531 Gd. 

per März — April 155' Br. 155 Gd. 

per April — ai 157 Mk dez. 
er ſte unv. per Tonne von a Kar. 
inländ. groß 356—715 Gr. 127-148 Mk. bez 
Huter und., nei „nne nun ke Nat. 

in änd. 145— 154 Mk. her. 

Nah zucker. Tenvenz: ſietig. 
Mendement 88% fr. Neutanten 8,20 Mk. beg inkl S. 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn 
vom 14 Januar. früh 7 [ihr. 
Lufttemperatur: — 13 Grad Celſ. 
Welter: trocken. Wind: Südoſt. 
Barometerſtand: 777 mm. 
Bom 13. morgens dis 14 morgens böchſte Temperatur: 
— 7 Grad Cell., niebrigſte — 13 Grad Ceiſ. 


Kirchliche Nachrichten. 


Donnerstag den 15. Januar 1944. 


Gerechteſtr. — Neuſtädt. Markt. 


8 wer 8 * 


Verſtärktes Orcheſter. 


IE 


INASUNGEDDIE 4 

ı fein nöbl, Zimmer, paſſend für 
oder 2 Damen, billig von jofort zu 
haben. Auf Wunſch auch Mittagstiſch. 


— 


Neon l. Zenlrallhegter, 


Nur 3 Tage! 


Epiſode aus dem letzten ſerbiſch⸗bulgariſchen Kriege. 


In mehreren Kapiteln von Georg Jacoby. 


Außerdem 7 weitere Sujets. 
Zoll) großes Künftler⸗Konzert. 


D Der Theaterraum iſt gut geheizt. 


25, 3⸗ H. 4⸗Zimmerwohnungen 


ſind von ſogleich zu vermieten 
Turmſtraße 12, 1 Tr 


Moderner baden, 


Berliner Viehmarkt. N 
Slädtiſcher Schlachtviehmarkt. Amtlicher Bericht der Direktion. 
Berlin, 14. Januar 1913. 
Zum Verkauf ſtanden: 455 Rinder, darunter 269 Bullen, 
41 Ochſen, 145 Kühe und Färſen, 221 Kälber, 2305 Schafe, 
15 748 Schweine. 


rn £ Lebend⸗ Schlachz⸗ 
Preiſe für 1 Zentner | gewicht | gewicht. 
tälber: 
a) Doppellender feinſter Maſt co . 10-110] 133 —157 
b) ſeinſte Maſt (Vollmaſt⸗Maſt) . 2 —75 129—125 
e) mittlere Malte und beſte Saugkälber] 65-70 108 111 
d) geringere Maſte und gute Saugkälber 55-62 | 95—108 
e) geringe Saugkälber 45-52 | 82-95 
Scha ſe: 
A. Stallmaſiſchaſe: 
a) Maſtlämmer u. jüngere Maſthammel] 50-51 100 102 
b) ältere Maſthammel, geringere Maſt⸗ ° 
lämmer und gut genährte junge 
Schuſ u .] 47-88 | 94—96 
c) mäßig genährte Hammel und Schaſe 
Mierzihiniey nee ae 87-40 | 77-82 
BB. Weidemaſtſchaſe: 
a) Maſtlämmer. . = — 
b) geringere Lämmer und Schafe . — — 
Schweine: 
a) Fellſchweine über 3 Ztr. Lebendgew. 54 67-68 
b) vollſleiſchige d. feineren Raſſen u. deren 
Kreuzungen von 240-300 Pid. 
ReDeilogeibiit rende Le: 54 67—68 
e) vollſleiſchige d. feineren Raffen u. deren 
Kreuzungen von 200-220 Pfd. 
Lebendge wich. ] 53-52 36—68 
d) vollſteiſchige Schweine von 169200 
Pfund Lebend gewicht. .| 50-54 | 65—07 
e) fleudhiyge Schweine unter 160 Pfd \ 
Lebendgewiht . 2 02 0 0 0 . 5051 | 62-64 
D Sauen. T EEE LI 
Marktverlauf: Rinder: Überſtand. — Kälber: ruhig. — 


Schale: auszuverkaufen. — Schweine: geräumt, 


Berliner Vörfenbericht. 


14 Jan. 13 Jan, 
Fonde: = 


Oſterreſchiſche Vanknaten „ 8510 85 25 
Ruſſiſche Banknaten per stalle „„ 215,35 | 21535 
Deuttibe Neichsanlelne 3° „%%% „ „ „ 8550 85.40 
Deutſche Neichsanleibe 39% „ „ „ 75,60 75.75 
Ireußiſche Konſols 3% „ „ „ 35,50 35.40 
Preußiſche Koufols % „„ „ „ „75.70 75 75 
Thorner Stadtauleine 4% „ „ „ 93,50 93 50 
Thorner Stadtanleige 3% % „„ „ —.— —— 
Beiener Planbbrieſe 3% „„ „ 100 — 99.75 
Posener Pſandbrieſe 3% 0 0 nl 8375 | 8840 
Neue Weilpreutzlſche Pfaudbrleſe 4% 93.50 93 60 
Weſtpreußtiche Pfanhbrkeſe 1% % „ 3450 8450 
Wettpreugiiye Nanbbriefe 8% 75,75 75 75 
Rulfiiihe Staatstreue 4% 2 0 „9190 91 90 
Außiſche Staatsrente 4% von 102 90 — 90.— 
Nuſſiſche Staatsrente % % ban han] 98 90 98 30 
Boluſſche Pfandbrieſe I % % 90.— 90 — 
Hamburg-Amerika Pakelſahel⸗Akllen 135.10 | 135.90 
Nordbeulſche Wlondellitien. 0 „ „ . 1HZ— | 11780 
Deutlihe Bank⸗Aklien 0 „ . 250 — | 25050 
Diskont-Kounmmanblt⸗Ankelle „ 188 25 | 188, — 
Nordbeutſche Krebilanſtalt-⸗Atilen „ .1 13 — | 12180 
Oſthauk für Handel und Wewerke-Att.| 126.— | 126,— 
Allgem. Eleftrizitätsgefeltiihaft » Aftleu | 233 40 | 239 — 
Aumeß iriede-Ultien . oo 0 160,30 | 169.79 
Bochumer Suhltahl-Afllen . „ 216.60 | 21760 
Uuremhurger Bergwerks⸗Akllenn . „135309 | 136.— 
Geſeliſch. für elelir. Unternehmen-⸗Aklten 164 25 164.10 
Harpener Bergmerks⸗Akllen „„ Ta al Zar 
U inrahiltte⸗Aklien „ „ 15370 | 156,— 
Phönix Beryiverlo-Alllen 5 „„ 237.— | 238,— 
Nyeinſtahl⸗Aklien „„ „1 156,60 | 157.— 
Werzen info i Newgat, „ „ „ „ „ „1011 2 101 ½ 
» Mitte n 189 — 193 25 
„ Juli „ . „„ „ „ „ 202,50 203 — 
„ September «44 u 
Hognen Maß:; ET I a ae 163.— 162 2⁵ 
„ Inli . „ . eee f ART 
„ September —.— —.— 
U * 


Bautdtetaut 5° . Lomdarbyinafuh 6 


, BuruatBiofnus 31 %, 


N a = Nur — — u 
Eine 2⸗Jimmerwohnung 
mit Badeeinrichtung nebſt allem Zubehor 
mit Pferdeſtall für 2 Pferde mit auch 
ohne Stall vom 1. 4., jowie Pferdeſtall 
jüe 3 Pferde von ſofort oder J. 4. zu 
vermieten Mellienſtraße 64. 


„Herkſchartliche 
O Zimmerwohnung 


Wilhelmſtraße 7 
mit Balkon. Zeutratheiz. ul reichl. Zubehör 
von jojort oder ſpäter zu vermieten. Zu 
erfragen daſelbſt beim Portier oder bei 
Neumann. Schmiedebergſtr. 3, 1. 


Wilhelmſtadt. 


Für 2 unverheiratete Oſfiziere hoch ⸗ 
elegante 


6⸗ Zimmerwohnung, 


evil Slall und Burſchengelaß, per bald 
oder ſpäter zu vermieten. Zu erfragen 
beim Porlier Friedrichſie. 10112, 


2 Zimmerwohnung 
und Zubehör vom 1. 4. 14 zu vermieten. 
Zu eiſragen Schulur. 5. 2. Zunder. 


3. Etage, 


3 Zimmer, großes, helles Entree, Balkon, 

große Küche, Bad und fäntlihes Neben⸗ 

gelaß, von gleich zu vermieten. 
Julius Cohn, Schillerſtr. 7. 1. 


| 2 N imtmerwohnungen 


fofort zu vermieten. 
Lipinski. Schulſtraße 18. 


— — pp p ů ů 


Fartrme-WolNN 


vom 1. 4, 14 ab zu vermieten 


Lindenſtraße 9. 
Wohnungen, 


3 Zimmer, Entree. Küche nebſt Zubehör, 


Ein guterhaltener Bern eriragen in der Geſchäfts. Donarski. Altſtädt Markt 27 11. 4 0 b TH le dert d 

- eiſerner Ifen 5 x A körberechtig, und Hiniſch unterſ., verkaufe. Freundl. möbl. Zimmer, Culmerſtraße 7 ſtraße 15 vom 1. April z v Auskunft bei 
zu kaufen aefucht Kaderſt aße 9, pt. 18 un in on Dtasteufoftüne da Auktion Bi, 15 Wes Beh. Danzig 1. Ciage, tofort zu verm. Bäckerſtr. 39. 10 1. 1 al raße 151 Fr. Jankowski, Walditr. 19, 3. 
25 = = zu verfaujen, eventl. lei weile] ; 3 attfindet. e r,, per 1. 1. zu vermieten. Alkon wohnung 1. Place, 5 
3 — — 7 R Mellienſtraße 64, 1 Tr., I, H. Siebrandt, Brallwm Schöne, Möbl. Offitzicrswohuung. / / / B Zimmer und Zubeh,, für 950 Mk. 


2. Zimmerwohnun 
nehft Zubehör, nut elektr. NUNG 1—6 Pferde, Mellienstr, 89. 
vom 1. April 1914 billig zu vermieten. 

Zu erfragen Araberſtraße 9 3, l. 


Schöne 4⸗Zimmerwahnung il chens. a, Ed, 


mit Gas, Bad, Waſſerleilung 2c, voll. 5 Zimmer nebſt Zubehör, renoviert, von 
ſtändig neu renoviert, iſt von ſofort oder ſofort zu vermieten. l 


ſpäter zu vermieten. _„Bohnung zu ermielen, ee i 


Culmer Chauſſee 120, 1. A, Schöbel. 
parterre, 4 Zimmer, 1 Küche, Speiſe⸗ 1 ＋ 


* N 2 5 IK 
Al. Wohuung, ab hin kammer und Garten, 


| hinten, ſogl. od. ſpäter . 
zu vermieten Brückenſtr. 4, pt. Brombergervorſtadt, Hofſtr. 8a. 


Eile Neuſtädt. Markt und Gerechteſtraße zu verm., evtl. Remise und Stall für 


Möbl. Vorderzimmer 
von ſof. zu vermi ten Strooandſir 6. 1. 
Möbl. Zimmer mit Penſſon zu ber- 
vermieten Araberſtraße 10. 1 Tr. 


Gul enöbl. Part.⸗Vorberzun, jep. 
Eing, v. . 2. 14 3. om. Gerechteſtr. 33. 


Sochpart Wohnung. 


3 Zimmer und Kubinctt mit Zubehör. 
von ſogleich oder 1. 4. zu vermieten. Zu 
erfliagen Neufädt. Markt 25, 1. 


bei Graudenz. 

Kreis Schwetz iſt ſeuchefrei. 
Nene, ſchwarze Tuchjacke, warm 
gefüttert, 3 Damen⸗Masken⸗ 
koſtüme 


Mb. grünes Poll 


Größe 42, biilin zu verk ujen. 
Tuchmacherſtraße 7. 3, l. 


Ein leichter Einſpannerpferde⸗ 
Wagen, Betten, Teppich, Kom- billig zu verkaufen, letztere evtl. leihwelſe. 
mode, Kleiderſchrank, paar Mellienſiraze 64, 1, l. 
Muſchelbettgeſtelle mit 51 7 inähemunne 


r 


Aeſteres 


Arbeitopferd 


Reht preiswert zum Verkauf. 


dullexfabrik Neu schänſee. 


zu verkaufen. Engl. Irehrolle mit Gasojen ijt billig 


W. Sumoweski, Tuchmacherſtr.] zu verkaufen Mellienite. 111. 


Fr 


Am Montag ſtarb nach 


im Alter von 84 Jahren. 
Thorn den 13. Jannar 


Die glückliche Geburt eines 25 
firammen Sountagsjuugen 


s Otto 


zeigen hocherfreut an 
Berlin- Thorn, % 
in Jamtar 1914 3 


DER 


85555 


0 


2 
* 


7. 


3 Friedrich &oyolinski 
* und Frau Olga, geborene Schaak. 


Belanntmachung. 


Diejenigen Militärpflichtigen, die 
ſich in der Vorbereitung zu einem 
beſtimmten Lebeus berufe befinden, 
J. B. Lehrlinge, Gewerbeſchüler uſw., 
und durch Unterbrechung der Lehrzeit 
bedeutende Nachteile erleiden würden, 
ſowie diejenigen Militärpflichtiaen, 
die als einzige Ernährer hilf⸗ 
loſer Familien anzuſehen find, dür⸗ 
ſen vorläufig vom Milſtärdienſte zus 
rlickgeſtellt werden. g 
Deu Geſuchen der Lehrlinge find 
polizeilich beglaubigte Beſcheinigungen 
des Lehrherin, denen der Gewerbe⸗ 
ſchlller eine Beſcheinigung des Ans 
ſtaltsleiters beizufügen. 

Die Geſuche um Zurückſtellung 
ſind mir baldigſt, ſpäteſtens bis 
1. Februar d. Is. einzureichen. 

Thorn den 10. Januar 1914. 
| Der Zivilvorſitzende 
des Aushebungsbezirks Thorn⸗ 

Stadt. 


TDelanntmachung. 


Freitag den 16. Januar 14, 
vormittags 10 Uhr, - 

ſoll im Geſchäftszimmer 8 der For⸗ 

tififation 


der Taubendünger 
der Miluärbrieflaubenſtalionen für 
die Zeit vom 1. 4. 14 bis 31. 3. 15 
(eiwa 12 cbm) öffentlich meiſtbielend 
veikauſt werden. 
Berkaufsbedingungen können in 
dem genaunten Geſchäftszimmer eine 
geſehen werden. 


Fortifikation. 


stunngsberiteigerung. 


Donnerstag den 15. Januar, 
3 mittags 12 Uhr, 
werde ich in Thorn 3, Mellienſtr. 134: 


1 Eoia mit grünem Bezug u. 
1 Schreibtisch 


öffentlich versteigern. 5 
Klug, 


Gerichtsvollzieher in Thorn 
am näditen Sonnabend und 
Sonntag fällt meine Sprech⸗ 

ſtunde aus. | 


Dr. med. W. Lüth. 


Fir. x 

Dr. Wilhelm Herzield, Thorn-⸗Mocker 
9 9 * chemiſche Fabrik, 

empfiehlt 

Eſſenzen, Kunſthonig, flüſſige Raffi⸗ 

nade, chem. rein. deſt. Waſſer, Par⸗ 

fjümerien, Kopfwäſſer, Mundwäſſer ze, 
Fernſprecher 298. 


Nc 


Tante und Großtante, Fräulein 


Mathilde Müller, 


früher Lehrerin an der höheren Töchterſchule, 


Im Namen der Hinterbliebenen: 
Marie Engelhardt, geb. Finkel, 
Prof. Max Engelhardt, Bromberg. 


Die Beftattung findet Freitag den 16. Januar, 3 Uhr 
nachm., von der Leichenhalle des alıftädt. Kirchhofs aus ſtatt. 


Heute früh um 3 Uhr entſchlief ſanft nach kurzem Leiden unſere geliebte, 
trenſorgende Mutter, Schwieger⸗ und Großmutter, Schweſter, Schwägerin 
und Tante, Frau Rentiere 


auline Pansegrau 


geb. Krüger, 


im 76. Lebensjahre, was tiefbetrübt, um ſtille Teilnahme bittend, anzeigen 
Gurske den 14. Januar 1914 


die trauernden Hinterbliebenen. 


Die Beerdigung findet Sonnabend den 17. d. Mts., nachmittags 
2 Uhr, vom Trauerhauſe aus ſtatt. 


er 


kurzer Krankheit unſere liebe 


1914. 


NFP NN 1 
Polizeiliche Bekanntmachung. 

Nachſtehende 

„Polizei⸗Verorduung 

Aufgrund der 88 6, 12 und 15 
des Geſetzes über die Polizeiverwal⸗ 
tung vom 11. März 1850, des § 10, 
Teil 2, Titel 17 des Allgemeinen 
Landrechts, des § 366, Ziffer 10 des 
Reichsſtrafgeſetzbuchs, ſowie der 88 
137 und 139 des Geſetzes über die 
allgemeine Landesverwaltung vom 
30, Juli 1883 wird mit Zuſtimmung 
des Bezirks ausſchuſſes für den Re⸗ 
gierungsbezirk Murienwerder ver⸗ 
ordnet, was folgt 2 


Den Anordnungen der polizeilichen 
Auſſichtsbeamten, die 

a. zur Erhaltung der öffentlichen 
Ruhe, Sicherheit und Ordnung, 
insbefondere zum Schutze der 
Perſonen und des Eigentums, 

b. zur Erhaltung der Ruhe, Sicher⸗ 
heit, Ordnung und Bequemlich⸗ 
keit des Verkehrs auf den öffent⸗ 
lichen Wegen, Straßen, Plätzen 
oder Waſſerſtraßen getroffen 
werden, iſt Sage zu leiſten. 


Zuwiderhandlungen werden, ſoweil 
nicht die im § 366, Ziffer 10 des 
Reichsſtrafgeſetzbuchs angedroh!e 
Strafe (Geldftrafe bis zu 60 Maik 
oder Haft bis zu 14 Tagen) eintritt, 
mit einer Gelditiafe bis zu 60 Mark 
und im Falle des Unvermögens an 
deren Stelle mit eutſprechender Haft 
beſtraft. 


Dieſe Polizeiverordnung tritt mit 
1 Tage ihrer Bekanntmachung in⸗ 
raft. 

Marienwerder, 23. Dez. 1913. 
Der Regierungs⸗Präſident.“ 
wird hiermu zur allgemeinen Kennt⸗ 
nis gebracht. 

Thorn den 10. Januar 1914. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 


— 

Ueber das Vermögen des Schneider⸗ 
meiſters Emanuel Reimann in 
Thorn, Breileſtraße 46, wird 
heute, am Per 8 


12. Januar 1914, 


vormittags 9 Uhr, 
das Konkursverfahren eröffnet. 
Konkursverwalter: Kaufmann 
Kopezynski in Thorn. 
Offener Arreſt mit Anzeigefriſt 
bis zum 


5. Februar 1914. 


Anmeldepflicht bis zum 


7. Februar 1914. 


Erſte Gläubiger ver ammiung am 


10. Februar 1914, 


vorhutlags 10 Uor, 
und allgemeiner Piüfungstermin am 


9. März 1914, 


vormitlags: 10 Uhr, 
vor dem königlichen Amtsgericht zu 
Thorn, Zimmer 22. 
Thorn den 12. Jauuar 1914. 
Der Gerichtsſchreiber 
des königlichen Amtsgerichts. 


Marne sowie Neuanferſt- 
Aufpolſterungen gau ven Sotas 
und Matratzen billigſt und dauerhaft bei 
Schultz, Tapezierer, Strobandſtr. 11, Hof. 


Zwangs verſteigerung. 


Im Wege der Zwangsvollſtreckung 
ſoll das in Schönſee belegene, im 
Grundbuche von Schönſee, Band 7, 
Blatt 142, zurzeit der Eintragung 


des Verſteigerungsvermerkes auf den 


Namen des Kaufmanns Isidor 
Itzig Ascher in Schöuſee einge⸗ 
tragene Grundſtück 


am 18. März 1914, 


vormittags 10 Uhr, 
durch das unterzeichnete Gericht an 


der Gerichtsſtelle — Zimmer Ni. 22 


— verſteigert werden. 
Das bebaute Stadtgrundſtück iſt 


8 f 4 2.63 qm groß, hat einen Nutzungs⸗ 


wert von 2930 Mark, iſt in der Ge⸗ 
bäudejteuerrolle von Schönſee unten 


Nr. 40 und im Grundſtenerbuch von 


Schönſee unter Artikel 159 einge⸗ 
tragen. Auszug aus dem Steuer⸗ 
buch beglaubigte Abſchrift des Grund⸗ 
buchblatis und andere das Grund⸗ 
ſtück betreffende Nachweiſungen können 
in der Gerichtsſchreibeiei eingeſehen 
werden. 

Der Verſteigerungsvermerk iſt am 
30. Dezember 1913 in das Geund⸗ 
buch eingetragen. 

Thorn den 10. Januar 1914. 


Mönigliches Amtsgericht. 


Zwangsverſteſgerung. 


Im Wege der Zwangsvollſtreckung 
ſoll das in Wilkikrug belenene, 
im Grundbuche von Wilkekrug, 
Band 1, Blatt 1, zurzeit der Ein⸗ 
tragung des Verſteigerungsvermerkes 
auf den Namen des Landwirts 
Josef Kröning eingetragene Grund⸗ 
ſtück am 


8. April 1914, 


vormittags 10 Uhr, 
durch das unterzeichnete Gericht an 
der Gerichtsſielle — Zimmer Nr. 22 
— verſleigeit werden. 

Das Grundſtück, eine ländliche 
Wirtſchaft, iſt 50 ha 07 ar 29 qm 
groß, mit 135,63 Taler zur Grund⸗ 
ſteuer und mu 60 Mark Nugungs- 
wert zur Gebäudeſteuer veranlagt 
und in der Grundſteuermutterrolle 
und Gebäudeſteuerrolle von Balkau 
unter Nr. 15 verzeichnet. Aus zug 
aus der Steuerrolle, beglaubigte Ab⸗ 
ſchrift des Grundbuchblaits und andere 
das Grundſtück betreffende Nach⸗ 
weiſungen können in der Gerichts⸗ 
ſchreibe lei eingeſehen werden. 

Der Verſteigerungsvermerk iſt am 
30. Dezember 1913 in das Grund⸗ 
buch eingetragen. 

Thorn den 10. Januar 1914. 


Königliches Amtsgericht. 


Neſſenkliche 
Zwangs versteigerung. 


Am Freitag den 16. Januar, 
vormittags 9 Uhr, 
werde ich bei den Kalkneinwerken in 
Schönſee (dicht am Stadtbahnhof Schöne 
ſee gelegen): 


8000 Stück Kalkſandſteine 


meiſtbietend gegen Barzahlung verneigern. 


Gerhardt, 
Gerichtsvollzieher in Thorn. 


— — —— —— 
Ermäßigter Tarif! 
Bote zu Fuß oder mit Rad erne I b. 
ſtunde nur 25 Pfg., jede weitere Vier tel⸗ 
ſtunde 15 Pfg. Bose mit Handwagen 
jeder Größe, erſte Halbeſlunde nur 
40 Big, jede weitere Viertelnunde 20 Pfg. 
Gepäck⸗Befürderungs⸗Juſtilut. 
„Grüne Radler!“ Eilboten! 
Baderſtraße 2. Telephon 909. 


Wer einen 
Grammophon hat 


erhält 1 Serie von 10 Platten. iu ele⸗ 
gantem Album foıtiert: Märſche, Tänze. 
Geſänge, Humor, Soli 2c, hierzu 200 


‚aute Nadeln, alles zuſammen für 1,75 


Mark wo ſonſt 2—3 Mk. für di Platte 
bezahlt werden. Verſand der Gelegen⸗ 
heitskäufe nur bis zum 1 Februar d. Is. 
p. Nachnahme. 


Serien. S. Kutzner. Spezialge⸗ 


ſchäft für Muſikwerke, Poſen, Waſſel⸗ N 


ſtraße 10 


Bei Beſtellung bitte zu 
vermerken, ob deutſche oder polniſche 


Dienstag den 20. Januar d. 58, nachm. ö Uhr, 


findet in 
Thorn im Viktoriaſaal 


der Vereinigung der Konſervativen Weſtpreußens 


ſtatt, in der Herr s 


Königl. Kümmerherr v. Oldenburg ⸗Januſchau 


über 


„Die politiſche Lage“ 


und Herr Landtagsabgeordneter Obermeiſter Conrad-Breslau 
über „Mittelſtandsfragen“ ſprechen wird. 

Wir laden alle unſere Geſennungsgenoſſen zu dieſer Ver⸗ 
ſammlung ein und bitten für zahlreichen Beſuch zu ſorgen. 


Der Vorſtand. 


Graf von Keyserlingk-Neuſtadt Wpr., Vorſitzender, 
Oberamimaun Albinus, Zaskotſch. Direktor Ernst Brunzen, Danzig. 
Freiherr von Buddenbrock, Kl. Otflau. Geh. Sanitätsrat Dr. Goetz. 
Dan ig. Geh. Regierungsrat Goerdeler. Marienwerder. Baron von 
Knigge, Grunau. Amtsrat von Kries, Danzig. Ritter guts beſitzer von 


hries, Kl. Waczmirs. Rittergutsbeſitzer von der Leyen, Niedeck. 
Kreis baumeiſter Mahnen, Elbing. Rechtsanwalt Peters, Culmſee. 
Landeshaup mann Freiherr Senfft von Pilsach, Danzig. Paſtor 


Wichmann. Danzig. Rentier Wolschon, Zoppat. Kaufmann Benno 
Ziehm. Danzig. Oekonomierat Zierold, Kl. Konaiſchin. 


Vorträge von Paſtor Keller. 


Sonntag den 25. Januar, vorm. 10 Uhr, 
in der Neuſtädtiſchen Kirche: Gottesdienſt. Nachmittags 5 Uhr, in 
der St. Georgenkirche zu Mocker: Gottesdienſt. Abends 8½ Uhr, 
in der St. Georgenkirche: „Giebt es einen Zufall?“ 


Montag den 26. Januar, nachm. 5 Uhr. 
in der Garniſonkirche: „Fleiſch und Geiſt“. Abends 8½ Uhr, in der 
St. Georgenkirche (Frauenvortrag): „Wie erziehe ich mein Kind zur 
Sittlichkeit?“ 


Dienstag den 27. Januar, nachm. 5 Uhr, 
in der Neuſtädtiſchen Kirche: „Vom krauken Gewiſſen.“ Abends 
8½ Uhr, in der Aula der 
Liebe und wahre Ehe.“ 


Mittwoch den 28. Jaunar, nachm. 5 Uhr, 


in der Garniſonkirche: „Schuld und Sühne.“ Abends 8½ Uhr, in 
der Garniſonkirche: „Heimkehr Gottes.“ 


Donnerstag den 29. Januar, nachm. 5 Uhr, 
in der St. Georgenkirche: „Hat Beten einen Sinn?“ Abends 
8½ Uhr, in der Mädchen⸗Mittelſchnle, Gerechteſtr 4: Verſamm⸗ 
lung nur für Männer, verauſtaltet vom evangel.⸗kirchl. Blaukreuzverein: 
„Naturtrieb und Sittlichkeit.“ ‘ 


Freitag den 30. Januar, nachm. 5 Uhr, 
in der Neuſtädtiſchen Kirche: „Charakter Gottes und das Uebel in 
ber Welt.“ Abends 8½ Uhr, in der Garuiſonkirche: „Heimat für 
Heimatloſe.“ 
Der Eintritt zu allen Verſammlungen iſt unentgeltlich. 


Gewerbeſchule (Frauenvorkrag): „Freie 


| Oerein für Runst. Ind Runsioewerde, 


Gemälde- Ausstellung 
v. Brauchitsch, Chlebowski, Pfuhle. 


Donnerstag, 15. Januar bis Sonntag, 1. Februar, täglich 11-1 Uhr 
vormittags und 4—7 Uhr nachmittags, im „Katzenkopf“, 
Eintritt 25 Pf, Schüler 10 Pf., Mitglieder frei. 


PatzenhoferBierhallen 


Juhaber: Otto Puzig. 
Donnerstag den 15. Januar d. Js.: Großes 


Wurſt = Eſſen. 


Eigene Jubere lung. 


2 


Vormittags: Wellfleiſch. 
Auſtich des weltberühmten Patzenhofer Bock. 


b 


Glide mahtenteic 


iſt eröffnet. 
Winterſport⸗Verein e. B. 
Mein Gaal „sahanniterho”, 


Graudenzerſtraße, 
iſt noch zur 


Kalſersgeburtstagsfeier 


zu ver geben. 
Der Wirt. 


— H 


9 
| | 
in verſchiedenen Größen preiswert zu 
haben. 


Gustav Heyer, 
} =; Se 

Javol, das Kräuterhaarpilege- Spe n hät 
mittel, fett altig oder feitfrei, 
Flasche 2 M., Doppe fl. 3,50 M. 
Javol-Gold Fasche 3 M. Zur 
Kopfwäsche nur Javol-Kopf- 
wasc.:pulver, Beutel 20 Pfennig. 
Man verlange die aufklärende Bro- 
schüre, Das schone Haar gratis von den 


Kolberger Anst ten für gegen 10 % IZmſen auf 2 Jahre ſofort 


Exterikultur, Ostseeba 5 Igefud t. Angebote unter E. M. 
x 1 II. 1 an die Geſchäftsſt. der „Preſſe“ erb. 


EC Ze Teen 


G arlu u. Phpolgeten 99, 


— —— — ö—U————— —— —— nn sn nn cm 


Orcheſter⸗ Verein. 


Donnerstag Abend: 


Uebungsſtunde 


bei Dyiewski. 


Hilfsſchaſfner⸗Berein 
Thorn und Umgegend 


ſeiert um 
Sonntag den 18. Januar 


jeine diesjährige 


Saiersgeburisingsjeiet 


verbunden mit 
Konzert, Theater und Tanz, 
im Saale des Hotels „Zum Kron⸗ 
prinzen“, Podgorz. 

Hierzu ladet ergebenſt ein 
der Vorſtand. 
Anfang 7 Uhr. Entree: Damen 20 Pfg., 

Herren 50 Pfg., inkl. Tanz. 


Stadttheater Thorn. 


Donnerstag den 15. Januar, 
3 8 Uhr abenos: 2 
Die Kino⸗Königin, 
Dyereite von Jean Gilbert. 
Freitag den 16. Januar, 
8 Uhr abends: 


Don Cäſar, 


Operette von R. Dellinger. 
Sonnabend den 17. Januar, 
abends 8 Uhr, 
bei ermäßigten Preiſen: 
Gaſtſpiel- Fräulein Erika Kristen 
vom Stadttheater in Bromberg. 
Judith, 

Tragödie von Friedrich Hebbel. 
Vorverkauf ab Freitag vorm. 10 Uhr. 
Sonntag den 18. Januar, 
3 Uhr nachmittags, 
bei ermäßigten Preiſen: 


Der Zigeunerbaron, 
Operette von Johann Strauss. 
D 
® 2 
> 1 00 6K 2 
: Cab, bannen. 
g ill, 2 
2 Täglich: 3 
® 82 2 
o 2 
s Münstler-Ronzeit, & 
2 a * 
2 2 
: : 
2 2 
x Cabareibion, & 
2 Von 10 bis nachts 3 Uhr. 5 
Sees 2222222 


Tivoli. 
Jeden Dienstag und Donnerstag: 


Kaffee⸗Konzert 


Anfang 4 Uhr. 


Restaurant „Just“, 


Baderſtraße 9 
Donnerstag den 15. Januar: 


Großes 
Wurst g 


verbunden mit 


Kappenfeſt u. Unterhaltungsmuſik 
Es ladet ergebenſt ein 
Frau B. Just. 


Medükcnt renner 


u dem am Donnerstag den 15. d. 
Mis. ſtattfindenden 


Wurſt⸗, Eisbein⸗ u. Haſen⸗ 
braten⸗Eſſen 5 


lad t freundlichſt ein 8 
Emil Neitzel, Mellienſtr. 138. 
— Anfang 7 Uhr. — 


Lose 


zur Wohlfahrts⸗Geldlot.erie zu Zwecken 
der deutſchen Schutzgebiete, Jiehung 
am 19. und 21. Februar d. Is., Haupt⸗ 
gewinn 75000 M., a 330 M., 

zur 25. Berliner Pferdelolterie, Zie⸗ 


hung am 20. und 21. April d. Js. 
Hauptgewinn im Werte von 10 000 M., 
d 1 M. 

ſind zu haben bei 

Dombrowski, 
königl. Lotterte⸗Elnneh mer 
Thorn. Katharinennr. 4. 


— — — — 
Geſtein wurden mir vom Wagen in 
der Kloſterſtr. oder Neuſtädt. Markt ca. 


coeniengellehln. 


Wer mir den Täter nachweiſt, erhält hohe 


Belohnung. Ig oncki, Bibi. 
Täglicher Kalender. 
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Hierzu zwei Blatter und „ojlmar? 
kiſcher Land⸗ und Hausfreund“. 


Rt. 2. 


ahorn, Donnerstag den 15. Januar 1014. 


[Zweites Blatt.) 


ſkeptiſch gegenüber. Selbſt in den Kreiſen der 
äußerſten Linken will man davon nichts wiſſen, auch 
viele Arbeiter nicht. Fragen Sie nur einmal auf 
dem Lande nach, dann werden Sie bald Angſt vor 


Deutſcher Reichstag. 
189. Sitzung vom 13. Januar, 2 Uhr. 

Am Bundesratstiſche: Niemand. | 

Präſident Dr. Kaempf eröffnet die Sitzung 


; N 1 1 Ihrer eigenen Kurage bekommen. Auch wir ſind 
mit Wünſchen für ein glückliches neues Jahr. für eine wirtſchafts⸗ und ſozialpolitiſche Betätigun 
Auf der Tagesordnung ſtehen Petitionen. 1 ſchaf ſozialpolitiſch 9 


: - . A . |der Frau; die Frauen können ſich auch politiſch be⸗ 
„Die Handelskammer in Nürnberg bittet die tätigen, damit fie erkennen, a an der erlogenen 
Bleiſtiftinduſtrie unter diejenigen Gewerbe aufzu⸗ Hetze gegen Fleiſch⸗ und Brotwucher wahr iſt. Aber 
nehmen, denen für den in ihren Betrieben verwen⸗ die vollen politiſchen Rechte wollen wir ihnen nicht 
Deten unvolijtändig vergällten Branntwein eine gewähren. Eine Vereinigung konſervativer Frauen 
Steuerrückvergütung von 20 Mark für das Hefte: beſteht bereits. Wir ſagen den Frauen offen und 
Uter gewährt wird. ö = mutig: Wir find gegen das Frauenſtimmrecht! Es 
Die Kommiſſion beantragt Erwägung. wäre kein Segen für das politiſche Leben, aber auch 
. Abg. Nehbel (fomfervativ): Wir halten es nicht für die Frauen. fragen rechts.) 
für bedenklich, dem Wunſche der Bittſteller ohne Abg. Dr. Haas (Volkspartei): Meine Fraktion 
iſt in der Frauenfrage nicht einheitlicher Meinung. 
Ein Teil unſerer Freunde hält die Zeit für das 
Frauenſtimmrecht noch nicht für gekommen, wenn 
ſie auch der Meinung ſind, daß die Entwicklung 
ſchließlich dazu führen wird. Ich unterſchreibe die 
Forderungen der Frauen durchaus. Es wäre un⸗ 
endlich viel wert, wenn die Frauen politiſch inter⸗ 
eſſiert würden. 5 
Abg. Dr. Arendt (Reichspartei): Anſere poli- 
tiſchen Verhältniſſe würden mit dem Frauenſtimm⸗ 
recht völlig umgewälzt werden. Die Zeit iſt noch 
nicht gekommen, zu dieſer wichtigen Frage Stellung 
zu nehmen. Dr. Cohn will das Frauenſtimmrecht 
mit einem Staatsſtreich einführen. Das Frauen⸗ 
ſtimmrecht würde eine Einſchränkung des beſtehen⸗ 
den Wahlrechts bedeuten, da die Zahl der Wähler 
verdoppelt werden würde. 


weiteres ſtattzugeben, da ſehr viele andere In⸗ 
duſtriezweige mit Sonderwünſchen nachfolgen wür⸗ 
den. Ein Anlaß zu der Petition liegt nicht vor; 
es handelt ſich für die Bleiſtiftinduſtrie um eine 
Lappalie, da mit einem Liter Spiritus mehrere 
tauſend Bleijtifte poliert werden können. Wir find 
für überweiſung als Material. 
Abg. Dr. Südekum (Sozialdemokrat): Wir 
find für den Kommiſſionsantrag. Durch Berüd- 
ſichtigung dieſes Wunſches unſerer Bleiſtiftinduſtrie 
wird ſie gegenüber dem Auslande konkurrenzfähiger 
werden. 

Die Petition wird zur Erwägung überwieſen. 

Der Deutſche Verband für Frauenſtimmrecht 
richtet an den Reichstag das Geſuch, den Frauen 
das aktive und paſſive Wahlrecht zum Reichstag 
unter denſelben 1 L zu verleihen, wie es 


den Männern zuſteht. Die Kommiſſion beantragt Abg. Meyer Herford ae e i : Wir 
die Petition dem Reichskanzler zur Kenntnisnahme ſind in der überwiegenden Mehrzahl für u eine 
zu überweiſen. Die Konſervativen beantragn über: zur Tagesordnung. Wir wiſſen, daß eine Reihe 


gang zur Tagesordnung, die Sozialdemokraten Be⸗ 
rückſichtigung. 

Berichterſtatter Abg. Schwarz⸗ Schweinfurt 
Bentrum): Der Vorſchlag der Kommiſſion bildet 
einen goldenen Mittelweg. Den Wünſchen der 

rauen müſſen wir etwas entgegenkommen, ſonſt 
eſchwören wir eine Verärgerung herauf, die ſchließ⸗ 
Ich zu engliſchen Zuſtänden führen kann. 8 

Abg. Dr. Cohn⸗Nordhauſen (Sozialdemokrat): 
Der Kommiſſionsantrag iſt ein Fortſchritt. Man 
wirft die Petition nicht mehr in den großen, ſon⸗ 
dern in den kleinen Papierkorb. Wir fordern das 
Wahlrecht für alle Frauen und Männer, die über 
20 Jahre alt ſind. Die Frauen find von größter 
Bedeutung für die Erziehung des Volks, daher 
muß man ihnen an der Geſetzgebung mindeſtens 
en gleichen Anteil geben wie den Männern. Kein 
Verſtändiger kann die Berechtigung des Frauen⸗ 
kkimmrechts verkennen, trotzdem gibt es eine Gruppe 
hier im Saale, die behauptet, daß durch die Wahl⸗ 
Agitation der Blütenſtaub von der weiblichen 
Pſyche geſtreift werde. Das wäre in der Induſtrie, 
im Bergbau wirklich mehr der Fall. Die Konſer⸗ 
vativen ſollten dafür ſorgen, daß das auenſtimm⸗ 
recht durch eine Kabinettsorder eingeführt wird. 

Abg. Dr. Bell (Zentrum): Wir begrüßen es, 
daß die Frauen jetzt ein weit größeres Intereſſe 
am öffentlichen Leben zeigen als früher. Daraus 
iſt aber noch nicht der Schluß zu ziehen, daß man 
ihnen das Stimmrecht gewähren muß. Einen Ver⸗ 
faſſune sbruch, wie ihn der Vorredner mit ſeinem 
Appell an die Kabinettsorder proklamiert, machen 
wir nicht mit. Auch die 7 in den Frauen⸗ 
kreiſen ſelbſt hat vielfach abſtoßende Formen ange⸗ 
n Wir ſtimmen zwar dem Stimmrechtver⸗ 
kungen der Frauen nicht zu, wollen aber doch be⸗ 
1 daß wir den Ae en der Frauen⸗ 
ungen lebhaftes Intereſſe entgegenbringen und 
tigen darum den Kommiſſionsantrag. (Beifall 


im Zentrum.) 
fe (konſervativ): Draußen 


von polftiſch intereſſterten Damen unſeren Beratun⸗ 
gen folgen, aber eine allgemeine Ausdehnung des 
Wahlrechts auf die Frauen iſt nicht geboten. Die 
Frauen ſollen weiter auf kulturellem und ſozialem 
Gebiete tätig ſein, beſonders in den Gemeinden, 
im Wohnungsweſen uſw. 

Abg. Dr. Tohn⸗Nordhauſen (Sozialdemokrat): 
Ein wirkliches Stimmrecht haben bisher die Frauen 
nur auf einem einzigen ſozialpolitiſchen Gebiete, 
nämlich bei den Krankenkaſſen, und auch dieſes 
Recht hat lediglich die unausgeſetzte Agitation der 
Sozialdemokratie errungen. 

Abg. Dr. Bell (Zentrum): Auf kulturellem, 
ſozialem und wirtſchaftlichem Gebiete wird hoffent⸗ 
lich die Mitwirkung der Frauen in immer ausge⸗ 
dehnterem Maße g schließt werden. 

Die Erörterung ſchließt, die Petition wird zur 
Kenntnisnahme überwieſen. 

Eine Petition des Kölner Verbandes der Män⸗ 
nervereine zur Bekämpfung der öffentlichen Unſitt⸗ 
lichkeit verlangt, daß poſtlagernde Sendungen ſtets 
die volle Abreſſe des Empfängers tragen ſollen und 

nur gegen Vorzeigung einer Poſtausweiskarte aus⸗ 
gehändigt werden dürfen. Die Kommiſſion bean⸗ 

Eu Überweiſung zur Kenntnisnahme. 

Abg. Dr. Marcour (Zentrum): Wir wünſchen 
die Überweiſung zur Berückſichtigun Jetzt wird 
mit poſtlagernden Sendungen viel Mißbrauch ge⸗ 
trieben. Gerade die Jugend kommt dadurch oft in 
ſchwere ſittliche Gefahren. In Newyork und in der 
Schweiz iſt man ſchon dagegen vorgegangen. Jetzt 
leiſtet ſie mit dieſen Chiffrebriefen geradezu Hand⸗ 
langerdienſte für allerlei Schlechtigkeiten. Die 
Petition wird gegen die Stimmen der geſamten 
Linken zur Berückſichtigung überwieſen. 

Der Hotelier Unger in 91 5 bei Magdebur 
beſchwert ſich, daß über ſein Lokal unmittelbar na 
der vorjährigen Reichstagswahl der Militärbonkott 
verhängt worden ſei, weil er als Vorſitzer des ört⸗ 
lichen Vereins der Gaſtwirte, der dem deutſchen 
Gaſtwirtsverbande angehört, in einigen Wähler⸗ 
verſammlungen ſeine Berufsintereſſen vertreten 


5 Abg. Dr. v. Grae 
im Lande ſteht man den Wünſchen der Frauen ſehr 
— .. —. .—. EEE EHE TEEEEEEGEE 
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Wetter: und Weichſelkataſtrophen 
in Chorn. 


und die große Waſſermühle, wie alle am Ufer ge⸗ 
legenen Schiffe und Häuſer. Der angerichtete 
Schaden war bedeutend. Dieſer hohe Waſſerſtand hielt 
bis zum erſten Oſtertage, dem 1. April, an. Merk⸗ 
würdigerweiſe geſchieht der zum Stadtgebiete gehö⸗ 
renden Niederungsdörfer keine Erwähnung. Das 
Unglück muß dort umſo furchtbarer geweſen ſein, als 
es damals in der Gegend von Thorn noch keine 
Dämme gab. Die Höhe des Waſſerſtandes iſt uns 
ebenfalls nicht aufbewahrt. 

Aus dem Jahre 1469 berichtet die Chronik: 
„Heuer hat es in Thorn ſo gehagelt, daß der Hagel 
größer als Taubeneier geweſen und großen Schaden 
an Bäumen, Gartengewächs und Getreide getan.“ 
Das Kührbuch bemerkt dabei, es ſei gerade in der 
Stunde geſchehen, als der Bürgermeiſter Bertram 
von Allen ſtarb. 1528 wurde der Damm am großen 
Werder an zwei Stellen vom Eiſe zerriſſen, zu deſſen 
Wiederaufbau die Stadt 6 Schock Holz geben mußte. 

Die Frühjahre 1533 und 1534 zeigten einen unge 
wöhnlich ſtarken Eisgang. Am 3. März des erſteren 
Jahres wurde durch das Eis die polniſche Brücke 
ſtark beſchädigt, wodurch der Stadt viele Ankoſten 
entſtanden. Im folgenden Jahre, wo das Waſſer 
wieder in die Stadt eindrang, war der Eisgang jo 
heftig, daß die Weichſelbrücke bis über die Hälfte 
. A ER zertrümmert wurde. Um der Stadt den Wieder⸗ 
ſtändiger Winter, daß der Fluß dreimal zufror und aufbau zu erleichtern, erließ der Polenkönig ihr im 
ebenſo oft wieder aufging. folgenden Jahre die zu leiſtende Atziſe für zwei Jahre 

Zu einer entſetzlichen Kataſtrophe kam es im und bewilligte ihr noch 129 Floren Uferfährgeld. 
Frühjahr 1465. Um Mariä Reinigung ſchwoll das Bei dieſer Gelegenheit ſoll auch die Brücke ausge⸗ 
Waſſer in der Weichsel jo ſtark an, daß es eine Höhe meſſen ſein. Ihre Länge von der Stadt bis zum 
erreichte, wie es ſeit Menſchengedenken nicht der Fall Werder (Baſarkämpe) wird auf 500 Ellen, das 
war. Das Waſſer drang zum Fährtor (jetzt Brücken⸗ Werder ſelbſt 500 und das Stück vom Werder bis 
tor) in die Stadt und bewirkte den Einſturz von ans Ende auf 770 Ellen angegeben. Es iſt dabei zu 
24 Häufern, überſchwemmte alle Badſtuben in der berückſichtigen, daß die Baſarinſel damals erheblich 
Weichſel, drang in das Nonnenkloſter und die dabei kleiner war als heute. f 
gelegene Kirche, riß die dortige Stadtmauer und den Der erſte ungewöhnlich hohe Waſſerſtand, der ſo⸗ 
Kuttelhof am Krahn um, zerſtörte die F.ſcherbaſtei wohl am Brückentor als auch an der Defenfions- 


(Nachdruck verboten.) 


8 in) fait überftürzenden Hochwaſſerwellen des 
a Sommers waren ein ſo ungewöhnliches Er⸗ 
stone, daß auch die ättejten Schiffer ih auf etwas 
ähnliches nicht beſinnen können. Aber die alte 
Weichſel liebt eben berraſchungen, und man kann 
wohl ſagen, daß das Ungewöhnliche, Annormale zu 
ihrem Weſen gehört. Infolgedeſſen ſtellt ſie dem 
Verkehr ſo viele Hinderniſſe entgegen, daß ſie inbezug 
auf die Schiffahrt mit keinem der anderen großen 
deutſchen Ströme — die viel kleinere Weſer ausge⸗ 
nommen — konkurrieren kann. 


Die Tücken der Weichſel haben ſich ſchon den 
Ordensrittern in unangenehmer Weiſe fühlbar ge⸗ 
macht. Wiederholt mußten ſie neugegründete Nieder⸗ 
laſſungen aufgeben, um höhere und vor Über: 
ſchwemmungen geſchütztere Plätze aufzuſuchen. Natür⸗ 
lich find die Nachrichten aus der Ordenszeit recht 
ſpärlich. Der Chroniſt Lindenblatt ſchreibt vom 
Jahre 1376: „Im Sommer war is ſo truge (trocken) 
das die Wyſſel vor Thorun ſo cleyne onde ſo ſichte 
(leicht) was, das man ſie mochte obirwaten an vil 
Enden.“ Drei Jahre darauf war ein ſehr unbe⸗ 


— nnenmnsnenarun 
—— en. 


32. Jahrg. 


und vor der Wahl eines konſervativen Kandidaten einer Jahresrente von 391,80 Mark. — Der Land⸗ 


gewarnt habe. 


wirt Zemke in Dritſchmin verkaufte ſein Grundſtück 


Die Kommiſſion ſchlägt vor, über die Petition an den Landwirt Neumann aus Iwitz, Kreis Tuchel, 


zur Tagesordnung überzugehen. 

Abg. Thiele (Sozialdemokrat) kritiſierte das 
Vorgehen der Militärverwaltung als ungeſetzlich. 

Generalmafor Wild v. Hohenborn: 
lag vor den Reichstagswahlen der Verdacht vor, 
daß in dem Lokale des Wirtes Anger 
disziplinwidrigen Einflüſſen ausgeſetzt würden. 
Deshalb wurde ſein Lokal verboten. Es iſt unzu⸗ 
treffend, daß das Verbot aus politiſchen Rückſichten 
verhängt wurde. Niemals verbietet eine Militär⸗ 
behörde ein Lokal, weil jemand ſeinem Rechte ent⸗ 
ſprechend ſich bei der Wahl ſo oder ſo betätigt. Das 
Verbot des Lokals iſt eine uns aufgezwungene Maß⸗ 
regel, um die Disziplin zu ſchützen, und ſie wird von 
uns nur im äußerſten Falle mit aller nur billigen 
Schonung ausgeführt. Auch einzelne Wohnungen 
werden nur im Notfalle verboten, wo es im Inter⸗ 
eſſe der Disziplin nicht anders geht. (Beifall 
rechts.) 

Abg. Thiele (Sozialdemokrat): Es iſt uns 
nicht mitgeteilt worden, worin die Disziplinſchädi⸗ 
gung gelegen hat. ; 

Generalmajor Wild von Hohenborn: Ob 
ein begründeter Verdacht auf eine Disziplinſchädi⸗ 
gung vorliegt, das kann allein die Ortsbehörde ent⸗ 
ſcheiden. Die höhere Militärbehörde hat dann kei⸗ 
125 Grund, hierin eine Anderung eintreten zu 
aſſen. 

Abg. Schöpf lin (Sozialdemokrat): Es iſt 
neu, daß die politiſche Geſinnung eines Wirtes ohne 
Einfluß auf die Borkottierung ſein ſoll. Bei der 
Beratung des Militäretats werden wir eine ganze 
Reihe derartiger Fälle anführen. 

Abg. Thiele (Sozialdemokrat)! Hätten wir 
vorher gehört, daß der Boykott auf Mitteilung der 
Polizeihehörde verhängt worden iſt, dann hätten 
wir unſere Anfrage nicht geſtellt. 

Das Haus ging über die Petition zur Tages⸗ 
ordnung iiber, 

Eine Reihe von Petionen betraf die Ausübung 
des Wandergewerbes. Sie verlangen zumteil be⸗ 
deutende Verſchärfung der geltenden Beſtimmungen 
der Gewerbeordnung, zumteil Milderungen. Die 
Kommiſſion beantragt überweiſung als Material. 

Abg. König (Sozialdemokrat): Das Hausge⸗ 
werbe darf nicht weiter eingeſchnört werden. Übri⸗ 
gens haben wir ja eine Kommiſſion für die Ab⸗ 
änderung der Gewerbeordnung eingeſetzt, die über 
dieſe Fragen verhandeln und ſich hoffentlich in unſe⸗ 
rem Sinne enti*eiden wird. 

Der Kommiſſionsantrag wurde angenommen 
und darauf um 5% Uhr die Fortſetzung der Be⸗ 
ratung der Petitionskommiſſionsberichte auf Mitt⸗ 
woch 1 Uhr vertagt. E 


Ptrovinzaluachrichte. 

e Brieſen, 13. Januar. (Verſchiedenes.) Die am 
Sriededjee auf Veranlaſſung des Bürgermeiſters 
Schulz angelegte Promenade iſt jetzt vollendet. Der 
Verſchönerungsverein hat dazu 1200 Mark beige⸗ 
feuert. Zur Erweiterung ſeiner Mittel veranſtallet 
der Verein am 18. Januar im Vereinshauſe einen 
Unterhaltungsabend — Der Frauenverein in Hohen⸗ 
Arch hat Schritte getan, um dort die Errichtung einer 
Diakoniſſenſtation zu erwirken. Der Beſitzer 
Alexander Frantz in Rosenthal hat ſein Anſiedelungs⸗ 
grundſtück für 20 500 Mark und die Rente an den 
Landwirt Wilhelm Kopp aus Leuts dorf verkauft. 

Iz Schwetz, 13. Januar. (Verſchiedenes.) Der 
Beſitzer Guzinski in Klein Plochotſchin verkaufte ſein 
Grundſtück für 28 300 Mark an den Eigentümer 
Smarz daſelbſt. — Der Landwirt Dkvorf in Pruſt 
verkaufte ſein Grundſtück an den Landwirt Schalau 
aus Taſchauerfelde für 21750 Mark und Übernahme 


—— . — ———— — 


kaſerne verzeichnet iſt, bezieht ih auf das Jahr 1570. 


Am 18. Februar, dem Sonnabend vor dem Neminis⸗ 


cere, ſtieg die Weichſel ſo hoch an, daß das Waſſer 
etliche Ellen hoch in das Brückentor lief und die 
Brücke wegnahm. Ein Joch derſelben wurde von 
Grund aus weggeriſſen. Selbſt die Bache ſchwoll 
ſo an, daß einige Mütterchen im Hoſpital ertranken, 
die Mühlen unbrauchbar gemacht und den Brauern 
viel Malz verdorben wurde. Der Waſſerſtand war 
27 Fuß 11 Zoll oder 8,76 Meter. 

Die ſeltſamſte Kunde wird uns jedoch aus dem 
Jahre 1572 gemeldet, wo Thorn ſogar von einem 
Erdbeben heimgeſucht wurde. Nach der Chronik 
nahm die Weichſel am 9. Januar für drei Tage Blut⸗ 
farbe an. Nachdem ſie wieder ihre rechte Farbe er⸗ 
halten, iſt zu Thorn um 9 Ahr in der Nacht ein 
ſchreckliches Erdbeben mit einem mächtigen Sturm⸗ 
wind und darauf folgendem entſetzlichen Wolkenbruch 
entſtanden. Infolge des Waſſerguſſes iſt ein großer 
Teil der Stadtmauern umgefallen, 19 Joche der 
Brücke wurden hinweggeführt, und 300 Menſchen er⸗ 
tranken. Mitunter hagelte es Steine von 10 Pfund, 
die viel Leute erſchlugen. Ein Feuerſtrahl vom 
Himmel ſetzte das Stadtkornhaus in Brand. 

1582 im November wütete ein ſo gewaltiger 
Sturm, daß gegen tauſend Bäume in den Stadt⸗ 
waldungen umgeworfen wurden und das Holzfahren 
auf acht Tage eingeſtellt werden mußte. Am 8. Ja⸗ 
nuar 1584 ſtieg das Waſſer in der mit Eis bedeckten 
Weichſel jo ſehr, daß die über das Eis fahrenden 
Wagen nur mit Mühe gerettet werden konnten. An 
demſelben Abend lam ein Fuhrmann mit zwei Laſt⸗ 
wagen über die Brücke gefahren, als das Eis die 
ganze Brücke hinwegriß, ausgenommen das Feld, wo⸗ 
rauf die Wagen ſtanden. Erſt am anderen Tage 
konnte der Fuhrmann mit Pferden und Wagen ge⸗ 
rettet werden. Kaum war dies geſchehen, als das 
Waſſer wieder zu ſteigen begann und großen Schaden 
an der Stadtmauer, Brücken, Mühlen und Kauf⸗ 


Es Kinder getauft; 
Soldaten P 


an der 


Fonds ſoll zum 
wendung finden. 


Nadowitz, ehemaliger 
Zerſtörung von Kingſton auf Jamaika durch ein Erd⸗ 
1 5 1904 7 A. Ditſcheiner, bekannter Landſchafts⸗ 
maler. 


bootes. 1903 f Kardinal Parochi in Rom. 1901 f 
Johann Faber, Bleiſtiftfabrikant. 
— . ̃ 
mannsſchiffen anrichtete. Auf der Fiſcherei wurde 
ein kleiner Turm völlig zerdrütkt. 
floß das Waſſer durch das Brückentor in die Stadt. 
Die Eisſtopfung hielt bis zum 13. März an. 
höchſte Waſſerſtand am 17. Februar blieb gegen 1570 
nur um einige Zentimeter zurück; er betrug 8,58 


für 20 000 Mark und Übernahme einer Jahresrente 
von 348,90 Mark. — Im Jahre 1913 wurden in der 
evangeliſchen Kirchengemeinde 193 (im Vorjahr 205) 
118 (128) Beerdigungen fanden 
ſtatt. 37 (48) Trauungen erfolgten, und 3045 (3178) 
erſonen nahmen am Abendmahl teil, darunter 
93 (67) Hauskommunionen. — Der heut' ge Vieh, 
und Pferdemarkt war nur dürftig beſchickt und die 
Nachfrage ſehr gering; daher war der Markt mittags 
ſchon beendet. — Die Stadtverordneten wählten in 
ihrer erſten Sitzung im neuen Jahre den Steuer⸗ 
inſpektor Kroniſch zum Stadtrerordnetenvorſteher und 
den Kaufmann S. E. Hirſch zu deſſen Stellvertreter 
wieder. 

e Freuſtadt, 13. Januar. (Der Kriegerverein) 
wählte in ſeirer Hauptverſammlung als Vorſtands⸗ 
mitglieder Graf von der Groeben⸗Ludwigsdorf (Vor⸗ 
ſitzer), Pfarrer Müller (Stellvertreter), Kaufmann 
Karl Prange (Schriftführer), Schneidermeiſter Wölke 
(Kaſſierer). Der Verein zählt 148 Mitglieder, wo⸗ 
von 3 Ehrenmitglieder ſind (Rittergutsbeſiker von 
Dallwitz⸗Limbſee, Pfarrer Zollenkopf⸗Langheim und 
Rentier Thielmann⸗Freyſtadt). Der Verein hat ein 
Sparkaſſenguthaben von zirka 1000 Mark. 

r Argenau, 13. Januar. (Der Kriegerverein] 
hielt im Hotel „Deutſches Haus“ ſeine General; 
verſammlung ab. In den Vorſtand wurden wieder⸗ 
gewählt: Forſtmeiſter Scharlow (1. Vorſitzer), Port 
meiſter Woſegien (2. Porſitzer), königl. Förſter Becker 
(Schriftführer), Schornſteinſegermeiſter Zeep (Stell⸗ 
vertreter), Stadtſekretär Schulz (Kaſſierer), Friſeur 
Taniewski (Stellvertreter), königl. Hegeme ſter Bier 
ſinski⸗Dombken, königl. Förſter Wolcke⸗Unterwalde, 
Gaſtwirt Rahn⸗Jakobskrug, Tierarzt Mertz, Fleiſcher⸗ 
meiſter Ed. Frey, Rentier Conrad (Beiſitzer). Die 
Mitgliederzahl betrug am Anfang des verfloſſenen 
Jahres 132. Dazu kamen 27, Abgang 10, ſodaß der 
Verein mit 149 Mitgliedern das neue Jahr begann. 
Außerdem wurden bei der Verſammlung 4 neue Mit⸗ 
glieder gufgenommen. Der Kaſſenſtand iſt ein guter; 
dem Kaſſierer wurde Entlaſtung erteilt. An Sterbe⸗ 
geld und Anterſtützungen wurden im Laufe des 
Jahres 212 Mark ausgezahlt. 

g Gneſen, 13. Januar. (Zur Bahnüberführung. 
Veteranenheim.) Das Projekt der Bahnüberführung 
reſchener Chauſſee, das urſprünglich mit 
585 000 Mark veranſchlagt war, erhöht ſich infolge 
der inzwiſchen höher gewordenen Grunderwerbskoſten 
auf % Millionen Mark. Mit den Arbeiten iſt be⸗ 
reits begonnen. Der Bahnfiskus hat heute zwei 
Gebäude, die er für 171000 Mark erworben hat, 
für 13 500 Mark an eine Baufirma in Poſen ver⸗ 
kauft, um für die Überführungsarbeiten Platz zu 
ſchaffen. — Als Veteranenheim der Provinz Poſen 
ſoll das Reſtgut der Domäne Forbach Verwendung 


finden; die Anſiedelungsommiſſion iſt bereit, die 


Domäne mit 10 Morgen Land für 30 000 Mark für 
dieſen Zweck abzugeben. Zur inneren Ausſtattung 
ind weitere 7000 Mark erforderlich. Die Provinz 
Poſen hat aus Anlaß der vorjährigen Hundertjahr⸗ 
feier zugunſten der Kriegsveteranen im ganzen 
130000 Mark geſammelt. Der Aberſchuß dieſes 
Unterhalt der Veteranen Ver⸗ 


Lokalnachrichten. 


Zur Erinnerung. 15. Januar. 


1912 7. Joſef von 
deutſcher 


Botſchafter. 1907 


1803 7 Goubet, Erfinder eines Anterſee⸗ 


1893 * Kronprinz 


Am 1. Februar 


Der 


Meter, 

Gleichſam als Gegenſtück hierzu berichtet die 
Chronik, daß man im Sommer 1590 trockenen Fußes 
durch die Weichſel bis an die Werder gehen konnte. 
Das Jahr vorher herrſchte vom 13. Juli bis 
15. Auguſt eine Hitze, wie man fie vorher nie gekannt 
hatte. Die Hitze ſchlug den Leuten wie Feuerflammen 
ins Geſicht, ſodaß ſie Schutz in den Kellern ſuchen 
mußten. Die Folge war eine große Teuerung. Der 
Scheffel Hopfen ſtieg von 12 Groſchen ſchließlich auf 
1 ungariſchen Goldgulden. Die darauf einſetzende 
Regenperiode ſcheint aber noch manches wieder gul⸗ 
gemacht zu haben. Der Preis für den Scheffel 
Hopfen ſank auf 20—26 Groſchen herab, ſodaß ver⸗ 
ſchiedene Spekulanten ganz gewaltige Summen 
verloren. 

Ein ziemlich hoher Waſſerſtand war im Juli 1593. 
Im Monat vorher hatte der Hagel in Größe von 
Haſelnüſſen großen Schaden angerichtet. Im Jahre 
1594 war im Januar eine ſo milde Witterung, daß 
die Sperlinge niſteten und der Kuckuck gehört wurde. 
Bald darauf trat jedoch ſtrenger Froſt ein. In dem 
Herbſte desselben Jahres ſetzte bereits vier Wochen 
vor Weihnachten ein ungewöhnlich harter Froſt ein, 
der ununterbrochen bis zum 3. März 1595 anhielt. 
Als das ſtarke Eis am 24. März aufging, riß es 
die Pfähle der beim Baſarwerder gebauten Eiskaſten 
weg. Am Oſtertage fiel noch ſo reichlich Schnee, daß 
man Schlitten fahren konnte. Als merkwürdig er⸗ 


wähnt die Chronik, daß man in dieſem Jahre viele a 
fremde Vögel ähnlich den Dompfaffen und Krumm⸗ 
ſchnäbeln in Thorn ſah, und die jo zahlreich waren, 
daß man ſie mit Händen greifen konnte. 
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wachſen, ſtieg bis zum 27. Februar und über: 


Seorg von Sachsen. 1871 Kämpfe Werders gegen 
Bourbaki an der Liſaine. — Ausfall der Parıler 
gegen Le Bourget. 1831 Albert Niemann zu Erx⸗ 
leben, berühmter Bühnenjänger. 1791 Franz Grill: 
parzer, deutſcher Dramat eker. 1766 Francois 
Talma, berühmter franzöſiſcher Schauſpieler. 1622 * 
Jean Moliste, der größte franzöſiſche Luſtſpieldichter. 


h Schach. 

Die langen Winterabende laden zu manchem 
Spiel ein. Das geiſtreichſte von allen it ſicherlich 
das edle Schachſp.el, das königliche 5 bei 
dem nicht Gruckszufälle, ſondern allein Szarfjinn 
und Umjiht zum Siege führen. Den Erfinder des 
Spieles kennen wir nicht, obgleich man manches 
Märchen über diefen Punkt verbreitet hat. Eben⸗ 

Thorn, 13. Januar 1914. iel kennen wir 9 da es i e 

— Der maſuriſche Kanal,) der bekannt⸗ !Pieis, anzunesmen auet It, daß es mil Jabrtau⸗ 
lich die 0 av mit der She verbinden ende alt iſt wie man geen zu fabeln pflegt, jon- 
joll, wird eifrig gefördert. Die Länge des Kanals den daß es soo vor ſechs⸗ bis Iiebenhundert Jahren 
beträgt 50 Kilometer, die Breite erwa 19 Meter und Ale a aſſiſchen Altertum an 2 NE 
die Tiefe 2 Meter. Das Gefälle vom Maueriee bis Feen an ich: nen re aus SH 
zur jhftkaren Alle bei Allenburg beträgt 112 Meter. Sn Schach Eiben 15 an ee 958 a 
Der Kanal wird durch 10 Schleuſen in Haltungen pies von Italie an Spe 9 Is 1 N 
geteilt. Die Brücken über den Kanal werden majjio ar li > It ne be zorli 9 61 f igjähr.ge 
in Eiſenbeton aufgeführt. Die Schleuſe werden eine i fin ehe 1 „ 
Länge Fan 4 Meter haben. f 1 15 die ſtürmiſche Zeit war jedem Spiel abhold. Im 
F Su BLEiet yaseitz Zite no an ahn 18. Jahrhunderr kam das Schachſpiel erſt wieder in 
Sparbecken verſehen. Auf dem Kanal werden Kähne Blüte. Es verbreitete ih in tadem Zuge über 
bis zu 1,20 Meter Tiefgang verkehren können. Die ganz Europa und born hinken über Holland Ita⸗ 
Ausſchachtung des Kanals ſelbſt geſtaltet ſich recht lien und Sſterreich ſpät'r über England, Zrantre ch 
ſchwierig, da der Boden hart iſt. Deshalb ſind auch und Deutſchland. In Deutſchland ſand es bald eine 
große Trockenbagger in Tätigkeit. Die Anlage koſtet Heimſtätte. Schachdereine und Schachzeitungen ent⸗ 
15 Millionen Mark; die Barzeit iſt auf vier bis ſtanden, und heute hat ſchon ſaſt jede Zeitung von 
edeutung ihre Schach rubrik. Die erſten Schach⸗ 


fünf Jahre bemeſſen. 


— (Reine Erhöhung der deutſchenſturniere wurden von den Engländern eingeführt. 
are), Die „Cons, Correſpordenz“ hatte, In Deutjchland fand das erſte e 
wohl in Hinſicht auf die Anträge der bayeriſchen] Schachturnier im Jahre 1870 in Baden-Baden ſtatt. 


Regierung beim Bundesrat, die Mitteilung gebracht, 
daß eine Erhöhung der Arzneitaxe bevorſtehe, und 
hatte hinzugefügt, daß dieſe den ländlichen und klein⸗ 
ſtädtiſchen Apotheken „die erwünſchte Beſſerung ihrer 
Lage bringen werde“. In einer Entgegnung hierauf 
teilt uns der Vorſitzer des deutſchen Apotheker⸗ 
Vereins, Herr Dr. Salzmann, mit, daß keine Er- 
höhung der Arzneitaxe eintreten werde, dieſe viel⸗ 
mehr durch die Vergünſtigungen, welche den Orts⸗ 
krankenkaſſen gewährt werden müſſen, eine Ver⸗ 
Yingerung erfahre. Soweit iſt alles in Ordnung. 
Wenn aber Herr Dr. Salzmann ſchließt: „In Apo⸗ 
thebſerkreiſen herrſcht über die Verſuche (2), die Ver⸗ 
ringerung in das Gegenteil umzudeuten, leicht ver⸗ 
ſtändliche Erbitterung“, ſo müſſen wir ſagen, daß 
dazu nicht der mindeſte Anlaß vorliegt; wohl aber 
iſt der Verſuch Dr. Salzmanns, die guten Wünſche 
der „Cons. Correſpondenz' für das Wohl der kleinen 
Apotheken in das Gegenteil umzudeuten, geeignet, 
einiges Staunen herror:urufen. 

— (Der „Neue Preußiſche Lehrerver⸗ 
ein hat zwei Stiftungen ins Leben ge⸗ 
rufen.) Aus Anlaß des Regierungsjubiläums 
des Kaiſers iſt von den Mitgliedern des „Neuen 
Preußiſchen Lehrervereins“ ein Kapital geſammelt 
und in mündelſicheren Papieren angelegt worden. 
Führer iſt zum Andenken an den verſtorbenen 
führer der Neupreußen, Hauptlehrer Krug⸗Bil. 
zingsleben (Thüringen), von Mitgliedern des 
„Neuen Preußiſchen Lehrervereins“ eine Samm⸗ 
lung veranſtaltet worden, die den Namen „Krug⸗ 
Stiftung“ führt. Das Vermögen iſt ebenfalls in 
mündelſicheren Papieren angelegt. Die Zinſen aus 
beiden Stiftungen dienen zur AUnterſtützung von 
Witwen und Waiſen, ſowie unverſchuldet in Not 
cratenen und erkrankten Mitgliedern des „Neuen 
Preußiſchen Lehrervereins“. 


§ Aus Ruſſiſch⸗Polen, 12. Januar. (Aufforſtung.) 
Es iſt erfreulich, daß der Raubwirtſchaft in den 
Jorſten des Landes jetzt geſteuert wird. Vor allem 
wird für die Aufforſtung eingeſchlagener Beſtände 
jetzt mehr geſorgt. So wurden im verfloſſenen Jahre 
6438 Deſtjatinen Privatwald und 5000 Deſtjatinen 
Stantsmald neubepflanzt. 

Aus Naſſiſch⸗Polen, 12. Januar. (In dem Mord⸗ 
prozeß Ronider) in Warſchau wurde Graf 
Ronider zu elf Fahren und Zawadski zu zehn Jah⸗ 
ren Zwangsarbeit verurteilt. Graf Ronicker hat 
ſich vorbehalten, Berufung gegen das Urteil einzu⸗ 


legen. 
12. Januar. (Spende. 


Jetzt finden wir ſolche Turniere alljährlich in den 
verſchiedenen Haupiſtädten, kleinere Schachwett⸗ 
kämpfe aver in faſt allen größeren Sladten. Der 
gewaltige Aufſchwung des Schachſpiels in Deutſch⸗ 
land führ. e Zur Begründung des deutſchen Schach⸗ 
bundes im Jahre 1879 um deſſen Förde ung ih 
der lang,ährige, im Jahre 1894 verſtorbene Ge⸗ 
neralſektetät 9. Zwanzig große Verdienſte erward, 
und der jetzt etwa 100 deutſche Schachklubs um⸗ 

2. 


faßt. 


Der Sekundenmenſch. 
Von Ernſt Seiffert⸗ Berlin. 


Nachdtud verboten.) 
„Die Uhr auf dem Schreibtiſch ſchwätzt mit 
ihren kurzen Schlägen im harten Gleichtakt die 
Sekunden hinweg, als wären ſie ein Nichts. 
Und in dem Augenblick, da der Uhrſchlag dem 
lauſchenden Ohr die Sekunde anzeigt, iſt dieſe 
ſchon dahin und ſchwimmt weit, unwiderbring⸗ 
lich weit im Weltmeer. Mit ihr ging uns ein 
Sekundenteilchen des Lebens hinweg, zurück 
blieb von dieſem rinnenden Tropfen der Zeit 
allein die Erinnerung. Vielleicht. — Man 
möchte ein Schiffchen ſein und mit ſeinen Se⸗ 
kunden eilen, man möchte den Augenblick faſſen. 
die grauſige Schnelle der Vergänglichkeit ban⸗ 
nen! Doch das geht nicht an, denn was wir 
halten, iſt ſchon nicht mehr unſer, es gehört 
längſt dem Nächſten. So ſitzen wir am Ufer 
und ſehen zu, was der Sekundenſtrom der Zeit 
uns heranträgt. Wer klug iſt, erhaſcht das, was 
die kräuſelnden, glitzernden Wellen mit ſich 
reißen, dem armen Träumer aber rinnt das 
Waſſer durch die ſchöpfende Hand und er muß 
ſehen, daß er wohl die Sekunden aufgriff, ſie 
aber eilends zerronnen, verflogen — und ihm 
Riches prächtenn 

Früher hat der Menſch nicht ſo ſehr geſtrebt, 
immer einen beſtimmten Gewinn aus jedem 
und jedem Pulsſchlag zu ziehen, früher ſchaffte 
und baute man nach dem Zeitmaß der Tage, 
Wochen, Jahre. Heute aber rechnen wir mit 
den Sekunden; oder vielmehr: die Sekunden 
rechnen mit uns. — Ja, uns wird von den Se⸗ 
kunden diktiert, ſie hetzen uns, denn wir wollen 
aufgreifen, alles, alles aufgreifen, was uns 
der Strom entgegenſchwemmt. In dem Ge⸗ 
plätſcher der Sekunden raſen wir umher mit 
unſeren hungrigen Händen, erliſten, erraffen. 


§. Aus Nuſſiſch⸗Polen, 
Seminare.) Zur Ausſchmückung der evangel ſchen 
Matthäikirche in Lodz hat die dortige Fleiſcher⸗ 
meiſter Innung 7000 Rubel geſpendet. — Im Wars 
ſchauer Lehrbezirk ſoll auch ein Lehrerinnenfeminaz 
errichtet werden. Neun Lehrerſeminare haben ihre 
Tät gleit ſchon aufgenommen oder werden bald er⸗ 
öffnet. Die Durchführung der allgemeinen Schul⸗ 
pflicht wird wahrſcheinlich im Weichſelgebiet am 
eheſten erfolgen. 

— ͤ ͤ———— . ꝛ 

Den 11. Juni 1598 ließen die Dominikaner ihren 
Turm zu St. Nikolai mit Blei decken. Ehe er voll⸗ 
endet war, ſchlug am 21. Juni der Blitz bei uner⸗ 
hörtem großen Hagel dergeſtalt ein, daß das Feuer 
auf der Straße herumgelaufen iſt. Im Winter 1598 
bis 99 war wieder ſo harter Froſt, daß ſich die Leute 
ſelbſt in den Kellern nicht ſchützen lonnten. Er hieit 
bis Mitfaſten an. Wiederum wurde durch das Eis 
die Brücke ſtark beſchädigt. 

Reich an Kataſtrophen aller Art iſt die erſte 
Hälfte des 17. Jahrhunderts. 1607 war der Froſt 
jo ſtark, daß die Birnbäume erfroren. 1611 begann 
das Weichſelwaſſer am Dreikönigsmarkt an zu 


Danzig. Im Auguſt 1621 war ein ſo hoher Waſſer⸗ 
ſtand, daß acht Joche der Brücke umgeworfen wurden. 
Man jah eine Unmenge Getreide in Mandeln und 
Gebinden vorbeiſchwimmen. Im Herbſt trat ein 
ſtrenger Froſt ein. Das aufgehende Eis zerſtörte 
nicht nur die polniſche Brücke vollſtändig, ſondern 
auch die vorderſten Pfähle an der deutſchen Brücke. 
Sehr groß war der Schaden, den die Kaufleute an 
ihren Kähnen erlitten. Ahnlich war es im Sommer 
1628. wo beſonders die Niederungsdörfer hart mit⸗ 
genommen wurden. 1643 fiel zu Oſtern ein großer 
Schnee. Darauf ſetzte heftiger Froſt ein, dem die 
bereits wiedergelehrten Zugvögel zum Opfer fielen. 
1651 wurde durch das Eis die Weſchſelbrücke wiede⸗ 
rum ſtark beſchädigt und der große Eiskaſten völl g 
zertrümmert. Am 26. März riß die angeſchwollene 
Bache, nachdem ſie ſich beim Ausfluß verſtopft hatte, 
ein Stück der Stadtmauer in einer Länge von 
hundert Ellen nieder. : 

Nebenbei mögen aus dieſer Zeit zwei Natur⸗ 
ereign ſſe erwähnt werden, die zwar harmlos waren, 
aber bei dem damals herrſchenden Aberglauben die 
Gemüter ſehr aufregten. 1618 zeigte ſich von Anfang 
November bis Ausgang Dezember ein großer Komet. 
Noch größer war der Komet, der im Dezember 1652 
erſchien und 20 Tage lang ſichtbar war. Da ihr Er- 
ſcheinen mit dem Beginn des dreißigjährigen bezw, 
ſchwediſch⸗polniſchen Krieges zuſammerfiel, ſo ſchienen 
die Leute, die die Kometen als Unglücksverkünder 
bezeichnen, recht zu behalten. 


ſchwemmte die ganze Niederung. Als das Eis los⸗ 
ging, blieb von der Brücke auch nicht ein Joch ſtehen. 
1615 nahm das am 11. März losgehende Eis wiede⸗ 
rum die ganze Brücke mit, ausgenommen zwei Joche, 
worauf ein Wagen mit Schachtholz ſtand. Darauf 
folgte ein ſehr trockener Summer. Es regnete faſt 
garnicht. Zu einer Reiſe nach Danzig brauchte man 
mehr als drei Wochen. Ende 1615 und Anfang 1616 
war ein gewaltiger Sturm, daß viele Gebäude ſtark 
beſchädigt wurden, namentlich das Rathaus. Im 
Juli 1617 entlud ſich über Thorn ein heftiges Ge⸗ 
witter, das an mehreren Stellen zündete. Als Ab⸗ 
normität mag erwähnt werden, daß 1617/18 faſt gar 
kein Winter war. Das Vieh wurde wie im Sommer 
aufs Feld getrieben. Aus Polen kam viel Holz an, 
und die Kaufleute ſchifften ohne Unterbrechung nach 


türmen. 


Wirklich, 
übrig. 
„Ein Flügelſchlag der Zeit könnte ungehört. 
ungenützt vorbeirauſchen!“ Das 
Angſt. 


„Eins, zwei, drei, im Sauſeſchritt 
Fliegt die Zeit —“ 


Fliegen wir mit? — Nein. Wir fliegen 
Denn das 
ſcharf und 
ſchärfer geworden; es keuchen die Lungen, die 
Maſchinen, die Fabriken, die Wagen vor lauter 
Haſt, es ſtöhnen die Motoren vor höchſter An⸗ 
Und 
Mir 
ſcheint: einſtmals war der Tag doppelt ſo lang 
und die Nacht auch, und bewußter hätten die 
Ich glaube faſt, ſie vermoch⸗ 
ten auch bewußter zu ſterben. Jetzt reißt es 
uns plötzlich hinab, wie den Aviatiker aus 
ſchwindelnder Höhe, der mit graufigem Auf⸗ 
ſchlag an Mutter Erde ſich zerfpritzt, ſtatt fried⸗ 
lich weich und verſöhnend ſeinen Körper im 


nicht mit, wir werden mitgeriſſen. 
Tempo un’eres Lebenslaufes iſt 


ſpannung, ſchneller geht es, ſchneller —. 


das Leben ward ein maßlo'es Ziel. 


Menſchen gelebt. 


Urſtoff zu betten. 


Wie nach einem Theaterſtück die Dame den 


iſt unſere 


ſammeln Strandgut, als ob es gälte, Berge zu manchmai vor wie ſo ein Srraßenmuſikant 
Viele von uns überſehen dabei ganz, 
wie ſchön die Sonne auf dieſen Wellen ſpiolt. 
vom geruhigen Leben blieb wenig 


meiner Kinderjahre, der jeiiwärts vor ſich eine 
Drehorgel, auf dem Kopf einen Schüttelbaum, 
auf dem Bauch eine Pauke und unter dem Fuß 
die Schlagbecken hatte und alles gleichzeitig in 
Bewegung ſetzte, um damit eine zum mindeſten 
ſehr laute Muſik zu machen.“ 

Werden die Sekundenmenſchen mehr 
beſſeres erzeugen als nur — Lärm? 

Das iſt gewiß: Es bleibt bei dieſem für 
unſere Sinne ſo überſteigerten Tempo kaum 
Zeit noch Kraft, auf das Seeliſche um uns, 
gar auf das in uns zu achten. Was die Mit⸗ 
menſchen denken und empfinden, wird neben⸗ 
ſächlicher werden, mehr denn je wird man 
darauf merken. wie ſie handeln. Eine ruhige, 
warmherzige Anteilnahme am Mitmenſchen 
wird ſich aus praktiſchen Gründen verbieten. 

Und vielleicht muß der Sekundenmenſch am 
Schluß feines Lebens erkennen, daß er war wie 
das Kind das nicht genug in die Hände nähmen 
konnte und darum alles verlor, daß er unzäh⸗ 
lige Sekunden gelebt, doch nicht eine erlebt 
hat. 

Vielleicht aber auch ſchafft der Sekunden⸗ 
menſch zehnmal ſo viel als der gewöhnliche 
Menſch, vielleicht iſt er ein Bezwinger und 
bringt es ſogar noch einmal fertig, die Erde 


und 


Abendſchleier nachdenklich ih umſchlägt und ſchneller kreiſen zu laſſen. muß ja au: 
auf dem Heimgang die erlebten buntfarbenen fügen te en ſich 111 zu 9 1 = 
Stunden gedankenſchwer noch einmal über⸗ 
ſchaut, ſo mochten wohl einſt auch Menſchen vom 


Lebensſchauſpiel Abſchied nehmen, zu 


wob. — 


Daß wir in dem Jahrhundert der Erfindun⸗ 
gen leben, hat uns dieſe Unraſt gebracht. Quan⸗ 
titativ nehmen wir ſicher mehr in uns auf als 
unſere Vorgenerationen; es fragt ſich eben nur. 
ob uns dadurch qualitativ nicht ein Rückchritt 
kam. Vielleicht haben wir ganz vergeſſen, daß 
die Materie uns dienen ſoll und wir nicht ihr. 
tatſächlich iſt 
daß wir mehr und mehr in einen 
Wettkampf mit der Sekundenſchnelle hineinge⸗ 
ſteigert wurden und nun mit unſerem alſo ge⸗ 
änderten Leben auch uns ſelbſt entſprechend um⸗ 


Sei es aber wie es wolle, 
jedenfalls, 


formen. 


In äußerlichen Erfolgen ſind wir ja koloſſal 


geworden. 5 


Ein Mann ſtand unter uns auf, der ſpielte 
mit Funken über die Weltmeere hinweg, ſo 
lahmbrinig 
hinterher hinken mußten, ein anderer hatte das 
Telephon erfunden, durch das ein ſtundenweiter 
Abſtand zwiſchen Menſchen urplötzlich zu einem 
Man nimmt den 
Hörer ab — und hat die Zeit mühelos, mit köſt⸗ 
licher Selbſtverſtändlichkeit betrogen. — Drin⸗ 
nen im Kino rollen ſich lebendige Bilder ab. 
viel ſchneller als das wirkliche Da—ſein Sie 
Fabelhaft wird 
An ein Telephongeſpräch z. B. 
alle Sinne wenden, empfindet der Sekunden⸗ 
menſch als überflüſig; wie gut kann er noch 
nebenbei einen Brief ſchreiben, ſich die Schuhe 
Wieder hat er dann einige Sekun⸗ 

Wohin geſpart? Für was? Für 
— Das iſt ja ganz gleichgiltig. Die 


blitzesſchnell, daß die Sekunden 


Nichts zuſammenſchwand. 


vorüberrauſchen laſſen kann. 
komprimiert. 


ausziehen! 
den geſpart. 
wen? 


Hauptſache iſt: er hat ſie 


Freund habe ich, der ſchreibt ſogar während des 


Telephongeſprächs lyriſche Gedichte. 


Wir ſind auch garnicht mehr abhängig. Iſt 
es Nacht und wir treten in das dunkle Zimmer. 
ſo braucht nur unſere Hand herriſch⸗ſieghaft den 
Kontakt zu drehen und das Licht umblitzt uns. 


als wüßten wir Sonnen aufzuzaubern. 
Ganz abſonderlich markant 
Sekundenmenſch im Automobiliſten aus. 


ſtändig um Aufmerkſamkeit, das alles 


den Sekundenmenſchen nicht. 


herrſchend kampfbereit zu empfangen. 


Flüchtigkcit zu verfallen, 
Ziel, aber auch ein ſchweres Problem. 


Mir ſagte einmal ein Prototyp des Sekun⸗ 
denmenſchen: 


„Wiſſen Sie, ich komme 


einer 
Zeit, in der man ſich noch ſelbſt das Sterbehemd 


geſpart. Einen 


drückt ſich der 
Die 
ſchnelle Fahrt trainiert zu einem noch ſchnelle⸗ 
ren Auffaſſen der Einzelheiten. Steine auf der 
Straße, entgegenkommende Gefährte drohen, die 
Umwelt zieht vorüber, der Wagen ſelbſt bitter 
rührt 
Scharfäugig ſitzt 
er am Steuerrad ſeines Wagens. Nicht minder 
kaltblütig und ſcharfäugig wird er auch an dem 
Steuerrad ſeines Lebens ſitzen lernen. — Es 
gilt immer, die nächſtkommende Sekunde be⸗ 
Wenn 
die übernächſte Sekunde den Tod bringt, ſoll 
die nächſte wenigſtens nicht nutzlos vertan ge⸗ 
weſen ſein. Verſtehen Sie, es gilt immer, vom 
Extrakt des Lebens zu koſten. Natürlich darf 
man als Sekundenmenſch nicht an Einzelheiten 
kleben, vielmehr heißt es, ſofort zur Erledigung 
neuer Aufgaben bereit ſein, wenn man die erſte 
Aufgabe gelöſt hat. Wer die meiſten Aufgaben 
löſt, iſt Sieger. Dies alles bewältigen, ohne in 
das iſt ein großes 


mir 


Ein moderner Blaubart. 


Zum Schluß der geſtrigen Aa hält der 
Vorſitzer dem Angeklagten Hopf je.ne ſämtlichen 
u. wahrſche nlichen Ertlärungen vor: Alſo ich reta⸗ 
pituliere: Ihr Vater hat Offenbacher Waller ges 
trunken, das arſenhaltig iſt, das Kind Richter haben 
Sie als Leiche mit Arſen behandelt, ebenſo die Leiche 
Ihres ehelichen Kindes; die erſte Frau hat Arjen 
dis Schönheitsmittel gebraucht, die zweite Frau hat 
eine Arſenkur durchgemacht, der dritten Frau haben 
Sie Arſen zu Verſuchszwecken gegeben, und Ihre 
Mutter hatte Arſen für ihren Hund zur Verfügung 
und hat daron genommen. Iſt es denn überhaupt 
möglich, daß in einer Familſe ſoviel Arſen einge⸗ 
nommen und verbraucht wird? — Der Angeklagte 
schweigt. 5 
Die heutige Verhandlung wird unter Ausſchluß 
der Offentlichreit weitergeführt. Es werden zwei 
Zeugennen vernommen, zu denen der Angeklagte 
in Beziehungen geſtanden hat. — Nach Wieder⸗ 
zulaſſung der Offentlichkeit bekundet Kriminal⸗ 
inſpektor von Salomon als Zeuge: Hopf wurde 
zunachſt darauf hin beobachtet. ob er bei ſeinen 
häufigen Beſuchen im Kraukenhauſe ſeiner Frau Gift 
in die Speiſen täte. Doch führte d.eer Weg zu 
feinem Reſulat. Der im Krankenhauſe tätige Dr, 
Krämer ertlärte, daß das Krankheitsbild der Frau 
auf eine typiſche Vergiftung hinweiſe. Im Einver⸗ 
ſtändnis mit der Siaatsanwaltſchaft ſchritt ich zur 
Feſtnahme des Angeklagten, als die Frau entlaſſen 
werden mußte und wir ſie nicht einem neuen Ver⸗ 
giftungsverſuch ausſetzen wollten. Ich wollte Hopf 
nicht in der Wohnung feſtnehmen, da er dort Gelegen⸗ 
heit zu einem Selbſtmordverſuch hatte, und veran⸗ 
laßte ſeine Feſtnahme auf der Straße. Er wurde ſo 
angefaßt, daß es ihm nicht möglich war, in die Taſche 
zu faſſen und das eventuell darin verborgene Giſt 
herauszuholen. Auf der Polizei wurde Hopf durch⸗ 
Kan man fand bei ihm ein, Fläſchchen Zyankali. 
r jagte: 5 würde das Zyankali genommen haben, 
wenn Sie nicht jo ſchnell zugegr.jien hätten! Das 
habe ich als ein Eingeſtändnes ſeiner Schuld auf⸗ 
gefaßt. Nachmittags ließ ich mir den Angeklagten 
wieder vorführen. Zunächſt hielt ich ihn im Unklaren 
über die ihm zur Laſt gelegten Straftaten, da ich 
einen lückenloſen Lebenslauf haben wollte. Ich tat 
o, als ob es ſich um die bei der Hausſuchung ge⸗ 
fundenen Bilder handelte. Bei den Feſtſtellungen 
ergab ſich, daß ſich der Angeklagte zurzeit in nicht 
gerade glänzenden Vermögensverhältn.ſſen befand. 
Ein regelmäßiges Einlommen beſaß er nicht. Der 
Verdienſt aus ſeiner Tätigkeit als Fechtlehrer war 
gering und unregelmäßig. Ich hielt Hopf vor, es ſei 
doch auffällig, wenn er bei ſo unſicheren Einkünften 
eine jo hohe Verſicherung auf ſeine Frau eingegangen 
ſei. Der Angeklagte würde unruhig und fragte, ob 
ich ihn für einen Verbrecher hielte. Ich erwiderte 
ihm, daß ich tatſächlich Verdacht hätte, er habe die 
hohe Versicherung ſeiner Frau nur zu dem Zwecke 
eingegangen, um ſeine Vase zu vergiften und ſich 
dann in den Beſitz der Verſicherungsſumme zu ſetzen. 
Der Angeklagte ſchwieg eine Weile und fragte dann 
nach der Höhe der Strafe, die ihn treffen könge, 
wenn er das wirklich getan fe Hopf erklärte nun, 
er habe ſeiner Frau das Gift aus Verſehen gegeben. 
Daun gab er zu, daß er das Gift abſichtlich gegeben 
habe; bald behauptete er wieder, er habe nicht mehr 
gewußt, wie er es getan habe er ſei ſeeliſch deprimiert 
eweſen. Die Vernehmung dauerte ſtundenlang. — 
Vors.: Angeklagter Hopf, iſt das alles riht.g? — 
Angekl.: Mir iſt in der Aufregung alles entfahren. 
— Vorſ.: Sie haben zugegeben, Ihrer Frau Arſen 
gegeben 1 haben? — Angekl.: Jawohl, aber nicht 
in der Abſicht, mich in den Beſitz der Verſicherungs⸗ 
ſumme zu ſetzen. — Vorſ (zum Zeugen): Kann der 
Angeklagte Hopf in einer momentanen Aufregung fein 
Geſtändnis abgelegt haben? — Zeuge: Nein. Als 
ich ihm das Schluß protokoll vorlas, hatte ji ein 
leiner Irrtum eingeſchlichen. Es ſtand darin, er 
hätte nach der Hochzeit den Entſchluß gefaßt, ſeine 
Frau zu töten. Da unterbrach mich Hopf und ſagte, 
dieſen Entſchluß habe er ſchon vor der Hochzeit ge⸗ 
faßt. — Angell.: Ich muß mein Geſtändnis von 
damals berichtigen. Ich hatte nicht die Abſicht, 
meine Frau zu töten, wenigstens nicht vor der Hoch⸗ 
9 — Landrichter Dr. Ruhl hat die erſten richter⸗ 
ichen Vernehmungen geleitet und der Exhumierung 
der zweiten Frau und des ehelichen Kindes Elia bei⸗ 
gewohnt. Er bekundet, daß der Angeklagte ihm 
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genüber jein Geſtändnis wiederholt hat. Hopf hat 
fer Seien dere nach den Strafen erkundigt. die 
Eu reſſen könnten, und gefragt, wie das Verfahren 
einem Antrage auf Begnadigung ſei. Er erkun⸗ 
gie ſich fer er, wie die Geſchworenenbant zuſammen⸗ 
geſetzt werde, und bemerkte, es ſeien hoffentlich feine 
Freſten dabei; denn das jeien die Schlimmſten. 
Heiterkeit im Zuhörerraum.] — Auch dem Zeugen 
flandserichtsrat Döring gegenüber hat der Ange⸗ 
Was „ein Geitändn.s abgelegt. Staatsanwalt: 
as für Angaben hat der Angeklagte gemacht, als 
lei? daß in den Leichen Arien gefunden worden 
1 — Zeuge: Zunächſt ſagte er, er habe feiner 
Mutler das Einnehmen von Arſen empfohlen, weil 
das gut für den Stoffwechſel ſei. Dann erklärte er, 
küchabe die Leichen jeiner beiden Kinder, des unehe⸗ 
ichen und des ehelichen, mit Arſen behandelt, um die 
erweſung aufzuhalten. — Vorſ.: It Ihnen nicht 
ab. edlen, daß der Angeklagte mit ſeiner Erklärung 
. Er das Vorhandenſein des Arſenek jo ſpät heraus⸗ 
22 — Zeuge: Selbſtverſtändlich. — Staatsanwalt: 
Der Angeklagte hat erſt dann geſagt, daß ſeine erſte 
Frau Arſen als Schönheitsmittel gebraucht habe, als 
ihm bekannt war, daß Arien in der Leiche gefunden 
Se — Zeuge: Ganz recht. Als dem Angeklagten 
Jas vorläufige Gutachten des Eerichtschemikers Dr. 
Popp vorgelegt wurde. das dahin ging, daß in der 
Anche wahrſche nlich Arien enthalten ſei, ſagte der 
Ingellagte: Aha, meine Frau wird rahrſcheinlich 
ein arſenhaltiges Schönheitsmittel genommen haben. 
= Angekl., Ich hielt das auch für das wahrſchein⸗ 
1 — Zeuge: Der Angellagte ſprach auch davon, 
SB es Leute gebe, die leidenſchaftlich Arſen eſſen: 
es könnte auch auf dieſe Weiſe Arſen in die Leiche 
e ſein. — Landrichter Dr. Ruhl: Als dem 
angeklagten mitgeteilt wurde, daß in der Leiche des 
indes Elſa Arſen gefunden wurde, erklärte der An⸗ 
geklagte Das muß jemand, der mir nicht wohl will, 
in die Leiche hineingebracht haben. — Für die fol 
gende Verhandlung wurde wieder die Offentlichkeit 
ausgeſchloſſen. — In der Nachmittagsſitzung wurde 
als eiſte Zeugin die Stiefmutter der erſten Frau. 
Sara Henel, vernommen. Vorſ.: Sie haben Ihre 
Tochter von Frankfurt aus beſucht? — Zeugin: Ja⸗ 
wohl. Das Ehepaar lebte in Niederhöchsſtadt. — 
Tori: Wie ſah Ihre Tochter aus? — Zeugin: Sie 
Eh garnicht krank aus jondern im Geger teil blühend. 
Sie hatte glänzende Augen; ich dachte daher, meine 
ee hätte hohes Fieber, doch war das nicht der 
Fall. — Bor: Hat der Angeklagte Ihre Tochter 
gepflegt? — Zeugin: Jawohl. Meine Tochter hat 
Ihren Mann außerordentlich wegen ſeiner auten 
‚ifege gelobt. — Vorſ.: Iſt davon die Rede geweſen, 

daß Ihre Tochter in ein Krankenhaus ſollte? 
zeugin: Jawohl, Hopf ſagte aber, er ſei nicht ſo 
herz os, um ſeine Frau ins Krankenhaus zu geben. 
> Vorſ.: Hat Ihre Tochter Arzneien bekommen? — 
Jeugin: Jawohl: fie waren nicht in Schachteln oder 
Flaschen, wie es gewöhnlich der Fall ift, ſondern Horf 
tellte ſtets die Arznei in kleinen Likörgläschen an 
Tod Bett der Frau. — Vors.: Waren Sie bei dem 
ode Ihrer Tochter zugegen? — Zeugin: Jawohl, 
Voi aber anlam, war fie bereits bewußklos. — 
Vor: Haben Sie eine Verfärbung der Haut be⸗ 
wert? Zeugin: Nein. — Borf.: Auch nicht an 
Ir Leiche? — Zeugin: Nein. — Vorſ.: Iſt Ihre 
ſhochter nicht die ganze Zeit von Oktober bis zu 
em Tode krank geweſen? — Zeugin: Ja. — Bor].: 
5 Ihre Tochter Arſen als Schönheitsmittel einge⸗ 
Meimen? — Zeugin: Das iſt ganz ausgeſchloſſen. 
else Tochter war, was ihr Außeres anlangie, ſehr 
Vor tltig; von Eitelkeit war nichts an ihr. — 
eu Sie jagten, Ihre Tochter ſei robuſt geweſen? 
Yan, gin Jawohl. Sie war nie krank und hat 
de Über gelacht, wenn andere Leute leicht krank wur⸗ 
Angellagter Hopf, was haben S: 

ngekl.: 


d n. — Vorf.: 
arauf zu erklären? — Angekl.? 2 

meine Frau Schönheitspillen genommen hat. -- 
Zeugin: Das glaube ich nicht; das iſt gelogen. — 


eugin Frau Grill war eine Nachbarin des Hopf. 
Die Frau habe ihr erzählt, ſie habe ſich bei der Hoch⸗ 
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ch bleibe dabei. 


Mutter habe aber erwidert, das Gerede Über Hopf 
ſei Anſinn; es ſpreche daraus nur der Neid, weil 
ihre Tochter eine gute Partie mache. — Praktiſcher 
Arzt Mehler hat den e anläßlich eines 
Unfalles kennen gelernt. Seine Frau war eine 
hübſche, ſtattliche Frau. Der Zeuge iſt von ihr ein 
mal wegen eines Magen⸗ oder Darmleidens konſul⸗ 
tiert worden. Im September 1902 hat der Zeuge 
als Vertrauensarzt der Verſicherungsgeſellſchaft 
„Atlas“ das Ehepaar genau unterſucht und iſt zu 
dem Gutachten gekommen. daß beide völlig geſund 


ſeien. Er war daher völlig konſterniert, als er hörte. 
daß die Frau zwei Monate ſpäter tot war. Das 
Sektionsprotokoll ergab, daß ſie an einem Geſchwür 


geſtorben war. Für ihn als Wai ae d es 
ur angenehm. daß er die Frau als gutes Riſtlo be 
Bie Ste während ſie nach acht Wochen ſchon tot war. 
ie Sache war nicht zu erklären. — Staatsanwalt: 
Hatte die Frau nötig, S“önheitspillen zu nehmen? 
— Zeuge: Nach meiner Auffaſſung nicht. — Zeuge 
Dr. Forſtmann⸗Klein Schwalbach hat die erſte 
Frau des Angeklagten behandelt. Die Frau kannte 
ſich gut im Laboratorium aus und aſſiſtierte fleißig 
ihrem Manne. Hopf ſei ihm immer als Kurpfuſcher 
unter den Terärz'en erſchienen. Am 9. Oktober 1902 
wurde er nach Niederhöchſtadt berufen. Die Frau 
erzählte ihm, ſie habe eine Hochzeit mitgemacht, dabei 
Hummermayonnaiſe gegeſſen und ſich daran den 
Magen verdorben. Sie hatte ſtarkes Erbrechen, 
Durchfall und Leibſchmerzen. Er mußte die Frau 
häufig beſuchen. Als er keine Erklärung für die 
Krankheit fand, habe er noch einen Sanitätsrat aus 
Cronberg zugezogen. Die Diagnoſe wurde ſchließlich 
auf hochliegenden Darmkatarrh geſtellt. Es wurde 
eine Magenausſpülung vorgenommen, bei der die 
Frau die Beſinnuna verlor und nicht weder erwachte 
Der Zeuge hat Hopf gebeten, er möge ihm eine kleine 
Sekt on im Sarge geſtatten, da das Krankheitsbild 
nicht zu erklären war. Hopf geſtattete das auch. und 
der Arz ſtellte ein aufoebrochenes Geſchwür am Zwölf⸗ 
fingerdorm feſt. Bei der Kürze der Zeit und dem 
margelhaften Licht — es war nur eine Petroleum⸗ 
lampe vorhanden — ließen ſich nähere Feſtſtellungen 
nicht machen. Es ſei möglich. daß das Krankheits 
bild durch einen verdorbenen Magen entſtanden ſei. 
ebenſogut aber auch durch Arſenvergeftung. — Zeuge 
Kaufmann Spengler hat ſich an der Verwertung 
eines Staupe⸗Serums für Hunde mit 2000 Mark be⸗ 
teiligt, die er ein Jahr ſpäter zurückerhielt. Der 
Zeuge kannte die erſte Frau, die auf ihn einen guten 
Eindruck machte. Nachher zeigte ſie gedrücktes Weſen. 
„And da iſt mir momentan etwas durch das Innere 
gefahren.“ Ich hatte nämlich auch eine kranke Frau, 
die in der Irrenanſtalt war. And da ſagte Hopf ein⸗ 
mal zu mir: Wenn Sie mal Gift gebrauchen, das im 
Körper keine Spuren hinterläßt, kann ich es Ihnen 
geben! — Der Angeklagte behauptet, er habe die 
Außerura nicht jo gemeint, wie man fie ihm jetzt 
in den Mund lege. — Der Vater der 1 Frap, 
Kaufmann Schneider⸗ Frankfurt a. M., war nicht 
ſehr für die Ehe eingenommen, weil der Angeklagte 
40 und ſeine Tochter 20 Jahre alt war. Als er 
ſeiner Tochter riet, die Verlobung aufzuheben, drohte 
Hopf, er werde etwas tun, worüber ſich ganz Frank⸗ 
furt aufregen würde. Die 0 erfolgte im 
Herbſt 1904. Im einn 1905 ſchloß der Ur 
klagte die Lebensverſicherung ab, und zwar zum 
ach des Zeugen eine gegenjeit:ge. 
e 


3: 
urz nach dem 
der Verſicherung ſei ſeine Tochter erkrankt. 
Im Februar 1906 gebar ſie ein Kind, das nicht be⸗ 
ſonders kräftig, aber normal war. Nach ein paar 
Tagen erzählte der Angeklagte, das Kind ſei krank 
auch tatſäch⸗ 


und werde laum durchkommen. Es = 1 
ta m Tode 


lich nur ſechs Wochen alt geworden. 3 
des Kindes jei 15 Tochter wieder erkrankt. Sie 
wurde zu ihren Eltern nach Frankfurt gebracht. Der 
Angeklägte wollte von der Überführung ins Eltern⸗ 
haus nichts wiſſen; er gab ſeine Zuſtimmung nur 
unter der Bedingung, daß Dr. Forſtmann ſie dort 
behandelte. Währen der vier Wochen hat der Ange⸗ 
klagte ſeine Frau nicht beſucht und nicht an ſie ge⸗ 
ſchrieben. Nach der Rückkehr zu dem Angeklagten ſei 
die Frau wieder erkrankt. Er ſei dann zu dem Ange⸗ 
klagten gegangen und habe ihm ins Geſicht geſazt, 
daß er feiner Frau Gift beibringe. Es gingen in 
Niederhöchſtadt auch ſolche Gerüchte. Der Angeklagte 
wurde aufgeregt und ſagte, man ſolle ihm Namen 
rennen, Der Zeuge erwiderte, dann müſſe er in 
Niederhöchſtadt unten anfangen und oben aufhören. 
Trotz des ſchweren Vorwurfes ſei der Angeklagte ſehr 
liebenswürdig geweſen und habe ihn auch 
Bahn gebracht. Der Zeuge holte ſeine Tochter nach 
Frankfurt zurück, wo ſie ſehr krank wurde. Die 
Augen wurden trübe, die Zunge fager aus 


auf die 


dem Munde kam eine 


ſchwarze Süffigfeit. 
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dann beim Oberſtaatsanwalt in Frankfurt Anzeige 
erſtattet. Die Sache wurde nach Wiesbaden abge⸗ 
geben, das zuitändia war. Das Verfahren wurde ein- 
geſtellt, ohne daß, wie der Zeuge glaubt, eine Prüfung 
Hattfand; nicht einmal eine Hausſuchung wurde bei 
dem Angeklagten abgehalten! Die Ehefrau 
Schneider beſtätigt die Angaben ihres Mannes. 
Die kleine Elſa ſei plötzlich erkrankt. Am Abend ſei 
Hopf nachhauſe gekommen. und ſeine Frau habe ihn 
gefragt, ob er ihr keine Linderung verſchaffen könne. 
Der Anoeklagte habe dann eine gelbliche Flüſſigkeit 
in die Milch gegoſſen. Abends ſei das Kind dann 
Keſtorben. Hopf habe getan, als ob ihm der Tod des 
Kindes ſehr nahe ginge. 

Hierauf wurde die Verhandlung auf morgen 
vertagt. 


Manniaſaltiges. N 


(Zu zwei Jahren Gefängnis 
nerurteilte) die erſte Strafkammer des 
Landgerichts Breslau den Fahrſtuhlfüßrer 
Franz Bin’of, der am 11. Navember v. Is. 
nach einer Verurteilung nor dem Breslauer 
Schöffengericht den ihn ahfüihrenden Gerſchts⸗ 
diener König zu Falſe gebracht hatte, wobei 
König eine tödliche Verletzung erlitt. 

(Konkurs einer Krankenkaſſe.) 
Trotz der behördlichen Kont olle iſt in Prien 
der Tall eingetreten, daß über das Vermögen 
der Ortskrankenkaſſe der Maurer das Kan⸗ 
kursverfahren eröffnet wurde. Der Ver⸗ 
maltunashericht für 1912 zeigte noch 2000 Mk. 
Reſerveſonds und 200 Mark weniger Aus⸗ 
gaben a's Einnahmen. 

(Von einer Katze totgebhiſſen.) 
Ein eniſetsſiches Unalück hat ſich in dem klei⸗ 
nen ſächſiſchen Orte Falfenan ereianef. 
Dort halte die Fünfjährine Tochter des Hand: 
werksmeiſters Maringer eine Katze wieder⸗ 
holt gequält. Schließlich nahm das Kind 
einen geſpaltenen Holzklotz und klemmte ihn 
der Katze in den Schmanz. Vor Schmerz 
tollmütig geworden, wandte ſich das Tier 
gegen das Kind und richtete es furchtbar zu. 
Die Augen wurden aus dem Kopfe geriſſen, 
Naſe und Wangen zerfleſſcht und die Stehle 
durchbiſſen. Zmei Stunden darauf ſtarb das 
Kind an den erfiitenen furchtbaren Verſetzun⸗ 
gen. Der 1½ Jahre alte Sohn des Hand⸗ 
merksmeiſters, der in einem Korbe neben 
ſeiner Schweſter mit einer Kugel ſpielte, ver⸗ 
ſchluckte dieſe vor Schreck über das Schreien 
des Mädchens und erſtickte. 

(Die reichſte Stadt Bayerns) 
iſt die Stadt Klingenberg. Sie erhebt 
feine Gemeindeumlagen und zahlte beim 
Rahresihluß jedem Bürger infolge der günſtigen 
Geſchäftsſage des ſlädtiſchen Tonbergwerkes 
400 Mark. 

Ein Tanzerlaß der Münchener 
Polizei.) Die Polizeidirektion in Miinchen 
kündigt an, daß fie gegen anſtößige Tänze 


jeder Art ſcharf norgehen werde, ſo auch gegen. 


den Tango. Dieſer ſlehe auf derſelben 
Stufe wie die ſogenannten Apachentänze und 
fei nach dem Urteil der Sachnerſtändigen eher 
„eine Art ſinnlichen Reizmittels“, denn ein 
Tanz. 

(In dem Prozeß,) welchen die 
Herzogin von Orleans wegen Zah⸗ 
lung einer Apanage angeſtrengt hat, haben 
ſich die Advokaten beider Parteien dahin ge⸗ 
einigt, daß die Klage auf ſchiedsgerichtlichem 
Wege erledigt werden ſoll. 

(Hungersnot im Kaukaſus.) Ein 
Mitglied der ruſſichen Reichsduma, M. Sko⸗ 
belew, bereiſte vor einiger Zeit den Kaukaſus, 


um den Umfang der unter der dortigen Be⸗ 


völkerung herrſchenden Hungersnot feſtzuſtellen. 
In drei Bezirken ſtehen die Bauern nach ſei⸗ 
nen Erklärungen vor dem Hungerstod, da die 
Getreide- und Weinernte im Sommer durch 
die große Dürre vernichtet worden iſt. Sko⸗ 
belew tritt für ſchleunigſte Hilfeleiſtung ein, 
um dem Hungertod der Maſſen vorzubeugen. 

(Dampferunfall.) Der Dampfer 
„Coboquid“ (2) von der Royal Mail Com⸗ 
pauy, der mit Paſſagieren und Ladung aus 
Weſtindien kam, iſt bei Briar Island in der 
Fundy⸗Bai geſtrandet. Nach einer drahi⸗ 
loſen Meldung befindet er ſich in gefährlicher 
Lage. Mehrere Schiffe ſind zur Hilfeleiſtung 
abgegangen. a 


Weißzuckermarktbericht der Pommerſchen 
Provinzial⸗Zucker⸗Siederei Stettin. 


Mark⸗Tendenz: feſt. Wahrend der Verichtwoche war das 
Ann ebot knapp. Die Rohzucker abriken haben zum größlen 
Teil ihren Betrieb eingeftellt, find mit ihrem unverkauften 
Zucker zu Lager gegangen und warten nun in Ruhe einen 
günfligen Verkaufsmoment av. Als Amerika heute eine um 
1 Punkte höhere Notiz meldete, geſlaltete ſich der Markt feſt 
und die Preiſe erfuhren eine Beſſeeung von 19 Pfg. 

Der Konſum in den Bere nicen Staaten von Amerika betrug 

im Jahre 1913 3 743 000 tons 
und „ „ 1912 3504000 tons 

Derſelbe hat alſo bie enorme Zunahme von 250 000 tons 
erhalten. 

Über die europäiſchen Ernten find die höchſten Ernte⸗ 
ſchätzungen herausgegeben warden. Es wird ſich wahrſcheinlich 
herausſtellen, daß dieſelben ermäßigt werden müſſen. 


Magdeburg, 13. Januar. Zucker bericht. Korn zucker 
88 Grad ohne Sack 8.95 9,05. Nachprodukte 75 Grad 
ohne Sack 7,10 7,25. Stimmung: ſtetig. Brotraffinade I 
ohne Faß 19. 2 19,371 . Kriſtallzucker I mit Sack —.—. 
Bern. Raff nude mit Sack 1887 19,12 ½. Gem. Melis I mit 
Sack 18 3½— 1862. Stimmung: ruhig. 


Hamburg, 13. Januar. Rüböl ſtetig, verzollt 67. 
Leinöl ſtetig, loko 53, per Mai⸗Aug. 54, Wetter: 
bewölkt. 

Welter-Ueberſicht 
der Deutſchen Seewarte. 
Hamburg. 14. Januar. 
2 5 3 „ Witterungs- 
N85 3 | men 22 Ss verlauf 
der Beobach⸗ S S 2 8 Weller 8 8 Sch z der letzten 
tungsſtation] ==" | 5 52128 21 Stunden 
a 2 
Borkum 772 60 NO wollenl. —3 — bor. heiter 
Hamburg 72,3 NO mwoltent | —?| 2,3 ſporm. Nied. 
Swinemünde 773,20 NO heiler /—10| — zieml. heiter 
Neufabrwaſſer 773.8ʃS Dunſt 151 — Ivorw. heiter 
Memel 171.7 NO wg | —2] — Izieml. heiter 
Hannover 77110 Schnee | —8] — meiſt bewölkt 
Berlin 771,610 heiter |—11| 0,Almeift bewölkt 
Dresden 770.100 heiter 1% 6.4 anhalt. Nied. 
Breslau 772,610 wolkig 15 6,4lunhalt Nied. 
Bromberg 774,018 wolfenl. |-15| — Imeıit bewölkt 
Danzig — — = la — 
Metz 773,2 OSO Schnee — 5 0,4/meift bewölkt 
Frankfurt, M7656, N) bedeckt — — Imeilt bewölkt 
Kar sruhe 762,8 NO Schnee — 7] 2,4 nachts Nied. 
München 703,519 Schnee |—11} 0,älvorm. heiter 
Paris — — — — — — 
Vliſſingen 769,6 ONO wolkig —3] — (Gewiller 
Kopenhagen 774.3 N Dunſt —5 — ſvorm. Nied. 
Stockholm 770,5 N bet: —3| O, vorw. heiter 
Haparanda 67,7 NO wolfent. | — 9 — Gewitter 
Archaugel 75 S Schnee 6 24 Gewitter 8 
Petersburg 762. Num bedeckt —7 2.40 porm. Nied. 
Wurſchau 74,5 Od bald bed 14] — Nied. 1 Shi 
Wien 768.4 OSO wolkig —9 — vorw. heiter 
Rom 753,30 N bedeckt 09 12, 4/zieml. heiter 
Krakau 272,2 ONO wolken. — 15] — meiſt bewölkt 
Lemberg 773.4 NNO wollenl. - 18 vor w. heiter 
Hermannſtadt 720.38 heiler —11 zieml. heiter 


Belgrad 
Biarritz 
Nizza 


Niederſchlaa in Schauern. 


— Zenit. heiter 
Gewitter 


meiſt bewölkt 
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Welteranſage. 
(Mitteilung des Wetterdienſtes in Bromberg) 
Vorausſichtliche Witterung für Donnerstag den 15. Januar: 
zeitweiſe wolkig, leichte Schneefälle, Kälte vorübergehend etwas 
nachlaſſend. 
—— ͤ— —— ͤ ͤ—— a — 
15. Januar: Sonnenaufgang 
Sonnenuntergang 
Mondaufgang 
Monduntergang 
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(230. Königl. Preuß.) Klaſſenlotterie 
1. Klaſſe 2. Ziehungsſag 13 Januar 1914 Nachmittag 


Auf jede gezogene Nummer ſind zwei gleich hohe 
Gewinne gefallen, und zwar je einer auf die Loſe 
gleimer Nummer in den beiden Abteilungen u. BB. 


Nur die Gewinne über 50 M. find in Klammern beigefügt. 
(Ohne Gewähr A. St.⸗A. f. Z.) (Nachdruck verboten) 
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925 34 103284 821 541 687 704 32 84 824 906441 768 
107057 71 252 404 794 828 960 408332 689 103024 118 
235 302 545 611 788 874 987 68 
11017) 208 386 682 955 111002 186 (390) 407 9 79 645 684 
714 944 58 (100) 74 112367 443 667 791 822 943 72 143199 
221 545 1800) 84 618 25 32 752 849 144011 409 254 603 41 
752 65 928 118080 606 796 923 117146 425 809 974 11802 
434.541 179028 81 697 633 829 5 
120329 595 834 61 121805 994 722110 216.462 80 (100) 
93 540 716 22 841 52 123005 164 37C 419 612 917 124187 
200) 668 617 88 913 125486 603 52 70 71 126003 39 59 186 
208 311 699 717 867 127232 311 66 (400) 88 653 762 128133 
808 129630 
130308 499 648 731 74 862 91 131078 178 603 988 
132009 15 133222 3’# 424 38 635 605 75 921 134196 497 
510 22 657 92 138409 89 83 635 78 669 78 861 (100) 138357 
485 94 629 74 137118 81 363504 81 631 824 999 138058 
78 391 538 64 650 780 98 819 95 139274 471 74 572 878 96 
140066 90 335 404 43 592 641 708 141216 465 724 (300) 
807 142151 289 653 73.(100) 143297 602 798 99 828 947 (200) 
144197 356 83 698 145129 87 769 148189 227 1100) 93 426 
733 880 (300) 147062 151 270 321 97 562 620 70 970 148191 
246 344 444 529 149008 196 370 493 578 974 
156098 175 294 338 71 (800) 435 95 862 79 151392 801 
605 9 70 807 95 152001 708 59 936 153132 443 59 543 652 
785.833 (800) 934 43 154297 417 92 98 541 609 41 (100) 
155254 (100) 553 607 20 762 93 97 857 156034 76 96 188 
584 62 985 157052 149 210 27 60 429 750 158323 448 708 
“ea ae 
53 ) 599 885 161040 61 69 536 648 801 78 
162076 252 (100) 462 612 76 85 661 942 163014 17 388 723 
838 85 164439 54 90 807 710 185045 89 140 667 766 832 
e 603 829 187059 62 367 74 88 
1 166 224 581 683 74 
479 En 6 961 16 9018 256 
> 170070 199 238 330 605 85 834 (1000) 57 79 171398 718 
823 17 2008 110 271 595 802 173279 303 (100) 455 576 600 6 
802 62 69 935 174217 542 (100) 84 842 (100) 175115 453 
550 883 176022 376 515 177361 469 545 654 173018 42 
89 — (200) 83 84 757 888 (800) 179133 91 (100) 209 39 348 


12.0059 290 351 62 874 927 187293 303 35 657 714 828 
38 63 921 182357 654 183047 253 79 313424 541 6:5 925 
184015 42 654 216 335 503 7 618 714 856 185024 108 30 58 
249 (100) 337 60 531 627 841 186053 171 (100) 291 880 495 
er ae 6 = 753 887 95 950 183115 
42 662 754 2 83056 
einde ft 230 333 35 92 824 
930047 91 127 224 89 468 614 20 829 931 60 20 
371 462 757 68 192028 165 364 411 94 691 923 193155 ei 
741 43 909 194180 731 51850 195279 468 71 561 79 626 
724 (200) 827 85 196312 99 (400) 540 88 832 988 197085 112 
23 28 334 648 128170 (100) 399 488 99 526 57 199488 585 927 
289170 522 750 (100) 834 8697 201288 514 49 86 798 
925 202198 252 521 48 92 631 39 722 809 65 203336 567 
839 47 284208 518 652 64 951 (100) 205238 58 349 73 84 
478 511 604 51 993 208170 358 65 207327 35 504 765 
2080 135 31 99 485 689 7138 2099109 821 427 '90 576 685 
210018 20 309 271088 379 438 79 874 822 91 058 
263 877 213337 400 88 904 46 47 as 
Die Ziehung der 2. Klaſſe der 4. Preußiſch⸗Süddentſchen (230. Kgl. 
Preußischen) glaſſenlotterie findet am 13. und 14. Februar 1914 flats 


_ 


3 
5 Habe mich in Danzig niedergelaſſen 


2 > 8 halte in meinem a 15 
i Martha 5 1 Inſtitut zur Behandlung tuberkulöſer 


Tr. 2 und ſkrophulöſer Erkrankungen, 


3 Gr. Gerbergaſſe 12, 2, läglich Sprechuunden von 9—11 Uhr, M ar 
Gr. Gerbergaſſe 9 u von 9 r., Mon⸗ 
See Nee ö tags bis Freiiags auch 3—4 Uhr. Fernſprecher 2914. = 


| Unterricht Dr. Helwig, 


tufffger Sprache, 


Korreſpondenz und Literatur, erteilt eine 
in Rußland promovierte . 


in m ST 
I ſofort geſucht. 
lan die Geſchäftsſtelle der 
1 mieten geſucht 


1 leine Ar 


oder leeres Zimmer. Ang m. Preisung. u. 
O. D. — an die — — der ze. 


Vortragskursus 
für praktische Landwirte 


vom 22. bis 24. Januar 


in Danzig, 
im Feſtſaale des Hotels „Danziger Hof“. 


9% 


Angebot unter Nr. 7931 
„Breile”. 


7 
8 


Arzt für SubeckulofsslichreNkangee. 


Plaesterer’s Tanzkursıs, 


N Anfragen erbitte unter ., 2 ne = _ 9, 
0 Thorn poſtlagernd. » 
i verbunden mit gründlicher Anſtandslehre, beginnt Mitte Be 9 5 aden 
Tele Bi Anmeldungen. erbeten ent 52, pt., l. 3 N Es werden Vorträge gehalten über: : a 
0 Ooppe, Tanzlehrerin. Diüngerfragen, Getreidezüchtung, Tanerweiden, Boden⸗ 6 enikusſt A 
D ne Ten oo a | Hafterien, landwirtſchaftl. Maſchinenweſen u. Motor⸗ opperm usilt. 11 
I Bis zum Eintreffen der neuen e 


pflüge, Schweinemast, Sauerfutter u. Hackfruchtrük⸗ 
ſtäude als Milchviehfutter, Vererbungsfragen in der 


ö 1023. Waren (Ende Januar) verkaufe I den e en it de f 
Emil Schlitze, Slfermeifer, den jetzigen Beſtand zu ſpott⸗ ne 
billigen Preiſen. 


Auskunft erteilt 


O. Bartlewski, Seglerſtr. 


Großer Laden 


A| baldigit zu vermieten. 


P. Schliebener, 


LTeilnahmegebühren für die Vorträge eines Tages 5 Mk., 
Familienkarten (für 3 Perſonen a 


* für alle Vorträge 10 Mek, 1 
Jhermometer Franz Steffelbauer, Holdwaren, Vaderſtr. 23.18 15 5 ln Familie lautend) gleichfalls für alle W [en 

0 von 0,50 Mk. an, 555 IRRE TER e Vorträge der drei Tage giltig 25 Mk. \ Moderner Laden 

\ Ohren- Schützer mit Kellerraum vom 1. 4. 14, eventl. 


früher, zu vermieten, 
x Uzechuk, Neuſt. Markt 1. 


ee 
Wohnung, TEE 
Mellienſtr. 60. 1. Etage, 5 Zimmer mit 
Badeſtube und reichl. Zubehör, ſowie 
Gas und elekir. Lichtanlage, von ſofort 
oder ſpäter zu vermieten. 
4. Soppart, Bilder Liſcherſtr. 59. 59. 


Sehr cdl. Glebelwohnung. 


1 Zimmer, Küche und Zubehör, ſoeben 
ſriſch hergerichtet, an ruhige Mieter ſogl. 
oder ſpäter zu 8 

„Kaſernenſtr. 9. 


Aünilite Mashinenbaushule Grandenz, . Ci 


4 Zimmer ebf Zubehör, ge: % 14 zu 
Aufnahmebedingungen: Gute Volksſchulbildung, mindeſtens 3 jährige Werks 
ſtattstätigkeit. Eintritt April und Oktober. Moderne Laboratorien. Programme 


veimieten ä Baderſlraße 2. 
J- Ammet⸗Wohnung 

verſendet koſtenfrei die LE 

AA AA eee 


mit Balton und Logia und ſämtlichem 
2 Snprlaimuisgnschäft Wiener | 


Zubehör und 
Coppernikusstrasse 21. 


2. Simmer- Wohnung 
1 des Inventurausverkaufs. 


Programme verſendet koſtenlos 


die Landwirtschaftskammer 


für die Prov. Westpreussen, 
Danzig, Sandgrube 21. 


Catæenfelle 
j von 1,90 Mk. an 
empfiehlt 


Optiker Seidler, 
Altstadt. Markt 4, 
neben der Apolheke. 


B. Kaminski, 


Herrenmoden. 


Anfertigung nach Maß unter Leitung eines 
bewährten Zuſchneiders in kürzester zeit. 


FPFPFFPCCCCCCCCCCCCCCCCCTT—TTTTTVTVTTVTVVTTTTTT 


Zu spät gekommen! 


0 

. 

ö Oberſchleſiſchen 

| Koks, 


La Würfel⸗ und Nuß⸗ 


Kohlen, 


Stein⸗ und en 


Briketts, 
Schmiedekohlen, 


mit auch ohne Bao vom 1. 4. 

vermieten. Näheres bei 
Neumann, Schmiedebergſtr. 3, 1. 

— ——ñ— DD 


4 u. 5: 
Zimmerwohnung 


De —— 


8 
A e 


. Anthrazit fi Mittwoch den 14. Januar. 

ö empfehlen biligt fe Hau ALAEATAEACAEATATAER £ ee 
' Selk. Pichert 8 it. Röder. Graubenzerſtr. 80 84. 
' ’ AR 7 9 n 
| . u. b. 5, on 1. | 3-2ÄMIMETWONNUNGEN. 
Schloß ſtraße 7, Telephon 15. | 1 Age abe en = = hm e 
Ausbeſſerin, ii lund b 1 Gas 8 elektr. 
’ = auch neue Sachen anfertigt, ſucht „Bitt“ schön, Herr Lehrer, um Entschrf= ei 0 6 eu! 0 Bereial 1 Burke 1 
. Bepnernikäßticahe- 20. digung. Wir sind zu Haus so lange beim iin Haun Ae eee 

6 —ů— Frühstück sitzen geblieben, weil der Kaffee Mn, 10. 5 Heinrich Lüttmann, 
6 so gut geschme re Mama hat ihn U . m. b. H., Meltienitr. 129, 1. | 
. heute zum ersten Mal mit Freund liche 


Weber's Carlsbader Kaifeegewürz 
zubereitet.“ 


3 1 icht. Grpneinergefeifen 


für dauernde Beſchäfligung ſtellt ſofort 
1 ein Albert Marklewiez, 
Mellienſtr. 126. 126. 


. Aſchetlehre 


1 ſtellen ein ſoſort oder ſpäter. 
5 ebr. Hellwig. Culmſee. 


! 2 Lehrlinge, 


welche die Möbelliſchlerei erlernen wollen, 


3: „Zimer⸗ Wohuung 


mit Gas und allem Zubehör, vom 
1. April (auch früher) zu vermieten 
Sedanſtr. 5 a, 
in der Näge des Bayerndenkmals. 


Ö-ZIMMETWORNUNG, 


Küche, Mädchenſtube, Bad, Gartenland, 
Gas und elektr. Licht, mit Pferdeſtall u. 
Burſchengelaß, Mellienſtraße 109, ſofort 


Ein 15 5 Morgenkaffee ist wohltuend und er- 
frishend, wenn er mit Weber's Carisbader 
Kaffeegewürz zubereitet wird. i Verwen⸗ 
dung von Weber s Carlsbader Kaffeegewürzver= 
mindern sich die nervenerregenden Eigenschaften 
der Kaffeebofmen, während der gesundheitför« 


1 können ſich W nr - dernde Nährwert des Se sich erhöht. zu vermieten, 
1 S. Wachowia 
IE, Möbelfabrit, Gerechleltr. 19 21. Heinrich Li timann, 


G. m. b. H., Mellienſtr. 129, 1. 


zin donc 


Dome Papau bei Tool 


werden eingeſtellt und = — ale — 
1 Herrengehpelz, Biſamrücken⸗ 
5 
ee eee e jr, Ster een 1 Verbedwagen und 
K IR 1 1 9 55 neu, Kutſchg eſchirre 3 1 00 Küche und Zubehör, 1. 1 


[ Rubfütiere 


ſtellt p ein 


Wiebusch, 
a Rudak bei horn. 
6 00 Büfettjräulein, Stügen, Köchin, 
U E Stuben⸗ und Alleinmädchen, 
ſowie Landmädchen und Knechte für 
Thorn, Berlin und andere Städte und 
aufs Land. Empfehle gejunde Land⸗ 
umme. Emma Totz ke, verehel. 
Nitschmann, gewerbsmäßige 
Stllengermuleri, Bäckerſtraße 29, Tele⸗ 


Schülerinnen 


können ſofort eintreten zu 3⸗ oder jäh ⸗ 


riger Lehrzeit. 
L. Starzynski, F 
— Ar 9. 


Jur Yblöjung werden auf ein Ge 
ſchäftsgrundſtück 


12000 Mark 


zur 1. Stelle ſofort oder 1 dach 
Angebote unter R. 
ſchäftsſteſle der „Preſſe“. 


E. an die Ge⸗ 


I ihäftsftelle der 


üherzühlige ae Mul. ar 


Telephon Kornatowo Nr. 


Geld, dabei & \ 


Möbelbeleihung 


(4% bis 6 Proz.). Ratenrückz. geſtattet. 
Spfechzelt von 10—1 und 4—8 Uhr. 

Georg Süssmann, 
Thorn, Gerechteſtr. 2. 1. 


Geld⸗Yurlehn 


ohne Bürgen, NRatenrüdzahlung, gid: 
ſchnellſtensSelbſigeber Marcus, Berlin. 
Schönhauser Allee 1:6, (Rüap.) 


000% Mart 


auf ein Geſchäftshaus Mitte Stadt, hinter 
Kindergelder einzutragen, baldigſt zu 
leihen geſuſche t. 

Angebote unter C. P. an die Ge⸗ 


„Preſſe“ erbeten. 


10000 Alk. 


zur 1. Stelle auf ein 89 in 
Thorn⸗Mocker von ſofort geſucht. 


Meldungen unter S. Z. an die Ge⸗ Wiederverkäufer Zu erfragen 


ſchäftsſtelle der „Preſſe“ erbeten. 


Kaulbach, Baderſtr. 28. 
2 neue, ſehr ſtarke 


besagen, 


6. —— 5—7 Uhr. 


— . — 


== > 1 i beſtes Material, 80 — 100 Zt 
7 Ulle hanarienliä Ink, tragend, 1 für e 
ff. Sanger, ſchwer, ſehr preiswert zu ver⸗ 


kaufen. 
Grams, Slotterie. 


— 
Fortzugshalber billig 
Plüſchgarnikur, Schreibtiſch, Trümeaux, 
Spiegel, Kronen, Schränke und andere 

Möbel zu vertaufen 
Brückenſtraße 40. 1. 
Reineraffige, molfsgeaue, deutjche 


talerhünn 


mit Stammbaum „Flora“, beſitzt perfekte 
fp i ele beim Hetzen eifrig, ſcharf, 
ſonſt fromm. Näheres brieflich erteilt 


Reeller Verſand nach überallhin. W. Kasprzak, Ar cual. 
Dann — 


gut erhaltene Ladeneinrichtung, paſſend tragende 
m Kolonialzwecte, 1 Re poſitorium, Kuh 
1 Ladentiſch, 1 Büfett, 1 Schreibpult, 
Eisſchrank, 1 Brotregal. Auch jür ſtehr zum Verkauf. "Bi 
Gan. Königlicher Hegemeiſter, 
| in Kunkel bei Schirpig. 


und Hedtweibtten 


zu haben Brückenſtr. 18, 1. 


32 Morgen DM Morgen M 899005 nit Gebäud,, 
maſſib. Preis 3.00 Mk., Anzahlg. 
1500 Mk., bei Thorn. Ang. unter 8. 6. 
1600 v an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 
Verkaufe ſür f X ze die beſten, 
einge⸗ jüngere, 
jagten 13 U et gleich 
gute Tie e d 8.00 10 Ne tadel⸗ 
loſe Ankunft. Umtauſch geſtattet. Ia Faug⸗ 
netze, Maukörbchen und Schellen 
Stück «,50 Mk., Dutzend 5,00 Mk. 


Jos. Markel, Frellchenverſand, |; 


Jälſchau 36 bei Glogau. 


Bäckerſtraße 9, 2. Etage. 


mit Wiener OB guterhalten 
Frau Malkowski, 
Culmer Chauſſee 161 64 


Gtieglige, Zeiſige, 


zu haben Brückenſtraße 18. 1. 


Junge Bulldogge 


F. Jankowski. Mellienſtr. 64. 


Eichen 
zum Verkouf. 
Ernst Liedtke, Zlotterie. 
Herrſchaftlicher 


Familienſchlitten, 


faſt neu, umſtändehalber billig zu ner 
kaufen. Wo, jagt die Geſchäftsſtelle der 
nee 

————— 


zu verk. 


sum 8. Somit i 


20-3 Morgen mit Juventar. 
Angebote unter O. W. 200 an die 


Geſchäftsuelle der „Preſſe“. 


Cine Truhe 


zu kaufen geſucht. 
an die Geſchäfisſt. der „Preſſe“ erbeten. 


für 400 Mk., vom April, 

ein großes. möbl. Zimmer, hochpart, an 
Dame oder älteren Herrn vom 1.1.14 
zu vermieten 


Tuchmacherſtraße 2. 


Ve ſetzungshalber ist eine 


3: und Zimmerwohnung 


vom 1 4. zu vermieten Melltenur. 101. 


Kellerräume, Werinatte paſſend, ede 


Merknätte paſſend, 1 
zu vermieten 


Turmſtr. 12. 
Eine freundliche 


Hofwohunng 


von 4 Zimmern, Küche, Mädchenſtube, 
Bodenkammer und Keller von ſofort oder 
zum 1. April d. Is. zu vermieten. 


C. dombrowski“we Buchdruckerei, 


Katharinenstraße 4. 


Eine kleine Wohnung, 


f Zimmer, helle Küche und Keller, Sch oß⸗ 
ſtraße 16, vom 1. April zu vermieten. 
Preis 2 40 Mark jährlich. 
A. Kirmes, Jakobſtraße 7, 2. 
Veaeſungs sander in die 1. El., I gr. 
Zimmer, 1 Alkoven, Küche, Bader 
tube u. Zubehör, per glei.u od. ſpäter 
Hr vermieten. Eduard Kolnert. 


5⸗Slmmerwohnung, pt., 


in der Bäckerſtraße 47 und eme 2⸗Zim⸗ 


Augeb u. Nr. 99a merwohnung zu vermieten. Zu erfr. be 


A. Barschnick, Bankſtr. 2. 


werben. 
Schuldentilgung iſt an ſich annehlubar; 


Mn. 


Preußiſcher Landtag. 
Abgeordnetenhaus. 
2. Sitzung, 13. Januar, 10 Uhr. 

Am Miniſtertiſch: von Bethmann⸗Hollweg, von 
Dallwig, von Breitenbach, Dr. Lentze, Sydow, von 
Trott zu Solz, Freiherr von Schorlemer. 

Graf Schwerin⸗Löwitz verlieſt die Namen 
der in den letzten Wochen verſtorbenen Mitglieder 
des Hauſes, zu deren Ehren ſich die Abgeordneten 
von den Plätzen erheben Wir werden den Dahin⸗ 
gegangenen ein treues, ehrende s Andenken be⸗ 


wehren. 
Wahl des Präſidiums. 
Auf Vorſchlag durch Zuruf wiedergewählt wur: 
den zum 1. Präſidenten Graf Schwerin⸗Luwitz, 


zum 1. Vizepräſidenten Dr. Porſch, zum 2. Vize⸗ f 


präſidenten Dr. v. Krauſe. Die Gewählten neh⸗ 
men die Wahl mit Dant an. Die e wer⸗ 
den ebenfalls durch Zuruf wiedergewählt 

Erſte Leung des Etats. 

Abg. Winkler (konſ.): Ich möchte anregen, 
bei der Beſprechung des Etats auszuſcheiden die 
Beamtenbeſoldungsſtagen, da dafür eine Geſetzes⸗ 
vorlage in Ausſicht geſtellt worden iſt. 

Das Haus beſchließt demgemäß. 

Abg. Winkler (tonſ.): Die Kataſtrophen an 
der Oſtſee laſſen es angebracht erſch inen, daß die 
Staa sregierung den heimgeſuchten Gegenden bal⸗ 
281 durchgzeifende Hilfe zuteil werden läßt. 
(Bravo.) Bezüglich des Etatsrede des Herrn Fi⸗ 
nanzminiſters möchte ich auf den Kernpunkt eın- 
ehen und namens meiner Freunde bitten, die 
Le der Vermögenserklärung über den 20. Januar 


inaus zu verlängern. Es haben ſich auf ſeiten der 

Steuerpflichtigen allerlei Schwierigkeiten ergel en, 
Die das angebracht erſcheinen laſſen. (Sehr vichtig.) 
Ich möchte an die Staatsregierung die Bitte rich⸗ 
ten, daß ſie dem Reichstage einen ſolchen Antrag 
unterbreitet (Bravo.) Von den Ausführungen des 
inanzminiſters ſind wir im allgemeinen nicht 

berzeugt worden. Das gilt beſonders von den 

e Wir ſehen darin den erſten Schritt 
auf einem verhängnisvollen Wege. Die direkten 
Steuern müſſen den Bundesſtaaten erhalten wer⸗ 
den. Wir bedauern es auf das tiefſte, daß dieſer 
Weg in der Steuergeſetzgebung beſchritten worden 
iſt Nicht nur aus finanziellen Gründen, ſondern 
um der Einzelſtaaten willen, auf denen das monar⸗ 
chiſche Gefühl gegründet iſt. (Bravo.) Dieje Steuer⸗ 
ſesgebung treibt den Umiturzparteien Waſſer auf 
ze Mühlen. Der Reichstag ſuchte damit ſeine 

Rechte auf Koſten der Einzelſtaaten zu vermehren. 
(Sehr richtig.) Wir jehen leider kein Gegenwirken 
der Regierung gegen die joe ene Ver⸗ 
hetzung in den Glenzgebieten des Reiches. (Sehr 
ri 2 00 Wir find auch der Meinung: keine Aus⸗ 
gabe ohne Deckung. Keineswegs darf aber der pro⸗ 
viſoriſche Charatter der Steuerzuſchläge verwaſcht 
Die von der Regierung vorgeſchlagene 

> jie muß 
aber im einzelnen noch genau geprüft werden. Wie 
weit find die Verhandlungen über die Bildung des 
Kohlenſyndikats eigentlich gediehen? Eine beſſere 
Verſorgung der Alkpenſionäte iſt dringend zu for. 
dern, am beiten geſchähe fie auf geſetzlichem Wege. 
Die Lage der Landwertſchaft bedarf der größten 
Sürforge und Beachtung der Regierung. Auch die 
10 der e e iſt durchaus nicht ſo glän⸗ 

zend, wie der Herr Finanzminiſter meint. Unjern 
vollen Beiſall finden die bekannten Ausführungen 
des Landwirtſchaftsminiſters über die Lage der In⸗ 
duſtrie und der Landwirtſchaft. (Beifall rechls.) 
Auch dem Erlaß des Handelsminiſters gegen die 
Unſitte der Bevorzugung ausländischer Fabritate 
immen wir gern bei Sehr notwendig erſcheint 

uns der Ausbau der Arbeisnadweile. Das und 
die Schaffung von Arbeitsmöglichkeiten iſt die beſte 
—— — — ———— 


Endlich gefunden. 


Roman von Hedda von Schmid. 
Rachdruck verboten.) 


(2. Fortſetzung.) 

„Aber du kannſt doch unmöglich allein hier 
auf dem Lande bleiben,“ wandte Reginald ein; 
„wer weiß, wann ich wiederkehre,“ fügte er leiſe, 
wie zu ſich ſelber redend, hinzu. 

Ruth zuckte zuſammen. 

„Ich fühle mich hier nicht einſam,“ ſprach fie 
dann ruhig, „aber in Reval würde ich es jein, 
ich würde Heimweh bekommen. glaube es mir. 
Einſam werde ich es überall haben ohne dich. 
Reginald, weißt du,“ ſetzte ſie einer plötzlichen 
Eingebung folgend, hinzu, „nimm mich mit dir 
auf Reiſen!“ 

Reginald ſchüttelte leiſe den Kopf. 

„Das ijt unmöglich, mein Liebling, ich gehe 
in den Orient. vielleicht ſogar bis in die Lybiſche 
Müſte, wo ich jagen will, und auf den Pfad 
eines Jägers kann ich dich doch nicht mitnehmen. 
Allein ohne Schutz, ohne eine pafjende, ältere 
Geſellſchaftsdame darfſt du jedenfalls nicht hier 
bleiben, es war auch ſchon längſt meine Abſicht, 
eine ſolche für dich hierher zu bringen.“ 

„Da trifft es ſich ſehr günſtig,“ ſagte Ruth. 
„daß meine ehemalige Muſik⸗ und Handarbeits⸗ 
lehrerin in der Penſion, meinen ihr geſand len 
Glückwunſch beantwortend, mir vor einigen 
Tagen ſchrieb und mich bat, ihr auf dem Lande 
eine Stelle als Geellſchafterin zu verſchaffen. 
Sie möchte aufs Land, da ihre Geſundheit durch 
übermäßiges Slundeiszeben angegriffen ſei. 


räulein Hillarius iſt eine gutmütig angelegte 
Natur, freilich“ über Ruths ernſte Züge huſchte 
ein flüchtiges Lächeln — „etwas ſchwärmeriſch 
zuweilen, doch beſitzt ſie vortreffliche Eigenſchaf⸗ 
ten, und unſere Vorſteherin ſchätzte fie ſehr.“ 

„Schreibe morgen Fräulein Hillarius und 

itte ſie, zu dir zu kommen,“ entſchied Reginald. 


ahorn, Donnerstag den 15. Januar 1014. 


1 : j BR 
Arbeitsloſen⸗Verſicherung, denn eine ſolche würde 


uns, die wir in der jozialen Verſicherung an der 
Spitze marſchieren, zu weit führen. Eine Arbeits⸗ 
loenverſicherung würde uns riſikoloſe Menſchen 
ſchafſen, Entnervung und Verweichlichung erzeugen. 
überaus notwendig iſt eine beſſere Fürſorge für 
den jo wichtigen Stand der Volksschullehrer. Eine 
Anderung muß, Aan in einer Zeit, in der allge⸗ 
mein über die Landflucht geklagt wird, eintreten 
in der Aufbringung der Laſten für die Vollsſchule⸗ 
Namentlich die kleineren Gemeinden werden da⸗ 
durch ſtark beſchwent, das zeigt ein Vergleich ihrer 
En Kommunalſteuerzuſchläge mit denen der 
Hroßſtädte. (Bei all rechts.) 

iniſterpräſident v. Bethmann Hollweg: 
Wie der Herr Vorredner, o hatte auch ich die Durch⸗ 
ührung der Arbeitsloſen ⸗Verſicherung für lange 
eit hinaus für unmöglich. Der Herr Vorredner 
hat dann meine Stellung zur Sozialdemokralde 
einer Kritik unterzogen und mir Paſſivität vorge: 
worfen. Dagegen lege ich Verwahrung ein. Darüber, 
daß die Vermögenszuwachsſteuer eine Laſt iſt, die 
von den Einzelſtagten ſchwer getragen wird, beſteht 
wohl nirgends ein Zweifel. Die Frage iſt nur, ob 
das Reich auf andere Meije ſeinen Geldoedarf decken 
konnte. Bekanntlich fand die von den Verbündeten 
Regierungen vorgsſchlagene Ausdehnung der Erb⸗ 
ſchaftsſteuer auf Deszendenten keine Annahme im 
Reich. Ich habe immer dieſen Wendepunkt der 
Dimge für einen verhängnisvollen gehalten. (Sehr 
gut! links.) Die Varteien mögen noch jo verſchieden 
die Verſteuerung des Kindeserbes beurteilen, an 
der Tatſache kommen wir nicht vorbei, daß die Ab⸗ 
Rosch g der e den Andra auf 

5 


Reichsbeſitzſteuern verſtärkt und leider vielleicht ver⸗ 
bittert hat. (Sehr richtig! links) Dieſen Andrang 
haben doch auch die Konſervativen im Reichstag 
zugegeben. Ich erinnere an die Worte, die der Ab⸗ 
geordnete v. S-pdebrand am 9. November 1911 ge: 
ſprochen hat. Damals ſagte er: „Das habe ich hier 
im Namen meiner ſämtlichen politiſchen Freunde 
zu erklären, daß wir bereit ſind, wenn die Stunde 
und das Land und unjere Ehre es fordern, nicht 
blos Opfer zu bringen, an Gut, ſondern auch an 
Blut.“ And auf einen Zuruf von der linken Seite 
fuhr er fort: „Gewiß. und wenn es von uns ge⸗ 
fordert wird und die nötigen Einnahmen nicht vor⸗ 
liegen, find wir auch bereit, das Vermögen der Be⸗ 
ſitenden auf den Altar des Vaterlandes zu legen.“ 
(Hört, hört! 88917 Aber es ſoll das Vermögen der 
Lebenden und nicht der Toten ſein. Glauben Sie 
mir, das weiß ich ebenſo gut wie Sie, daß man auch 
wegen der Eusſchaftsſteuer verfhirdener Meinung 
ſein kann, aber der Meinung ſind wir, daß, nach⸗ 
dem wir geſehen u paß zwei Jahrelang eine 
Kluft 82 hier aufgetan hat, zwiſchen der bürger⸗ 
lichen Geſellſchaft und es zu einem Streit gekommen 
iſt, durch den die bürgerliche Geſellſchaft geſpalten 
war von einem Ende zum anderen, zum Schaden 
umjeres ganzen deutſchen Vaterlandes und Volks⸗ 
lebens, nicht eine neue Kluft aufgetan, ein neuer 
Streit entfacht werden darf, wenn eine nationale 
Tat herauskommen ſoll.“ — Nun meine Herren, 
in Konſequenz dieſer Anſchauungen hat auch die 
konſervat've Partei des Reichstages für den An⸗ 
trag Baſſermann⸗Erzberger geſtimmt (Sehr richtig! 
links), der eine allgemeine, den verſchirdenen Be⸗ 
ſitzkormen gerecht werdende Beſitzbeſteuerung im 
Reich gefordert hat. So war es communis opino, 
daß im Reichstag eine Beſitzſteuer eingeführt wird, 
auch wenn die Anſichten über die Formen der Be⸗ 
ſitzſteuer weit auseinander gehen. Die Verbündeten 
Regierungen waren, als die Wehrvorlage des 
Jahres 1913 mit ihrem enormen Geldbedarf kam, 
abſolut gezwungen, in erſter Linie den Beſitz mit 
anzugreifen, ganz abgeſehen von den übrigen Er⸗ 
wägungen, welche auf denſelben Weg hinwiejen. 
Nun, meine Herten, was für eine Form einer all⸗ 


Den Reſt des Abends verbrachten die Ge⸗ 
ſchwiſter in ernſtem Geſpräch. Ruths Blicke 
ruhten in banger Sorge auf dem geliebten Bru⸗ 
der, ſie wußte, daß er litt, wenn er auch beſtrebt 
war. es ihr zu verbergen. 

Ein Gefühl des bitterſten Haſſes gegen Me⸗ 
litta wallte in Ruth auf. Die blonde Schönheit 
mit dem Sirenenlächeln vertrieb Reginald aus 
der Heimat. Sorglos und ſtrahlend feierte ſie 
ihre Verlobung mit dem ſchönen Garde⸗Offizier, 
unbekümmert, daß ein treues Herz um ihren 
Verluſt trauerte. 

„Sie hat Reginalds Liebe nicht verdient!“ 
Ruth ballte heimlich die kleine Fauſt in ohn⸗ 
mächtigem Zorn. 

Dieſe Nordlingen! Sie hatte ſich nie zu ihnen 
hingezogen gefühlt. Der Landrat war zwar 
immer ſehr gütig gegen ſie geweſen, doch kannte 
ſie ihn wenig. Er war ſtets mit Geſchäften und 
Wirtſchaftsangelegenheiten aller Art überhäuft 
und im Kreiſe der Seinen verhältnismäßig nicht 
oft anweſend. Ruth. in deren Erinnerung der 
eigene ſtrenge, unerbittlich Gehorſam heiſchende 
Vater lebhaft ſtand, konnte es nicht begreifen. 
daß die Nordlingen'chen Kinder mit dem Papa 
anſtellten. was ſie wollten. Bei ihnen war von 
kindlichem Reſpekt ſehr wenig oder gar nicht die 
Rede. bei allen Anläſſen war der Vader gewöhn⸗ 
lich der letzte, deſſen Erlaubnis oder Zuſtim⸗ 
mung eingeholt wurde. 

Daß die nervö'e Mutter ebenfalls eine ziem⸗ 
liche Null im Haufe war. dieſer Amſtand er⸗ 


ſchien der klar und ſcharf ur‘eilenden Ruth da⸗ 


gegen vollkommen begreiflich. 0 
Wie hätte auch dieſe Frau, welche mit 
einer bewunderungswürdigen Gleichgiltigkeit 
alles, was an ſie herantrat, von ſich zu weiſen 
pflegte, beanſpruchen können. 6 
bende Autori'ät im Haufe betrachtet zu werden! 
Friedel und Dora ſtellten letzteres, wie der alte, 


als eine maßge⸗ 


u 


)relle. 


(Drittes | Blatt.) 


gemeinen Beſitzſteuer ſtand zur Verfügung? Daß 
eine reine Neichspermögens⸗ oder Reichseinkom⸗ 
menſteuer unmöglich war, ſtand von vornherein 
feſt. Am nächſten — ich ſage das ganz ohne Pole⸗ 
mik — hätte unzweifelhaft eine Wiedervorlage der 
Aſzendenten⸗ und Deſzendenſenſteuer gelegen. Dann 
wären wir nicht über den Rahmen Hinausgegangen, 
der 1906 beſtand. Ich habe mir in den Jahren 1912 
und 1913 alle erventlihe Mühe gegeben, die prin⸗ 
zipiellen Gegner der Erbſchaftsſleuer von ihrem 
Widerſpruch abzubringen im Hinblick auf die na⸗ 
tionale Notwendigkeit einer Beſitzſteuer. Dieſe Ver⸗ 
ſuche ſind leider ſehlgeſchlagen. Aus den Gründen, 
die Herr v. Heydebrand angeführt hat — und da 
beziehe ich mich auf die zitierten Worte — konnte 
und wollte ich bei der Vorlage der Heeresverſtär⸗ 
kung nicht den alten Kampf wieder erneuern, der 
zum Unheil unſeres Valerlandes unjer ganzes po⸗ 
litiſches Leben jahrelang vergiſtet hat. Deshalb 
ſind die Verbündeten Regierungen gezwungen ge⸗ 
weſen, nach einem Ausweg zu ſuchen. Dieſer Aus⸗ 
weg ſand feinen: Ausdruck in der Regierungsvor⸗ 


age, die eine primäre Landesbeſitzſteuer und ſekun⸗ 
där eine Reichsvermögenszuwachsſteuer vorjah. 


Dieſe Regierungsvorlage war für eine ganze Reihe 
von Bundesſtaaten durchaus zweckmäßig. Ich habe 
ſeinerzeit in der konſervativen Preſſe mehrfach ge⸗ 
leſen: „Ja, die Regierung hätte doch nur zugreifen 
brauchen, denn die Negierungsvorlage hatte im 
Reichstag eine durchaus feeündliche Aufnahme.“ 
Ich bin nicht dieſer Meinung. Wenn Sie die Ver⸗ 
handlungen des Reichs ages in der erſten Leſung 
der Wehr⸗ und Deckungsvorligen nachleſen, jo wer: 
den Sie finden, daß ſowohl die Nationalliberalen 
wie das Zentrum bei der erſten Leſung die aller⸗ 
ſchwerſten Bedenken gegen die old e 
erhoben haben. Die Fortſchrittliche Volkspartei und 
die Sozialdemokratie lehnte natürlich die Regie⸗ 
rungsvorlage von vornherein glatt ab. Graf 
Weſtarp, der der Wortführer der konſervativen 
Partei war, erklärte, daß ſeine Freunde zwar nicht 
einſehen können, weshalb neben dem Wehrbeitrag 
noch e'ne Beſitzſteuer eingebracht würde. Er meinte, 
die Verpflichtungen, die die Verbündeten Regie 
rungen bei der lex Baſſermann⸗Exzberger einge⸗ 
gangen ſeien, ſeien durch den Wehrbeitrag abgeinit. 
Zu dieſer Anſicht hat man ſich im Bundesrat nicht 
bekennen können. Graf Weſtarp war ſehr mit dem 
Umweg über die Einzelſtaagten einverſtanden, er⸗ 
klärte aber das Stcherungsgeſetz von vornherein für 
unannehmbax. Dieſes Sicher ungsgeſetz war aber für 
eine ganze Reihe von Buündesſtaalen eine abſolute 
Notwendigkeit. Ohne dieſe Sicherung war es ganz 
unmöglich, im Bundesrat eine Mehrheit für die 
Negierungsvorlage zu gewinnen — und dieſe Siche⸗ 
rung wude uns von der konſervativen Partei des 
Reichstages in der erſten Leſung als unannehmbar 
bezeichnet! Abgeſehen von der Reichspartei hatten 
ſämtliche Parteien die ſchwerſten Bedenken gegen 
das Geſotz. Die ablehnende Haltung des Reichs⸗ 
tages verſchärfte ſich im Laufe der weiteren Ver⸗ 
handlungen ſogar noch; allerdings ſchwächten die 
Konservativen ihren Widerſtand gegen das Siche⸗ 
rungsgeſetz langſam ab. (Zuruf: Aha!) Jawohl, 
meine Herren, aber die Konſervativen ſchloſſen im⸗ 
mer noch die weitere Bedingung daran, daß aus 
dem Sucher nale die Beſteuebung des Kindes⸗ 
erbes unter allen Umſtänden herauskäme. (Hört! 
Hört! links.) Dann war aber dieſes Sicherüngs⸗ 
geies erade für diejenigen Bundesſtaaten, die es 
rauchken, inhaltslos, Dieſe Fragen ſind im Bun⸗ 
desrat ſehr ausführlich erörtert, ein Sicherungsge⸗ 
ſetz mit Ausſchluß des Kindeserbes bedeutete nichts. 
Alſo auch in dem letzten kritiſchen Momente haben 
noch die Herren Konservativen nicht der Regierung 
diejenige aer eee werden laſſen, welche 
os jetzt rechtfertigen könnte, der Regierung zu ſa⸗ 
gen: „Du hätteſt nur feſt zuhalten müſſen, dann 


im Dienſt der Nordlingen ergraute Diener ſich 
ausdrückte, „nicht ſelten auf den Kopf“; vor 


dieſen beiden Kobolden war niemand und nichts 


ſicher. Melitta ließ ſich den Hof machen, Axel, 
der Alteſte ſtand als Freiwilliger in einem Re⸗ 
giment an der polniſchen Grenze, kam nur ſelten 
zu kurzem Beſuch nach Hauſe, ſchickte dagegen mit 
überraſchender Pünktlichkeit nicht gerade ſehr 
kleine Rechnungen dem Papa zu, welche letzterer 
mit gewohnter Nachſicht bezahlte. Dagmar, das 
Treuenhoffſche Neſthäkchen, war ein häßliches. 
mageres, braunes Kind, welches fürs erſte 
weder beſondere Vorzüge, noch auffallende 
Schattenſeiten hervorkehrte. 

Die Treuenhofſſchen Nordlingen waren nun 
einmal Ruth nicht ſympathiſſch, und wenn ſie 
aufrichig gegen ſich war, ſo mußte ſie ſich's einge⸗ 
ſtehen, daß ſie ſich leichteren Herzens darein 
fand, vielleicht Jahre hindurch vom geliebten 
Bruder entfernt zu ſein, als Melitta als Schwä⸗ 
gerin begrüßen zu müſſen. s 

„Ewald Nordlingen und Melitta paſſen zu⸗ 
einander; beide ſind Weltkinder. Gottlob, daß 
Reginald nicht Melittas Gatte wird“ denkt 
Ruth, während fie ein Dutzend feiner Batlift- 
taſchentücher in den Koffer legt. 

Morgen Abend um dieſelbe Stunde iſt ſie 
allein — ſie wartet dann auf den von der Bahn⸗ 
ſtation zurückkehrenden Schlitten, welcher Regi⸗ 
nald zum Zuge gebracht hat, und in welchem 


Fräulein Hillarius, welche die ihr gebotene Stel⸗ 


lung einer Geſellſchaftsdame bei Ruth mit Freu⸗ 
den angenommen, ihren Einzug auf Schloß 
Kreutz hält. | 

Ach, wie das ftürmtel ,....... Der Tau: 
wind halte wiederum dem Froſt weichen müſſen, 
denn dieſer geſtrenge Herr ließ ſich die Zügel 


nicht ſo leicht entreißen. f 
„Reginald wird eine ſchlechte Fahrt haben 
morgen,“ denkt Ruth, und da kommt das müh⸗ 


32. Jahrg. 


hätteſt Du die ganze Sache bekommen!“ Ich weiß 
wirklich nicht, wie man dieſe Behauptung angeſichts 
des tatſächlichen Standes der Dinge aufrechterhal⸗ 
ten kann. (Sehr richtig! im Zentrum und links.) 
Die Annahme der Wehrvorlage war geſichert wenn 
gleichzeitig eine Einigung über die Deckung erfolgte. 

ze Durchführung der Wehrvorlage konnte nicht 
hinausgeſchoben werden Dafür Hätte ich nie und 
nimmermehr die Verantwortung tragen können. 
(Beifall.) Deshalb mußte — das iſt keine Kapitula⸗ 
tion — eine Einigung über die Deckung erfolgen. 
(Lebh. Zuſt im Ztr. und links.) Es gibt Momente, 
ſo ſchwer ſie auch für die Regierung ſein mögen, 
wo Kompromiſſe geſchloſſen werden müſſen. Bis⸗ 
marck hat das häufig getan. Meine Herren, ſollte 
ich mir die Wehrvorlage ablehnen laſſen, weil ich 
mich über die Steuer nicht einigen konnte? Sollte 
ich in der Situation, in der ſich das Reich damals 
befand und immer beſinden wird, daß es ſeine ges 
ſamte Wehrkraft zur Hand haben muß, um fag zu 
verteidigen —, jollte ich in dieſem Moment ſagen: 
ich nehme alle Gefahren in der Zukunft auf mid, 
ich kann mich über die Deckungsvorlage nicht einis 

n. Es lag eine Zwangslage vor, und nicht aus 
Nachgiebigkeit blos gegen das Parlament, nicht 
aus einer Sucht zu kapitulieren, nicht aus Paſſivt⸗ 
tät haben ſich die Verbündeten Regierungen damit 


einverſtanden erklärt, ſchließlich, im letzten Moment, 


die Vermögensſteuer anzunehmen, ſondern lediglich 
in dem Gefühl einer ſchweren und ernſten Verant⸗ 
wortung gegenüber dem Reich. (Lebh. Beifall links 
und im Se den Meine Herren, ich wiederhole, 
im Intereſſe der Einzelſtaaten beklage auch ich die 
Vermögenszuwachsſteuer in jeder Beziehung. Aber 
ich habe es für ein nobile officium gehalten, auch 
die ſchwerſten Opfer auf ſich zu nehmen, wenn ſie 
nötig ind, um die Stärke und die Anabhängigteit 
der Nation zu verbürgen. 5 

Abg. Herold (genttum): Auch wir find der 
Meinung, daß der Modus der Aufbringung des 
Wehrbeitrags eine Ausnahme bleiben muß. Meine 
politiſchen Freunde bedauern, 951 die Erbſchafts⸗ 
ſteuer in dem Beſitzſteuergeſetz enthalten iſt. Aller⸗ 
dings muß man Rückſicht nehmen auf die Fender 
des Parlaments; ich kann aber der Regierung den 
Vorwurf nicht Ss daß ſie zu wenig energiſch 
aufgetreten iſt. Es wäre ſonſt vielleicht die Hal⸗ 
tung der Parteien eine andere geweſen. Freilich 
hat der Finanzminiſter zugeſagt, in Zukunft werde 
man das Einkommen und Vermögen verſchonen. 
Von einem Teil des Hauſes wurde dieſe Verſiche⸗ 
rung jedoch mit ungläubigem Lachen aufgenommen. 
Wir vermiſſen die beſtimmte Erklärung: Eine 
weitere Ausdehnung der Erbſchaftsſteuer und der 
Vermögenszuwachsſteuer wird für die Zukunft nicht 
eintreten. Bedenken haben wir gegen den 8 24 der 
Ausführungsbeſtimmungen zum Wehrbeitragsgeſetz, 


wonach der gemeine Wert zugrundegelegt wird ſtatt 
des Ertragswertes. Der Miniſter möge Sorge tra⸗ 


gen, daß man bei der Ausdehnung auf den gemei⸗ 
nen Wert nicht zu weit geht, um eine berlaſtung 
des Grundbeſitzes zu vermeiden. Zu einer Ver⸗ 
ſchärfung des Arbeitswilligengeſetzes werden meine 
Freunde nicht ihre Einwilligung geben, weil ſie der 
Meinung ſind, daß die beſtehenden Vorſchriften ge⸗ 
nügen. an Wahlrecht ſind wir der Meinung, daß 
das beſtehende Wahlrecht nicht verſchlechtert werden 
darf, namentlich darf die Drittelung der Arwahl⸗ 
bezirke nicht aufgehoben werden. Wünſchenswert 


erſcheint bei der Vorlage, zu der die Regierung die 


Auregung geben muß, daß die geheime Wahl ein⸗ 
feebun wird. Freudig zu begrüßen ſind die Be⸗ 
ſtrebungen, Landwirtſchaft, Induſtrie und Arbeiter 
in einem Kartell der ſchaffenden Stände zu ver⸗ 
einigen. Ein Ende ſollte endlich gemacht werden 
mit der BERG Katholiken in der Staats⸗ 
laufbahn. Das Jeſuitengeſetz muß aufgehoben wer⸗ 


den, es iſt eine ſchreiende Ungerechtigkeit gegen die 


ſam zurückgedämmte Trennungsweh mit Macht 
über fie. Sie unterbricht ihre Beſchäftigung 
und blickt düſter mit feſt aufeinander gepreßten 
Lippen vor ſich hin. Wenn doch Reginald 
ſeine Reiſe noch aufſchieben wollte! Allein im 
Grunde wäre dies doch zwecklos, dieſe Galgenfriſt 
hätte den Schmerz, welchen Ruth vor der Tren⸗ 
nung empfand, nur verlängert. Beſſer iſt /s im⸗ 
mer, wenn mit ſcharfem, raſchem Schnitt eine 
Wunde operiert wird, als durch langſames Son⸗ 
dieren die Qual des Leidenden verlängert. 

Alles war zu Reginalds Abreiſe gerüſtet. 

Bei den Nachbarn hatte er ſich ſchriftlich ver⸗ 
abſchiedet, Geſchäfte, welche ihn am perſönlichen 
Erſcheinen verhinderten, vorſchützend. 

Den Abſchiodsbeſuch in Theuenhoff hätte 

Reginald ſchlechterdings nicht umgehen können, 
wenn nicht der Landrat in Begleitung ſeines 
zukünftigen Schwiegerjohis:s nach Petersburg 
gereiſt wäre. Es gab noch verſchiedenes zu ord⸗ 
nen vor der Hochzeit des jungen Paares, welche 
bald ſtatüfinden ſollte. 
Bei der Landrätin hatte ſich Reginald durch 
einen kurzen höflichen Brief verabſchiedet, es 
war ihm unmöglich geweſen, Melitta wieder⸗ 
zuſehen. 

Auf die prunkvoll mit Wappen und Gold⸗ 
ſchnitt verzierte Verlobungskarte der letzteren 
hatten Reginald und Ruth durch Zuſendung ihrer 
Viſitenkarten geantwortet. 


Zu Reginalds Qual verfolgte ihn Melittat 


Bild Tag und Nacht; vergeblich versuchte er, 
ſeine verzehrende Sehnſucht nach ihr durch an⸗ 
ſtrengende Beſchäftigung — es gab noch viel 


vor ſeiner Abreiſe zu regulieren — zu be⸗ 


täuben. 

Während Ruth ſeinen Koffer packt, hat er 
eine Abſchiedskonferenz mit ſeinem alten, treuen 
Verwalter. 
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worden id und ſich ſo die Arbeit verzögert. 


vokation aufgefaßt. 
pfung nimmt man es übel, wenn ſich das Militär 


” 


katholiſche Bevölkerung Verſuchen Sie es nur ein⸗ 
mal ein Jahr lang mit ihnen und Sie werden er⸗ 
kennen, wie ſegensreich fie wirken. (Gelächter 
links.) Ich ſchließe mit dem Wunſche, daß das 
Jeſuitengeſetz aufgehoben wird. (Bravo! im Zen⸗ 


um, 

Abg. Dr. Röchling (nationalliberal): Wir 
bedauern, daß das Haus ſo ſpät zuſammengerufen 
Erfreu⸗ 
licherweiſe befinden ſich unſere Finanzen in dauernd 
guter Entwicklung. Es iſt gelungen, eine Trennung 
zwiſchen den Einnahmen und Ausgaben des Staates 
und denen der Eiſenbahnen herbeizuführen, dagegen 
iſt die Scheidung zwiſchen Bau⸗ und Betriebsetat 
leider noch nicht erfolgt. Auch wir wünſchen eine 
Verlängerung der Deklarationsfriſt für den Wehr⸗ 
beitrag. Wir wünſchen weiter, daß Wehrbeitrag 
und Vermögenszuwachsſteuer ein Unikum bleibt. 
Sobald die finanziellen Schwierigkeiten behoben 
ſind, müſſen die Steuerzuſchläge fallen. Das beſte 
Mittel, der Landflucht entgegenzuwirken, liegt in 
der Schaffung von Bauernanſiedlungen. Die Er⸗ 
haltung eines kauf⸗ und ſteuerkräftigen bäuerlichen 
Standes iſt wichtig in aller Intereſſe. Und wenn 
wir auch im öſtlichen Deutſchland den Wert eines 
ſtarken fun den den anerkennen, ſo muß doch 
urch Aufteilung der Fideikommiſſe und Schaffung 
kleinbäuerlicher Stellen für einen guten Klein⸗ 
bauernſtand geſorgt werden. Daß wir nach wie 
vor eine maßvolle Schutzzollpolitik treiben wollen, 
iſt oft genug ausgeſprochen worden. Eine Schutz⸗ 
zollpolitit muß dadurch ausgeglichen werden, daß 
im Inlande die Güter möglichſt billig erzeugt wer⸗ 
den können, die Verkehrsmittel müſſen verbilligt 
werden. Ein beſſerer Schutz der Arbeitswilligen iſt 
notwendig. (Bravo! rechts.) Man komme nicht 
mit dem Schlagwort Aus nahmegeſetz, die Arbeits⸗ 
willigen bedürfen des Schutzes. Wit fordern nach⸗ 
drücklich die Einführung der gleichen und GB 0 
Wahl bei der Schaffung des neuen Wahlrechts. 
Wie weit die Zügelloſigkeit in den Reichslanden 
geht, das zeigt u. a. auch ein anonymer Brief, der 
mir vorliegt. Darin heißt es: Wenn ihr, das preu⸗ 


ziſche Heer, nicht Elſaß⸗Lothringen verlaßt, werdet 


ihr wie tolle Hunde weggeſchoſſen. Selbſt in gebil⸗ 


deten Kreiſen 8 eine Pere e AUT Nun g von 
dem, was in den 


0 eichslanden Recht oder Unrecht 
iſt. Sogar das Singen des Preußenliedes und das 
Spazierengehen der Offiziersdamen wird als Pro⸗ 
Trotz der dauernden Beſchim⸗ 


125 Wehr ſetzt. (Abg. Liebknecht ruft: Ein 
ſtarkes Stück, Herr Landgerichtsdirektor.] Das 
ärgert mich nicht, ich bin ein preußiſcher Richter. 
Bei der Beurteilung des Falles Zabern darf das 
Recht des Einzelnen nicht allein in Frage kommen. 
Turmhoch ſteht darüber das Recht des Staates. 


(Bravo!) Der Geiſt des Offizierkorps muß gewahrt 
und geſchützt 11 0 Be 


(Bravo! rechts. — Zurufe 
des Abg. Liebknecht. ige 
Herr Abgeordneter Liebknecht, unterlaſſen Sie dieſe 
wiſchenrufe. ya Liebknecht: Er ſoll nicht 
duft d. — Allgemeine Heiterkeit.) Es iſt ein 

erdienſt des Kriegsminiſters, daß er betont hat, 
daß der Geiſt im Heere geſund erhalten bleiben 
muß. Mag auch in den erſten Tagen das Militär 
3 175 gemacht haben, die Hauptſchuld liegt an der 
wilverwaltung. Die Gründe liegen in dem voll⸗ 
ſtändi en Fehlen der preußiſchen Elemente in der 
reichsländiſchen Verwaltung. (Sehr richtig! rechts.) 
Das ſogenannte Mißtrauensvotum im Keichstage 
iſt von meinen Freunden bejaht worden, jedoch 
unter ganz anderen Vorausſetzungen. er von 


Ihnen, meine Herren (nach rechts gewandt) iſt denn 


überhaupt mit der Regierung zufrieden? — Der 
preußiſche Geiſt des Regierens nach ſachlichen, nicht 
nach ſentimentalen Ge nn muß allent⸗ 
halben wieder zu Ehren gebracht werden und Be⸗ 
amte, die ſich dem nicht fügen können, rückſichtslos 
Reiches e Das iſt 0 Preußen um des 
eines eigenen Rufes willen ig. 

(Lebhafter Beifall.) 3 i Re 
iniſterpräſident Dr, v. Bethmann Holl⸗ 
weg: Der Vorredner hat ſeine Berechtigung zur 
Beſprechung der Zaberner Angelegenheit in dieſem 
Hauſe daraus hergeleitet, daß Elſaß⸗Lothringen 


Reichsland jet und daß infolgedeſſen jeder einzelne 


Bundesſtaat ein 
zugeht. Aber ich 
„Der Herr Baron können ſich ganz getroſt auf 
mich verlaſſen,“ verſicherte der Alte einmal über 
das andere Mal. 2 ? 

„Davon bin ich überzeugt,“ verſetzte Regi⸗ 
nald, dem Graubart die Hand reichend. 

„Gott helfe, daß der Herr Baron geſund heim⸗ 
lehren. Alſo die beiden Füchſe befehlen der Herr 
Baron lang geſpannt, morgen früh um Acht. 
Dann kommen der Herr Baron noch zeitig genug 
zur Bahn. Schwer wird der Weg ſein, das 
Schneetreiben nimmt immer mehr zu, und —“ 

Der Alte unterbrach ſeine Auseinander⸗ 
ſetzung und wandte horchend ſein Ohr nach einer 
Seitentür des Gemachs. Aus Reginalds Ars 
beitszimmer führte eine Treppe in das Erdge⸗ 
ſchoß. Die Leute, welche er bei ſich im Kabinett 
empfing, pflegten dieſe Treppe zu benutzen. 

Jetzt vernahm man ſchwere, polternde Schritte 
auf den Stufen. 8 

„Will mich heute noch jemand ſprechen,“ 
fragte Reginald erſtaunt, „ich dachte bereits 
alles Notwendige erledigt zu haben.“ 

In dieſem Augenblick ward die Tür aufge⸗ 
ſtoßen, und im Rahmen erſchien eine wunder⸗ 
liche Geſtalt, die mehr einem Schneemann 
ähnelte, als einem Menſchen. In den Armen 
trug der Eintretende eine ebenfalls beſchneite 
Bürde, die ſich als die lebloſe Geſtalt eines Kin⸗ 
des erwies. 55 9 IET 

Das Mützchen aus Schwanenpelz war halb 
vom dunklen Haar des Mädchens geglitten, das 
Geſicht des letzteren totenblaß. Er 

Reginald war erſchrocken aufgeſprungen. 
„Wen bringſt du da, Kuſtas?“ rief er dem alten 
Nachtwächter zu, der in ſeinem zottigen, "ber 
ee Schafpelz wie ein Knecht Ruprecht da⸗ 
land 1 

In derſelben Sekunde ſteckte Ruth ihren Kopf 
durch die Türſpalte. Das ſchwerfällige Stampfen 
des alten Kuſtas hatte fie hergelockt. 

„Barmherziger Himmel,“ rief ſie aus, „das 


nteteſſe daran hat, wie es dort 
ann es nicht für zuläſſig anſehen, 


daß mein Berhaften im Reichstag in der Zaberner 
Angelegenheit mir hier zum Vorwurf gemacht wird. 
(Zuſtimmung rechts, Widerſpruch links.) Ich bin 
dort nicht als Miniſterpräſident, ſondern als Reichs⸗ 
kanzler aufgetreten, und eine Krttik deſſen, was ich 
als Reichskanzler getan habe, nicht als preußiſcher 
Bundesratsbevollmächtigter und nicht als preußi⸗ 
ſcher Miniſterpräſident kann nur im Reichstag er⸗ 
folgen. (Zuruf: Herrenhaus.) Im Herrenhauſe iſt 
darüber geklagt worden, meiner Überzeugung nach 
mit Unrecht, daß die Verbündeten Regierungen es 
zuließen, daß die ſtaatsrechtlichen Verhältniſſe der 
Einzelſtaaten im Reiche verſchoben würden. Eine 
Kritik über meine Tätigkeit als Reichskanzler kann 
ich alſo hier in dieſem Hauſe nicht annehmen. 
Trotzdem muß ich gegen ein paar Worte hier Ver⸗ 
wahrung einlegen, weil ich ſie für unrichtig halte. 
Ich habe mich im Reichstag, als ich die Zaberner 
Angelegenheit darſtellte, bezüglich der Vorgänge 
vom 28. November auf die Meldungen des Militärs 
geſtützt und danach die Situation geſchildert. Ich 
habe ausgeführt, daß das Militär zum Einſchreiten 

ekommen iſt, weil es der Anſicht war, daß das 
Zivil verſagt habe. Ich habe weiter hinzugefügt, 
die Ziwilbehörden widerſprechen dieſer Auffaſſung 
des Militärs auf das allerentſchiedenſte. Wer von 
beiden recht hat, weiß ich nicht und werde vielleicht 
auch niemals wiſſen können. Nun ſagt der Vor⸗ 
kredner: Das wäre eine Stellung, die eines Staats⸗ 
mannes unwürdig wäre. Ja, meine Herren, haben 
Sie denn gewußt — nicht der Herr Vorredner, aber 
feine Parteifreunde, die ſich beteiligt haben an dem 
Votum (Heiterkeit) — ob das Militär oder 
das Zivil in ſeiner Auffaſſung im Recht war? 
Haben Sie nicht die Verhandlungen in Straßburg 
geleſen? Haben Sie nicht den Eindruck gehabt, daß 
manche Leute, die damals meinten, das Militär 
hat Unrecht, jetzt eines Beſſeren belehrt worden 
ſind? Mir ſcheint, daß auch die Freunde des Vor⸗ 
redners zumteil eines Beſſeren belehrt worden ſind. 
Verſchieben Sie doch nicht die Kompetenzen in die⸗ 
ſer Frage, 1 nicht in einer Frage, die lei⸗ 
der Gottes zu einer ſo hoch politiſchen geworden iſt, 
wie es hier der Zaberner Fall iſt. Es iſt ſelbſtver⸗ 
ſtändlich, daß die eber in Elſaß⸗Lothringen 
eine ſehr ernſte Sorge der Reichsregierung bilden, 
und daß es eine ſehr ernſte Sorge der Reichsregie⸗ 
tung iſt, wie ſolchen Vorfällen für die Zukunft zu 
ſteuern iſt. (Lebhalter Beifall rechts.) Über die 
Frage des . will ich mich hier 
nicht äußern. Ich will nur in tatſächlicher Be⸗ 
ziehung einen Irrtum richtig ſtellen. Der Vorred⸗ 
ner meinte, ich ſei im Reichstag zu dem Schluß ge⸗ 
kommen, daß ein verſtärkter Schutz der Arbeits⸗ 
willigen unmöglich ſei, weil ich ein Ausnahmegeſetz 
ablehnte. Ich 11 15 geſagt: Gewiß, ich will die 
Einzelheiten nicht ausführen, die bn der hat 
ſich 0 geſtaltet, daß ein erhöhter Schutz der Arbeits⸗ 
willigen in manchen Beziehungen notwendig iſt. 
Ich habe abgelehnt, das auf dem Wege eines Aus⸗ 
nahmegejeges zu machen, ſondern auf dem Wege 
des öffentlichen, gemeinen Rechts. Darin liegt 
aber doch nicht, daß ich einen Schutz der Arbeits⸗ 
willigen ablehne, weil er nur durch ein Ausnahme⸗ 
ile dn machen iſt. Der Herr Abg. Röchling hat 
die Wahlrechtsfrage berührt und am Schluſſe feiner 
Ausführungen die Forderung an 1 gerichtet, die 
Staatsregierung müſſe die Sache in die Hand neh⸗ 
men und nicht etwa das Parlament ſie ihr auf⸗ 
oktroyieren. Die Staatsregierung iſt 
nicht der Anſicht, daß ſie ſich vom Parlament eine 
Wahlreform aufoktroyieren laſſen will. So gut 
wie die NEN ſeinerzeit die Initiative 
ergriffen hat, ſo gut wird ſie die Initiatide ergrei⸗ 
fein, wenn ſie (50251 den Zeitpunkt für gekom⸗ 
men erachtet. (Hört! Hört! — Rufe links, Rufe: 
Wann? Wann? bei den Sozialdemokraten.) Ja, 
das werden Sie ſehen. (Große Heiterkeit.) Eine 
Thronrede iſt ein Regierungsakt wie andere Regie: 
rungsakte. (Sehr gut! rechts.) Und für das, was 
in der Thronrede geſagt wird, trägt allein die Ver⸗ 
antwortung die königliche Staatsregierung. (Sehr 
richtig!) as will ich gegenüber dem Mißbrauch 
des Wortes 1 Königswort“ hiermit 
ein für allemal feſtgeſtellt haben. (Starker Beifall 
rechts und in der Mitte, Widerſpruch links.) Der 
Ankündigung, die der mit allerhöchſter Sanktion in 
der Thronrede von 1908 aufgenommene Paſſus ent⸗ 
hält, iſt durch die Vorlage der Wahlreformnovelle 


her, allein und zu ſpäter Stunde. Es iſt ja das 
„Neſthäkchen“ aus Treuenhoff.“ 88 

„Dagmar!“ rief Reginald, nun auch ſeiner⸗ 
ſeits die Bewußtloſe erkennend. „Was macht 
die Kleine für Streiche! Vor ein paar Monaten 
erſt fiſchte ich fie aus dem Treuenhofſſchen Teich! 
Nein, Ruth,“ er nahm ſchnell dem Nachtwächter 
die Bürde ab, „erfroren iſt das Kind gottlob 
nicht, nur ohnmächtig iſt es. Schnell, Schnee 
herbei!“ r 
Er trug die kleine, leichte Geſtalt zum Sofa, 
wo er ſie ſorglich auf die Kiſſen niederlegte. 
und Ruth, jowie die ſchleunigſt herbeigerufene 
Jungfer bemühten ſich mit Erfollg um die 
Lebloſe. a 
„ Es dauerte nicht lange, da gab Dagmir Nord⸗ 
lingen Lebenszeichen. 

Reginald hatte unterdeſſen den Nachtwächter 
ins Verhör genommen. . 

„Wo fandeſt du das Fräulein?“ 

„Bei der großen Scheune. Ich hörte Glocken 
von der Bucht her, und dann wurde es plötzlich 
jtill. und dann hörte ich wieder die Glocken, aber 
ſie klangen viel weiter, und dann wurde es 
ganz ſtill. Osman winſelte und lief immer 
einer Spur nach, und ich ging hinterdrein, und 
dann ſah ich neben der Scheune etwas Schwarzes 
im Schnee liegen. Nebenbei waren Spuren. 
als wenn ein Schlitten umgefallen und dann 
umgekehrt wäre. Muß wohl aus dem Schlitten 
geworfen worden ſein, das kleine Fräulein. 
Nun, ich hob es auf und brachte es hierher. 
Die Haustür unten war ſchon verſchloſſen, die 
Tür zu des Herrn Treppe aber offen, da tappte 
ich denn hier herauf.“ EI 

Der Nachtwächter Kuſtas ſprach gewöhnlich 
nur in kurzen, abgeriſſenen Sätzen; dieſe eben 


Der Nachtwächter Kuſtas hatte ein Men⸗ 
ſchenleben gerettet, denn ohne fein Hinzukommen 
wäre Dagmar Nordlingen, Landrats Neſthäk⸗ 


Kind ſcheint erfroren, und wie kommt es hier⸗ chen, im Schneetreiben, im ſcharfen Nordoſt un⸗ 


durchaus 


glaubte auch ſchneller fahren zu können, aber der 


vom Fahre 1910 entſprochen worden. (Sehr richtig! 
en in der Mitte.) Die Wahlrdſorn iſt nicht 
zuſtande gekommen, weil ſich der Landtag nicht 
darüber einigen konnte. (Sehr richtig! rechts, Un⸗ 
ruhe links.) Der Vorredner hat meine Haltun 
in der braunſchweigiſchen Frage berührt. Ich 
möchte daran erinnern, daß die Ausſicht auf die 
Löſung der braunſchweigiſchen Frage, welche nun 
zur Tat geworden iſt, faſt ganz allgemein die leb⸗ 
hafteſte Zuſtimmung fand. Auch in nationallibe- 
ralen Kreiſen wurden die Garantien, die der Prinz 
Ernſt Auguſt gegeben hatte, anfänglich für aus⸗ 
kömmlich erachtet. (Zuruf bei den Nationallibe⸗ 
talen: Nie!) Der Umſchwung iſt erſt eingetreten, 
als die hannöverſchen Welfen anfingen, die Bedeu⸗ 
tung dieſer Garantien in Zweifel zu ziehen. Nun, 
meine Herren, die Welfen in Hannover mögen 
jagen und ſchreiben, was ſie wollen — an der Be⸗ 
eutung deſſen, was der jetzt regierende Herzog von 
Braunſchweig geſagt und getan hat, können ſie 
nicht rütteln und deuteln. (Beifall.) Das Wort 
eines Ehrenmannes wird nicht angetaſtet durch 
Auslegungen, weche unberufene Dritte ihnen geben 
zu können glauben. (Sehr richtig! rechts.) Ich 
bin von Seiner königlichen Hoheit dem regierenden 
Herzog ausdrücklich ermächtigt (hört! hört!), vor 
dieſem Hauſe und vor dem ganzen Lande feſtzu⸗ 
ſtellen, daß jede Berufung ar den Herzog für Be⸗ 
tätigung der Beſtrebungen der deutſch⸗hannöver⸗ 
ſchen Partei nicht nur dem Willen Seiner könig⸗ 
lichen Hoheit nicht re ſondern dieſem Willen 
direkt widerſpricht. (Lebhafter, anhaltender Bei⸗ 
fall bei den bürgerlichen Parteien, vereinzeltes 
Lachen bei den Sozialdemokraten.) Dieſe Willens⸗ 
meinung des regierenden Herzogs iſt ſo bündig und 
jo unmißverſtändlich, daß, wenn Mitglieder . 
deutſch⸗hannoperſchen Partei fortfahren ſollten. den 
Herzog für ſich in Anſpruch nehmen, jedermann 
wiſſen wird, was davon zu halten iſt. (Beifall 
rechts.) Für den Herzog ſind derartige Verſuche, 
wenn ſie noch fortgeſetzt werden ſollten, mit ſeiner 
Erklärung ein für allemal abgetan. (Starker Bei⸗ 
fall.) Ich glaube wirklich, daß ich die Sicherheit 
des preußiſchen Staates nicht gefährde, wenn ich der 
Anſicht Ausdruck gebe, daß man die Bedeutung die⸗ 
ſer ſterilen Elemente der welfiſchen Partei nicht 
ee einſchätzen ſollte, als ſie in Wirklichkeit iſt. 

Sehr richtig! rechts.) Das iſt im Verlauf der 
letzten Monate in einem Teil der Preſſe unzweifel⸗ 
haft geſchehen, und ich habe den feſten Eindruck, daß 
gerade durch dieſe Übertreibung der Bedeutung der. 
Welfenbeſtrebungen das Selbſtbewußtſein und die 
Agitationsluſt der unverſöhnlichen Elemente 
weſentlich geſtärkt worden iſt. (Sehr uichtac Wo 
einzelne Mitglieder der Partei ſich tatſächlich in 
ſtaatsfeindlichem Sinne betätigen ſollten, da wird 
elbſtverſtändlich die preußiſche Regierung mit der: 
elben Energie einſchreiten, mit der ſie es früher 
chon getan hat. Im übrigen, ich wiederhole es, 
ollten wir die Träumereien dieſer Männer nicht 
o tragiſch nehmen, unter denen es Leute gibt, die 
im Jahre 1870 mutig für Deutſchlands un Preu⸗ 
bens Ehre gefochten haben. (Sehr richtig!) Meine 
Herren, auch für dieſe Männer wird der Tag kom⸗ 
men, wo ſie ihre Träume austräumen werden, die 
Träume, daß Hannover jemals wieder vom preußi⸗ 
ſchen Staat getrennt werden könne. (Beifall.) 

Der Präſident ſchlug dem Haufe vor, ſich zu 
vertagen. 5 

Perſönlich bemerkte 1 0 Dr. Röchling: Den 
Ausführungen des Herrn Reichskanzlers gegenüber 
kann ich nur bemerken, daß ich den Ausdruck „un⸗ 
würdig eines Staatsmannes“ ihm gegenüber nicht 
gebraucht, habe. Ich habe mich vielmehr bei all 
meinen Ausdrücken immer der Achtung befleißigt, 
die ich dem Reichskanzler und ſeiner Stel ung 
ſchuldig bin. 

Minifterpräfident Dr. v. Bethmann Holl⸗ 
weg: Ich nehme mit Dank Kenntnis von dieſer 
Außerung, die der Herr 9 7 Röchling getan hat. 
Ich bedauere, wenn ich in der Kritik ſeiner Aus⸗ 
führungen mich in der Tat auf einen Ausdruck be⸗ 
zogen habe, den er nicht gebraucht hat. Man wird 
es mir aber nachfühlen können, wenn ich in einige 
Erregung verſetzt werde, wenn der Reichskanzler 
u einen ſolchen Vorwurf getroffen wird. 

Hierauf vertagte das Haus die Weiterberatung 
auf Mittwoch vormittags 10 Uhr. 

Schluß 3% Uhr. 
—— —-— ELLE 
fehlbar erfroren. Freilich, Osman, der ſpitz⸗ 
mäulige Hüterhund, der im Winter den alten 
Kuſtas auf ſeinem nächtlichen Patrouillieren be⸗ 
gleitete, hat auch kein geringes Verdienſt beim 
Auffinden der kleinen Verunglückten. 

Eine halbe Stunde nach dem eben geſchilder⸗ 
ten Vorfall hatte Reginald einen Boten, der 
Auskunft über Dagmars Verbleib erteilen 
ſollte, nach Treuenhoff abgefertigt, und am 
Bette des Kindes ſaß Ruth und flößte Dagmar 
Kamillentee ein. 

Dagmars Wangen hatten ſich wieder mit 
Farbe bedeckt, aber matt und kraftlos ruhte die 
kleine, zarte Geſtalt in den Kiſſen des altmodi⸗ 
ſchen, geſchnitzten Bettes. Die Fremdenzimmer 
auf Schloß Kreutz waren mit gut erhaltenen. 
wertvollen Möbeln. die noch aus dem vorigen 
Jahrhundert ſtammten, ausgeſtattet. 

Ruth ſtellte die geleerte Teetaſſe auf den 
Betttiſch neben ſich. a 

„Nun, ſag' mir um alles in der Welt, Dag⸗ 
mar, wie Tamjt du zu unſern Kornſcheunen?“ 

„Über die Bucht“ erklang es aus den Kiſſen. 

„Was — bei dem Schneetreiben, und allein? 
Nein, es iſt geradezu unglaublich!“ 

Nuth ſchlug entſetzt die Hände zuſammen. 
Ich kannte ja genau die Richtung. und 
Jucko iſt ein gutes, ſchnelles Pferd. Als ich aus 
Treuenhoff ausfuhr — ich ließ ganz heimlich 
anſpannen — war es noch ziemlich hell, ich 


Schnee liegt ſo hoch, ich kam nur langſam weiter. 
endlich ſah ich hier die Lichter, ſchon war ich bei 
der Kornſcheune, ich war jo froh darüber, denn 
meine Hände froren ſo ſehr da blieb der Schlit⸗ 
ten in einer Schneewehe ſtecken, fiel um, und ich 
flog in den Schnee, mein Kopf ſchlug gegen die 
Schlittenlehnen, die Stirn tut mir noch oben 
weh. morgen werde ich wahrſcheinlich einen 
blauen Fleck dort haben.“ b 

„Du ſollſt gleich einen Umſchlag bekommen, 
Dagmar.“ 


ä——. — — —— — — .Ü——d — .. — . — — — —t 


Aus der Welt der Technik. 


(Nachdruc verboten.) 
Elektriſche Hochſpannungs anlagen. 

Die Technik der Übertragung hochgeſpannter elek⸗ 
triſcher Ströme macht von Jahr zu Jahr Fortſchritte. 
Vor 22 Jahren riskierte es Emil Rathenau, einen 
Wechſelſtrom mit einer Spannung von 20 000 Volt 
über 150 Kilometer nach der elektrotechniſchen Aus⸗ 
ſtellung in Frankfurt a. M. zu leiten, und dieſe Tat 
wurde als techniſches Meiſterſtück geprieſen. Heute 
wird für die Elektrizitätsverſorgung Berlins eine 
Kraftübertragung aus dem Bitterfelder Braun⸗ 
kohlenrevier her mit 60 000 Volt geſpannt, und die 
deutſche Elektrotechnik glaubt, dieſe Spannung ſo voll⸗ 
kommen ſicher zu beherrſchen, daß ſie darauf den 
Betrieb eines ſo wichtigen Verkehrsmittels, wie die 
Berliner Stadtbahn es iſt, aufbauen will. 

Noch weiter aber ſind in dieſer Beziehung ent⸗ 
ſchieden die Amerikaner. Sie haben die 100 000 Volt 
längſt überſchritten und führen Anlagen auf, die 
ſtaunenerregend find. An der Spitze marſchiert hier 
die Kraftübertragungsanlage der Pacific Light and 
Power Company in Les Angeles in Kalffornien, 
die ungefähr 30 000 elektriſche Pferdeſtärken mit einer 
Spannung von 150 000 Volt über eine Entfernung 
von 450 Kilometer überträgt. Es folgen zwei andere 
Geſellſchaften, die eine in Michigan, die andere eben: 
falls in Les Angeles, die mit 140 000 Volt arbeiten 
und zuſammen einige 40 000 Pferdeſtärken über 350 
bis 375 Kilometer übertragen. 

Alle dieſe Kraftwerke benutzten die Energie von 
rieſigen Waſſerfällen und verteilen die Eleltrizität 
über gewaltige Flächen. Die eben genannten Zen⸗ 
tralen ſtellen bezüglich der Spannung einen Rekord 
dar. Bezüglich der Energiemengen und der Ent⸗ 
fernung iſt ihnen jedoch die Southern Power Come 
pany von Nord- und Südkarolina überlegen, welche 
die enorme Menge von etwa 120 000 elektriſchen 
Pferdeſtärken über Fernleitungen von 12 000 Kilo⸗ 
meter transportiert, 5 

Es würde zu weit führen, hier alle die amerila⸗ 
niſchen Hochſpannungswerke anzuführen, die allein 
in den letzten vier Jahren entſtanden ſind und zu⸗ 
ſammen etwa 4 Millionen Pferdeſtärken aus Waſſer⸗ 
kräften gewinnen, in Elektrizität umſetzen und über 
hunderte von Meilen verteilen. Dieſe Entwickelung 
wurde nur möglich, weil die Beherrſchung der hohen 
elektriſchen Spannungen gelang. Denn die Möglich⸗ 
keit einer wirtſchaftlichen Verteilung wächſt ungefähr 
mit dem Quadrat der elektriſchen Spannung. Ge⸗ 
lingt es, die Spannung zu verdoppeln, etwa von 60. 
auf 120 000 Volt zu gehen, ſo vervierfacht ſich die 
wirtſchaftliche Verteilungsweiſe und möglichkeit, 
Wenn es beiſpielsweiſe heute wirtſchaftlich möglich 


| ift, mit 60 000 Volt die Bitterfelder Braunkohle über 


150 Kilometer in Form elektriſcher Energie nach 
Berlin zu transportieren, ſo würde es bei 120 000 
Volt möglich ſein, mit demſelben wirtſchaftlichen 
Effekt die Energie der weſtfäliſchen Steintohle an 
Ort und Stelle in Elektrizität umzusetzen und nach 
Berlin über rund 600 Kilometer hinzuleiten. 

Man ſieht also, daß wichtige wirtſchaftliche 
Gründe zur Erhöhung der Spannung drängen, und 
die Technik hat es auch meiſterhaft gelernt, dieſe 
Spannungen zu beherrſchen. Für den menſchlichen 
Organismus iſt ja ſchon von 1000 Volt ab alles egal. 
Ein elektriſcher Schlag von 1000 Volt wirkt unbe⸗ 
dingt tödlich. Ein elektriſcher Starkſtrom von tauſend 
Volt, der jeine Isolation durchſchlägt und ſich gewalt⸗ 
ſam ſeinen Rückweg bahnt, bedeutet Brand und Mord. 


„Was weiter mit mir geſchah,“ fuhr Dagmar 
fort, „davon weiß ich nichts, ich wachte ja erſt 
hier bei euch auf. Jucko iſt wahrſcheinlich nach 
Hauſe gelaufen; das dumme Tier, ich werde ihm 
auch niemals mehr Zucker in den Stall bringen.“ 

„Aber Dagmar,“ ſagte Ruth tadelnd, „wie 
konnteſt du nur eine ſo unbeſonnene Fahrt un⸗ 
ternehmen und weshalb?“ 

Dagmar richtete ſich mit einem Ruck in den 
Kiſſen empor. 

„Weshalb? Weil Mama von Onkel Regi⸗ 
nald einen Brief bekommen, in welchem ſteht, 
daß er morgen verreiſen und wahrſcheinlich 
lange fortbleiben werde. Ohne Abſchied wollte 
Onkel Reginald fortgehen, ich ſollte ihm nicht 
Lebewohl ſagen können. Siehſt du, Ruth, das 
konnte ich nicht ertragen, denn du weißt gar 
nicht, wie lieb ich ihn habe. Er hat mir ja das 
Leben gerettet — im Sommer zog er mich aus 
unſerm Teich. Ich hatte dort allein rudern 
wollen und war kopfüber aus dem Boot gefallen. 
Onkel Reginald kam zufällig an der Parkmauer 
vorübergeritten, ich ſchrie laut auf, ehe das 
Waller über mir zuſammenſchlug; Onkel Regi⸗ 
nald ließ ſein Pferd über die Mauer ſetzen und 
dann rettete er mich, dafür habe ich ihn furcht⸗ 
bar lieb und, und —“ Dagmar ſchluckte augen⸗ 
ſcheinlich an aufſteigenden Tränen, „ich bin ſo 
traurig, daß er nun fortgeht und auf ſo lange. 
Wenn er bei uns war, hat er ja mich nicht be⸗ 
achtet und bemerkt, ich bin ja ein Kind, und 
Mama liebt es nicht, wenn ich viel im Salon 
bei den Erwachſenen bin. Mama liebt mich 
überhaupt nicht,“ fügte Dagmar mit der 
manchen, viel ſich ſelbſt überlaſſenen Kindern 
eigenen altklugen Beſtimmtheit hinzu; „ſchüttle 
nicht den Kopf, Ruth, ich weiß es ganz genau. 
Meine alle Wärterin hat mir einmal geſagt, ich 
ſei ſchuld daran, daß Mama ſo oft krank iſt und 
ſoviel auf der Chaiſelongue liegen muß; ich 
kann ja nichts dafür, ich wollte, Mama wäre 


immer geſund.“ 
f (Fortſetzung folgt.) 


Amſo bewunderungswürdiger iſt die Leiſtung der 
Technik, die den 150fachen Betrag dieſer Spannung 
unter ihren Willen gezwungen hat und dieſe gigan⸗ 
liche elektriſche Preſſung ſicher ijoliert und fortleitet. 
Die Folgen dieſes techniſchen Fortſchrittes dokumen⸗ 
tieren fh in der Praxis als Überlandzentralen von 
ſtets wachſender Energiemenge und Leiſtungsfähigkeit. 
Kommt das Rieſenprojekt zur Durchführung, die 
Viktoria⸗Fälle in Südafrika vollkommen auszubauen 
und die Energie von Millionen von Pferdeſtärken 
mit einer Spannung von 250 000 Volt zu verteilen, 
ſo hätten wir hier die erſte eleltriſche Rieſenzentrale 
für einen ganzen Erdteil. A 
— ͤ ͤ— ·Ü½——bꝛrc' . ——— ñ— — 


Manniafaltiges. 


(Vermißte Fiſchdampfer.) Über 
den Verbleib der Geeſtemünder Fiſchdumpfer 
„Lloyd“ und „Forelle“, die ſeit dem 
17. bezw. 19. Dezember v. Is. in See ge⸗ 
gangen ſind, hegt man eruſte Beſorgniſſe. 
Die Fiſchereihafenbetriebsgenoſſenſchaft hat an 
das Reichsmarineamt ein Geſuch gerichtet, 
ein Kriegsschiff in die nordiſchen Gewäſſer 
abgehen zu laſſen. Man vermutet, daß die 
Fiſchdampfer entweder im Iſaſjord vom Eife 
aden ſind oder ihre Schraube verloren 

aben. 


(Die Breslauer Skandal⸗ 
af färe.) Die Zimmervermieterin Berta 
Gellin und die Schneiderfrau Ida Andreas 
in Breslau wurden im Zuſannnenhang mit 
der bekannten Unfittlichkeitsaffäre wegen Kup 
pelei zu 6 Monaten Gefängnis bezw. 2 Mo: 
naten Gefängnis verurteilt. Ferner wurde in 
derſelben Angelegenheit Max Burchardt wegen 
Siltlichkeitsberbrechens zu 7 Monaten Ges 
fängnis verurteilt. 

(Aus der Geſellſchaft.) Der 
ſiameſiſche Generalkonſul, Kammerherr des 
Herzogs von Sachſen⸗Koburg und Gotha, 
Freiherr Paul von Merling, der vor einigen 
Wochen, eben von einer mehrmonatlichen 
Afrikareiſe nach Berlin heimkehrend, an den 
Blattern erkrankte und im Rudolf Virchow⸗ 
Krankenhaus untergebracht werden mußte, be⸗ 
findet ſich erfreulicher Weiſe auf dem Wege 
der Beſſerung und wird vorausſichtlich Ende 
des Monats Januar das Krankenhaus ver⸗ 
laſſen können. Wie die „N. G. C.“ hört, 
gedenkt er dann zunächſt eine Erholungsreiſe 
anzutreten. 

(Die Arbeit eines Lexikon⸗ 
Herausgebers.) Heinrich Eduard Brock⸗ 
haus, Mitinhaber des bekannten Lexikon⸗Ver⸗ 
lages, der jetzt geſtorben iſt, hatte die Uni⸗ 
verſitäten Leipzig, Heidelberg und Berlin be⸗ 
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ſucht, er promovierte 1850 als Doktor der 
Philoſophie in Leipzig und widmete ſich dann 
der lexikaliſchen Arbeit ſeines Vaters. Der 
Herausgeber eines Lexikons muß namentlich 
das geſamte praktiſche und geiſtige Wiſſen 
ſeiner Zeit beherrſchen, da die einzelnen Ab⸗ 
handlungen eines Lexikons meiſt von Fach⸗ 
gelehrten, die beſonderen Ruf haben, geſchrieben 
werden. 

(Selbſtmord durch Vergiftung) 
verübte Dienstag im Saale der Strafkammer 
des Landgerichts Frankfurt (Ober) der 
Malermzeiſter Kurt aus Sternberg. Kurt war 
wegen Sittlichkeitsverbrechens zu einem Jahre 
Zuchthaus verurteilt worden. Nachdem das 
Urteil verkündet wo den war, ſetzte er ſich 
nieder und leerte vor den Augen der Richter 
ein Fläſchchen mit Gift. Er wurde ſofort 
1 8 geſchafft, wo er bald darauf 
tarb. 

(Diebſtähle beim Schweriner 
Schloßbrand.) Nachträglich hat ſich her⸗ 
ausgeſtellt, daß beim Schloßbrand in Schwe⸗ 
rin durch Diebſtahl zahlreiche wertvolle Gegen⸗ 
ſtände geſtohlen worden find. Ju einem 
Falle konnte jetzt der Täter bereits ſeſigeſtellt 
werden. Von dem Kriegsgerichte in Sch wer 
rin wurde der Kanonier Waller vom Feld⸗ 
artellerie-Regiment Nr. 60 wegen Diebſlahls 
von neuen Stiefeln zu 14 Tagen Miitelarreſt 
und Verſetzung in die 2. Klaſſe des Soldaten: 
ſtandes beſtraft. 

(Der Ruin der Schnupfen⸗ 
mittel⸗ Fabriken.) Ein Wener Che⸗ 
miker hat herausgefunden, daß das beſte 
Mittel gegen Schnupfen iſt, — Kalk einzu⸗ 
nehmen. Natürlich muß er gelöſcht ſein! 
Der Wiener Chemiker nennt ein ausführliches 
Rezept, in welcher Form der puloeriſierte 
Kalk einzunehmen iſt, der überraſchende Effekt 
ıft, daß der Schnupfen in ein paar Stunden 
weg iſt. Jetzt wird alſo ein großes Kalk⸗ 
Eſſen anheben.. N 

(Der Tod der Magnaten⸗Elſe.) 
Am letzten Sonnabend wurde im Donankai 
in Budapeſt ein Reiſekorb mit der Leiche 
einer Frauensperſon aufgefunden, welche als 
die 34jährige in der Halbwelt unter dem Nas 
men Magnaten⸗Elſe bekannte Emilie Turc⸗ 
ſanyi rekognosziert wurde, die über viel Geld 
und wertvollen Schmuck verfügte. Die Poli⸗ 
zei verhaftete bereits als Mörder zwei Ar⸗ 
beiter ſowie die Haushälterin der Ermordeten, 
welche geſtand, daß fie die Turcſauyi im 
Schlafe überfallen und fie dann erwürgten. 
Die geraubten Schmuckgegenſtände wurden 
bei ihnen vorgeſunden. In dem ſpät nachts 


Zinstermine an. es bedeutet: 
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beendeten Verhör geſtand die Haushälterin 
Roſa Kobori, daß fie den Tiſchlergeſellen 
Lang fälſchlich beſchuldigt habe. Der Mord 
ſei ausſchließlich von dem ſtellungsloſen 
Bäckergehilfen Nick ausgeführt worden. Dieſer 
habe die Turcſauyi im Bette mit einem Hand⸗ 
tuch erdroſſelt, während fie, die Haushälterin 
Kobori, das elektriſche Licht abgedreht habe. 
Im Morgengrauen hätten ſie beide die Leiche 
in einen Reiſekorb gepackt und dann zum 
Donaukai geſchleppt, ſeien jedoch von nahen⸗ 
den Schritten verſcheucht worden, ſodaß ſie 
den Korb hätten ſtehen laſſen. Geraubt ſeien 
nur jene Schmuckgegenſtände, welche die 
Turejangi am Leibe trug, während die Ju⸗ 
welen und das Bargeld im Geldſchrank un⸗ 
berührt geblieben ſeſen. Die Häushälterin 
wollte dadurch ihre Erzählung, daß die Tiirc- 
ſanyi während einer Reiſe verſchwunden ſei, 
glaubwürdig machen. 

(Eiſenbahnunglückin Belgien.) 
Ein ſchwerer Eiſenbahnunfall trug ſich auf 
der Vizinalbahn von Qudenarde zu. Dort 
war en mit zehn Tonnen Steinkohle be⸗ 
ladener Waggon auf abſchüſſigem Terrain ins 
Rollen geraten und rannte mit ungeheurer 
Gewalt auf einen den Bahnhof Herzele ver⸗ 
laſſenden Perſonenzug der Kleinbahn, be⸗ 
ſtehend aus Lokomotive und fünf Wagen, 
auf. Die Maſchine und der erſte Wagen 
wurden aus dem Geleiſe geworfen und zer⸗ 
trümmert, und auch die übrigen vier Wagen 
gingen in Stüde. Der Maſchiniſt wurde lot 
unter den Trümmern hervorgezogen, drei 
Reiſende fino tödlich verletzt, fünfzehn andere 
zumeiſt auch recht ſchwer. : 

(Eine Folge der Kälte) ſind die 
außerordentlich hohen Blumenpreiſe für ſran⸗ 
zöſiſche Blumen. Im Durchſchnitt ſind, ſo 
wird aus Paris geſchrieben, die Blumenpreiſe 
um 300 Prozent geſtiegen. Ein Bukett 
Parmaveilchen, das früher 1,50 Franks koſtete, 
wird jetzt mit 15 bis 20 Franks bezahlt, 
Slieſmütterchen, die pro 100 Stück 6 Franks 
loſteten, ſind auf 15 Franks hochgegangen. 
Auch in Deutſchland ſind die Blumenpreiſe in 
die Höhe gegangen, halten ſich aber doch noch 
in normalen Grenzen. 


(Teuere Apfelſinen aus Spa- führung von ſelbſt hervor. 


nien.) Aus allen ſpaniſchen Provinzen, be⸗ 
jſonders aus Valencia, Cerberes uſw. liegen 
Nachrichten vor, nach denen die diesjährige 
Drangeernte durch die Fröſte in der letzten 
Woche zerſtört wurde. Der Schaden iſt un⸗ 
geheuer. 5 

(Frauenmord in Peters burg.) 
In der Potemkinaja wurde, wie aus Peters⸗ 
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burg gemeldet wird, eine bekannte Halbwelt⸗ 
dame erdolcht in ihrer Wohnung aufgefunden, 
Über den Mörder und ſeine Beweggründe hat 
man keine Anhaltspunkte. Geraubt wurde 
nichts. Das Verbrechen erregt in der Peters⸗ 
burger Lebewelt großes Aufſehen. 

(Vom Millionärsmörder Harry 
Thaw.) Nach einer Meldung aus Concord 
(New Hampfhire) hat die Kommiſſion, die 
vom Bundesgericht eingeſetzt worden war, 
um den Geiſteszuſtand Harry Thaws zu 
prüfen, berichtet, daß keine Gefahr für die 
Geſellſchaft zu befürchten fei, wenn Thaw 
gegen Bürgſchaft freigelaſſen werde. Thaw 
leide gegenwärtig nicht mehr an der Geiſtes⸗ 
ſtörung, unter deren Einfluß er Stanford 
White erſchoſſen habe. 

(Zu Ehren der Offiziere der 
Dampfer „Gregory“ und „Ba⸗ 
varia“) fand am Freitag Abend im 
Newyorker Preſſeklub ein Feſtmahl 
ſtatt. Unter die Rettungsmannſchaſten der 
„Bavaria“ wurde eine Ehrengabe von 2000 
Dollar verteilt. 


Humoriſtiſches. 


einem widerlichen Geizhalſe. „ gebe 
nichts,“ hörte er den Manus an. „Ich FA auch 
nichts gehört.“ — „Niſcht gehört?“ ſpricht der Mann. 
„Det glooben Se wohl ſelber nich! Unſere Muſik 
geht durch Mark und Been!“ 


Müller: „Ida Böhme heeßt ſe.“ — Schultze: 
„aber is denn det?“ — Müller: „Det is die, die die 
Schlaffranaten erfunden hat.“ — Schultze: „Schlaf⸗ 
jranaten?“ — Müller: „Jawoll, die werden mang 
den Feind gefeuert, un wenn ſe explodieren, denn 
rerwunden je die Feinde nich, ſondern ſchläfern fie 
blos ein.“ — Schultze: „Dazu brauchen wir die Ida 
Böhme nich! Da ſchicken wir janz einfach den Arthur 
Stadthagen vor, der hält eene von ſeine zweeſtündigen 
Reden, un det janze feindliche Heer ſchläft wie n 
Murmeltier!“ (Kladd.) 
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Gedankenſplitter. 

Eine tägliche überſicht des Geleiſteten und Er⸗ 
lebten macht erſt, daß man ſeines Tuns gewahr und 
froh werde; ſie führt zur Gewiſſenhaftigkeit. 5 
und Irrtümer treten bei ſolcher 8 ei 

oe 


Dank mit dem Mund: 
Hat wenig Grund; 
Im Herzen Dank: 
Zi ge Klang. 

nk mit der Tat: 


Das iſt mein Rat! R. Reinick 
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Angeb t 8 
Carbol⸗Ceerſchwefel seife | nano die Ge 


zu Kaisers de- vB W. d 
F ahnen zaristeat. lan. 5 empfiehlt billigſt N / / [a Spez.: Von jederm. ohne Notenkeunt- Haulröle,. Brüchen iſt. 
Katalog gratis. 1585 D J ＋ 3 5 nis sofort Astimm. zu spielende In- a Stück 50 Pf zu haben bei: 
Bonner Fahnenfahr. in Boun 0 au aftey, Ä strumente. Katalog gratis. J. H. Wendisch Nachi., Faul Weber, 
2 Alrſtädt. Markt 21. 46 Aloys Maler, köniel Hofl. Falda.| Anker- Drogerie, Ailalt Deetz; 


700 on in allen Ländern der = a empfiehlt 

Welt singen ihr eigenes in Beiejen pothefer David; 5 

Pi Beende billige Haus- Instru- in Schönzee: Otto 1 und Drogerie Adolf Majer, 
IANON: mente zu 435 und 515 Mark. E. Krüger. Breiteſtraße 9. 


S Telephon 138. 2 
Logis und Schlafſtellen NN = 5 = 8 
Jakobſtraße 13, Speiſelokal. 0 IE 5 


